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~~~~lJ~~uf die ~ Anord-
bergige Gestaltung .der Bau-
stelle von größtemEmfluß. In 
der Nähe des Merkenbacher 
Weges istdasGelände verhält-
nismäßig flach. Deshalb wll:r 
hier ein möglichst großer Tell 
der Anstalt unterzubringen. 
Eine regelmäßige Verteilung 
der Gebäude warnicht mög-
lich. Die Gebäude mußten so 
gestellt werden, wie die d:m 
Berggelände angepaßte Fuh-
rung der W e~e :s ~estattete. 
Dabei wurde 1m ubngen nach 
den erwähnten Grundsätzen 
verfahren (s. Lageplan S. 535)· 
Nur eine größ~re Ach~e 
ergab sich ~nd er.leichtert dIe 
Uebersichthchkett des Gan-
zen. Diese Achse ist schräg 
zum Merkenbacher Weg ge-
richtet; sie geht vom Haupt· 
einfahrtstor aus und durch-
schneidet eiDen breiten, neu-
tralen Streifen, der die links 
liegendeMännerabteilungvon 
der rechts liegenden Fra~en­
Abteilung trennt. S~mthche 
Krankengebäude, mIt Aus-
nahme derjenigen fü~ zahl~n­
deKranke, sind von emgefne-
digten Sondergärten. umg~­
ben. Die Gebäude smd mit 
ihren Hauptfronten ~o an~e­
legt daß vor ihnen em mog-
lich~t weiter freier Raum vor-
handen ist. Natürlich mußte 
auch daraufRücksichtgenom-
men werden, die Gebäude so Maschinen- und Kesselhaus und Ackerbau-Kolonie. 
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zu stellen, daß gegenseitige Störungen durch die In-
sassen möglichst eingeschränkt werden. Eine Begrün-
dung der Lage der einzelnen Gebäude dürfte sich er-
übrigen, weil die Grundsätze schon erläutertsi?d. 
Der Gutshof mit dem Kesselbaus und ewern Pa-
villon für ruhige zuverlässige Kranke, die auf dem Guts-
hofe beschäftigt sind, liegt - schon weil die Form des 
Geländes dazu zwang-etwas abseits der eigentlichen 
Anstalt. Hinter dem Gutshof liegt das Rieselfeld. 
Die beiden auf demLageplan angedeuteten Fried-
höfe sind bereits vorhanden. Sie 
sollen zunächst auch für die in 
der Anstalt Verstorbenen benutzt 
werden. Später soll an anderer, 
mehr abgelegener Stelle ein be-
sonderer Anstaltsfriedhof ange-
legt werden. 
Es möge nun dieBesprechun g 
der Grundrisse einiger Haupt-
gebäude folgen: 
Aufnahmegebäude für 40 
Betten: Es sind von dieser Art 
der Gebäude je 2 für Männer und 
für Frauen vorhanden, welche bis 
rißanlage beherrscbt. Offene Hallen zum Aufenthalt 
der Kranken sind in beiden Geschossen angelegt. 
Pavillon für 40 Unruhige: Von dieser Ge: 
bäudeart sind ebenfalls je zwei für Frauen und je zwei 
für Männer in Aussicbt genommen. Die Betträume 
liegen im Obergeschoß, die Tageräume im Er~ge­
schoß. Da ein großerTeil derKranken dieMahlzelten 
im Bett liegend einnimmt, so wurde auch im Oberge-
schoß ein Anricbteraum vorgeseben. In der Näbe der 
Betträume liegen 4 Einzelzimmer für lärmende Kranke, 
deren Lage so gewählt ist, daß sie durch einen kleinen 
Korridor zwecks Abhaltung stärender Geräusche von 
den allgemeinen Räumen geschieden sind. . 
Die Tageräume des Erdgeschosses zerfallen In 
mehrere Gr~ppen, um die Krankengruppen entspre-
chend von ewander trennen zu können. An den emen 
Tageraum stoßen 6 Einzelzimmer für solche Kranke, 
die sehr unruhig sind und deshalb in einer besonderen 
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e.?th~lt ein Bad und einen Abort mit Ausgüssen, um 
fur stch selbständig zu sein. 
auf Einzelheiten einander gleich 
sind. Die Schlafräume bezw.die-
jenigen Räume, in welchen Bet-
ten stehen, und die Tageräume, 
Anrichteräume, Baderäume sind 
auf beide Kranken -Geschosse 
gleichmäßig verteilt. Da in die-
sem Hause die meisten Kranken 
im Bettliegen, fiel der Grund fort, 
die Betträume einerseits und die 
Tageräume anderseits geschoß-
weisezu trennen. Im Erdgeschoß 
liegt ein besonderer Eingangmit 
anschließendem Untersuchungs-
zimmer und Aufnahmebad. Hier 
werden die neu aufgenommenen 
Kranken untersucht, gerei~gt, m~t Anstaltskleidung 
verseben und dann auf dle StatlOn gebracht. Die 
eigentlieben Baderäume sind so eingerichtet, daß in 
ihnen auch Dauerbäder verabreicht werden können. 
In jedem Geschoß sind zwei Einzelzimmer vorhanden 
von denen wieder je eines mit dem Bettraum und j~ 
eines mit dem Tageraum in Verbindung stebt. Als 
Isolierzellen sind diese Einzelzimmer nicht gedacht. 
Die ausgesprochene Absicht,mäglicbste Uebersichtzu 
erreichen !Jnd Korridore zu vermeiden, bat die Grund-
Pavillon für SO Halbruhi~e (je 2 für Männer 
und 2 für Frauen). Bei diesem Pavllion kommt das ~e­
streben, klare .Uebersicht zu gewinnen, besonders Im 
Obergeschoß,lD welcbem sich dieBetträume befinden, 
zu besonderem Ausdruck. Weitere Erläuterungen dürf-
ten für diesen Grundriß nicht erforderlich sein. D.as 
Erdgeschoß enthält außer den Tageräumen auch Wie-
der ein~ kleinre A1;>teilung für unruhige Kranke!. welche d.~rc~ e.l.ne~ Korndor abge cblos en ist, um Storunge~ 
fur die ubngen Insassen zu verhüten. Für dieses <!e bäud~ ist i~Gegensatz zu demGebäude für Unrublg~ n~r em Annchteraurn im Erdge choß vorb.und.en, wel 
die Kranken nur ausnahmsweise bettlägeng slOd. ., 
Haus für 50 Ruhige Ge 2 für Männer und 2 f~r 
Frauen). Die Betträume liegen im bergeschOß, die 
Tageräume im Erdgeschoß. Außer den großen Bett-
räumen sind noch zwei kleinere Räume zu je 3 BetteIl 
v.?rg.esehen. ~inzel~imm.er oder Isol.ierzimmerwurd~g 
furdlesen PavliloD mcht hir erforderltch erachtet . .Au 
bier war nur I Anrichte- und I pül-Küche im Erdge-
schoß notwendig. Da die hier untergebrachten Kran-
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Haus E. K a yser in Cöln a. Rh. 
Architekten : Kay ser & v.Groszheim, Geh. Bauräte 
in Berlin. 
Entwicklung eines deutschen Grundriß-
und Dielen-Motives. 
Schnitt in der Hauptachse. 
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ken körperlich rüstig sind und sich deshalb viel im Freien bewegen, 
so wurde beim Eingang ein Stiefelreinigungs- und Kleiderraum 
angeordnet, wo die Fuß- oder sonstige Bekleidungabgelegt oder 
gewechselt werden können. Im Obergeschoß sind Räume für die 
Garderobe der Kranken und für reine Wäsche vorgesehen. 
Siechenhaus für 80 Betten (je 2 für Männer und 2 für 
Frauen). DieBetträume und Tageräume sind auf beide Hauptge-
schosseverteilt. Ein besonderer Teildes Gebäudes istin beidenGe-
schossen von dem Hauptteil abgetrennt und zur Aufnahme von 
solchen Kranken bestimmt, welche der Natur ihrer Krankheit 
nach oder aus anderen Gründen von der Allgemeinheit getrennt 
werden sollen, z.B. Sterbende,laut Stöhnende usw. 
Da die Insassen des Siechenhauses körperlich sehr hinfällig 
sind, so muBte darauf ganz besonderer Wert gelegt werden, daB 
die Aborte und Baderäume in bequemster Verbindung und Nähe 
mit den Betträumen stehen j desgleichen auch, daß eine bequeme 
Verbindung zwischen den Betträumen und dem Tageraum, sowie 
den offenen Hallen gegeben ist. Diesem Gebäude ist ein kleiner 
Operationsraum nebst Vorbereitungsraum angefügt. Außerdem 
besitzt das Haupttreppenhaus im Gegensatz zuden übrigen Kran-
kengebäuden einen Krankenaufzug. 
Das Waschkächengebäude. Da in diesem Gebäude 
außer dem angestellten Personal auch Geisteskranke leichterer 
Art beschäftigt werden, die aber mit den maschinellen Einrich-
tungen nicht in Berührung kommen dürfen, so mußte beim Ent-
wurf des Grundrisses darauf Rücksicht genommen werden, daß 
die maschinellen Wäscherei-Einrichtungen, wie : Waschmaschi-
nen, Spülmaschinen, Zentrifuge,Dampfmangel, Trockenapparat 
usw. von den mit der Hand betriebenen Wasch- und Plätt-Ein-
richtungen getrennt wurden. Die Trennung wird bewirkt durch 
ein leichtes hölzernes Gitter. Die Kranken dürfen sich nur in dem 
Teil des Hauses aufhalten, in welchem sie mit den Maschinen 
nicht in Berührung kommen. 
Die Anstalt soll nach ihrem völligen Ausbau 1240Kranke be-
herbergen. Die Baukosten sind mit 7 500000 M. veranschlagt. 
Bei der Beurteilung dieser Summe istin Betracht zu ziehen, daß die 
Schwierigkeiten des bergigen Geländes in bezug auf die Grün-
dung, die Bodenregulierung, Drainage, die Führung der unter-
irdischen Kanäle und vieles Andere erhebliche Mehraufwendun-
generfordern gegenüber normalen Verh ältnissen der Ebene. Es 
ist ferner zu berücksichtigen, daß die Anstalt, wenn auch ohne je-
den Luxus, so doch durchweg in mon umentaler Weise ausgeführt 
werden soll. Zunächst soll die Anstalt für nur 640 Betten einge-
richtet werden. Sämtliche gemeinsame Anlagen sollen aber von 
vornherein hergestellt werden, mit Ausnahme der Kirche. 
Die Architekturist schlicht, ohne dekorative Zutaten j schon deshalb, weil hierfür die Mittel fehlen. Eine an-
gemessene Gruppierung der Gebäudema.ssen, namentlich aber ein.e gute, gr<?ßlinige Bi1?ung de.r Däch~r, . eine 
richtige Verteilung der Fenster und sonsttgen Oeffnungen waren dleHauptmlttel zur ErZIelung emergefalhgen, 
in die Landschaft und die Gartenanlagen passenden Architekturerscheinung. -
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Entwickiung eines deutschen Grundriß- und Dielen-Motives. 
(Fortsetzung). Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S.547. 
tmji;;~"mn;;::jiij;wm1 :emäß den örtlichen Verhältnis- Geschossen und einem teilweise ausgebauten Dacb~e­
sen des Baugeländes konnte schoß. Das Untergeschoßenthält in der üblichen Welse 
Haus E. Kayser in Cöln a. Rh. dieKeller-,Vorrats-,Heiz-undanderenRäume,während 
von allen Seiten frei und in kon- das niedere Erdgeschoß, dessen Höhevon Boden- Ober-
zentrischer Gruppierung der kante bis Boden-Oberkante nur 3,3 m beträgt, das eigent-
Räume angelegt werden. Das liehe Wirtschafts geschoß ist. Nahezu die ganze vordere 
Haus erhebt sich über einem Hälfte dieses Geschosses ist dem Küchenbetrieb zu-
überGeländehöhe abschließen- gewiesen, während der übrige Teil dieses Geschosses 
den Kellergeschoß, einem nie- die Vorräume und den Teil derGesellschaftsräume ent-
~~~~~~~§~ deren Erdgeschoß, zwei Haupt- hält, der hauptsächlich von der Herren - Gesellschaft 
. benutzt wird. Man be-
Abbildungen 18 und 19· Auswechllung der Siromöffoung im Hauptnrm. 
(Obe.n: neuer Ueberbau fertig mootiert, alte Brllcke in urspTßngli.cher Lage. Unten: aJrer Ueberbau seitlich 
auf dIe Abbruchsrllstung herausgeschoben, neu~r Ueberbau in nchtlger Lage in die Brücke elngesch be 
Die Auswechslung der eisernen Ueberbauten der Eisenbahnbrücke über die Eibe bei Magde;ur;: 
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tritt das Geschoß zur 
Seite über eine äuße-
re Freitreppe mit an-
schließendemVestibül. 
Zu beiden Seiten des-
selben liegen Vorräu-
me,rechtsderVorraum 
für die Kücheoräume, 
links der Vorraum für 
den Eintritt in die Ge-
sellschaftsräume. An 
den letzteren reiht sich 
die Garderobe, ausge-
stattetmit Toilette.Von 
der Garderobe findet 
der Zutritt zu der 
durch zwei Geschosse 
reichenden Diele statt, 
welcher ein im Acht-
eck ausgebauter Win-
tergarten vorgelagert 
ist. on der Diele aus 
sind zugänglich ein 
Knei p- und em Billard-
Zimmer, letzteres sehr 
geräumig, durch einen 
Erkerausbau erweitert 
und mit einer Toilette 
bedacht. Ein geräu~i­
ger Vorraum trennt 10 
der Hauptachse den 
Küchenbezirkvon den 
Gesellschaftsräurnen ; 
von ibm führt eine 
Treppe zum Unterge-
schoß. Ein Spülrau~ 
schließt sich an die 
sehr großeKüche an,es 
ist ihr zudem eine große 
Anrichte vorgelagert 
und ein Raum für Vor-
räte beigegeben. Ein 
Mädcbenzimmer er-
gänzt die Jebenräu~e 
diesesGeschosses.HIO-
zuweisen ist auf die 
Lage der N ebentrel?pe 
in der Achse de ElO-
ganges. Ein Speise-
Aufzug befördert die 
peisen nach der A:-n-
richte vor dem Im 
Hau ptgescboß geleKe' 
nen Speisezimmer, ein 
Personen-Aufzug liegt 
unmittelbar an der Ga-
lerie des Haupt - Ge-
schosses und gebt bis 
zum r. Obergescboß. 
Das Hauptgeschoß 
nun zeigt die Gesell-
ehaft räume in statt-
lieberAu debnungund 
Abmes uog.Sielage~ 
ich zentral um die 
Diele und sind zum 
No. 80. 
BillardL~mer im Erdgeschoß. 
Haus E. Kayser in Cöln a. Rh. KUchenanlage mit Blick in den Spülrau.m. 
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Hauptteii von de~ Galerie, auf :welc.he die Di.elentreppe 
mündet, zugänglIch. Es hat hier ~1Oe Er~elterung des 
im Hause Hildebrand-Straße 10 10 BerlIn angeschla-
genen Dielenmotives zunächst in den räumlichen Ab-
messungen, dann aber auch in der Hinzufügung deko-
rativer Nebenräume, wie Wintergarten und offene 
Halle, stattgefunden. An der Vorderseite ist aus dem 
durch einen Erker-Ausbau erweiterten Speisezimmer, 
aus dem zur Linken anschließenden achteckigen Jagd-
Zimmer und aus dem rechts angereihten, durch Eck-
Erker-Ausbau bereicherten Damenzimmer eine statt-
li ehe Raumfolge gebildet. An das Damenzimmerschließt 
Neue Brucke vor der Verschiebung 
nach der Aufstellung 
korativen Ausbildung ersichtlich. Die Bildbeilage ~ur 
nächsten Nummer wird die Ansicht der Diele mitBhck 
nach dem achteckigen Wintergarten-Ausbau zeigen. 
Das erste Obergeschoß ist das eigentliche Wohn-
und Schlafgeschoß. Zu ihm führen die stattliche Neben-
treppe für den engeren Familienverkehr und der Per-
sonen·Aufzug. Am Treppenfiur, sowie an dem von 
ihm zugänglichen, durch Oberlicht, dessen Anordnung 
der Schnitt auf Seite 547 zeigt, beleuchteten Vorplatz 
liegen eine Reihe Wohnzimmer mit Baderaum und 
Toiletten, welche dem Familienaufenthalt für den All-
tag dienen. Von dem gleichfalls durch Oberlicht be-
a Alt. Bruek. nach der V.rsehltbunq 
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leuchteten Schrankzimmer ist 
die aus Schlaf- und Ankleide-
zimmern bestehende, durch 
Bad und Toilette bereicherte 
wagen bei Raumgruppezugänglich.Aus-
Oeffnung 8. tritte auf die geräumige Ter-
Die Auswechslung der ei.ernen Ueberbauten der Eisenbahnbrücke über die Eibe 
bei Magdeburg. 
rasse über dem Wintergarten 
und vom gemeinschaftlichen 
Schlafzimmer auf eine gedeck-
te Terrasse über dem Erker 
des Speisezimmers vermeh-
ren die Annehmlichkeiten der 
RäumediesesGeschos eS,die 
zudem zum Teil gleichfalls mit 
Erkern ausgestattet sind. 
Der Hauptteil der dekora-
tiven Ausgestaltung des Hau-
das in ähnlicher Form des Grundrisses und ähnlichen 
Abmessungen wie das Speisezimmer gehaltene Musik-
Zimmer an, dem die offene Halle vorgelagert ist. Das 
Musikzimmer hat einen Ausblick nach dem Hohlraum 
der Diele erhalten. Abgesondertvon den Gesellschafts-
Räumen dieses Geschosses und vom Treppenßur der 
in diesem Geschoß erweiterten Nebentreppe zugäng-
lich ist das gleichfalls durch Eckerker-Ausbau erwei-
terteArbeitszimmer, welches mit einem weiteren Erker 
in den Hohlrauln der Diele eindringt. Die Anordnung 
ist aus dem Schnitt auf Seite 547 in der Hauptachse 
sowie aus der Bildbeilage dieser Nummer in ihrer de-
55° 
ses ist auf das Innere verlegt; 
neb~n den erwähnten bei den Bildbeilagen mit den 
A~stc~ten der Diel~ mit Dielentreppe und der Di.ele 
mit Wmtergarten gtbt die Abbildung des BillardZlm-
mers auf S. 549 einen Begriff von der dekorativen 
Haltung des Inneren. Eine Ansicht aus der Küche zeigt 
die Sorgfalt, mit welcher auch dieser Teil der Gesamt-
anlage ausgestaltet wurde. 
Die nächste Stufe der Weiterentwicklung des ):>is-
~er besprochenen Grundriß- und Dielenmotives hegt 
10 der Gestaltung des Hauses von G ah I e n in Düssel-
dorf, dem der folgende Aufsatz gewidmet ist. -
(Fortsetzung folgt. ) 
No. 80. 
Ansicht 
Abbildg. 14. Phase III. Neue und alte 
Brücke in derselben Lage wie Phase II, 
aber ohne Rt1stbrücke. 
'-!> Abbildg. 13. Phase I. 
o NeueBrt1cke nach ihrer 
~ Aufstellung auf d.Rtlst-
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Die Auswechslung der eisernen Ueberbauten der Eisen-
bahnbrücke über die EIbe bei Magdeburg. 
Ausgeführt von der Brückenbauanstalt G u s t a v s bur g b. Mainz, 
Zweiganstalt der" Verein i gten Maschinenfa b rik Augs-
burg und Maschinenbau - Gesellschaft Nörnberg" . 
Auswechslung der Ueberbauten der Stromöffnungen 8-10 
(vergl. den Uebersichtsplan Abbildg. 1 in No. 77) in 6 ver-
schiedenen Phasen (NB. Phase IV ist in der Zeichnung fort-
gelassen, da sie nichts Neue. zeigt. Beide BrückentrAger sind 
verfahren und ruhen noch auf dem Verschubwagen.) 
(Maßstab aller Ab bildungen I: 600.) 
Abb.13a. Zu Abb. 13 gehöriger Querschnitt. Abbildg.17. Phase VI. Die 
alte Brücke verfahren und auf 
die Abbruchsrtlstung gesebt. 
Schnitt b-b 
Abbildg.16. Phase V.Die alte Brücke auf die Ansi cht. 
beiden Schiffspaare gesetzt. al Ib 
Abbildg. IS. Phase 11. Neue Brücke auf dem Verschubwagen und alte Bröcke in der Lage der Phase I. A. Rüstbrücke vorbereitet zur Ver-
Schnitt a-a. Sch"'lt b-b. Ansich!. 
A la 
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ladung auf die beiden Schiffspaare. Schn,tt a-a 




Die Auswechslung der eisernen Ueberbauten der Eisenbahnbrücke über die Eibe bei Magdeburg. 
(Schluß aus No. 77.) Hierzu die Abbildungen Seite 548. 550 und 551. 
den Abbildungen 8-11 ist die Konstruktion der EIbe frei werdenden Rüstung kleiner Spannweite durch 
Rüstungen usw. zur Darstellung gebracht, wie sie entsprechende Ergänzung hergestellt waren, ließ sich in 
für die Aufstellung der neuen eisernen Ueberbauten sehr kurzer Zeit ohne wesentliche Störung der Schilfahrt 
in den Stromöffnungen 6-8, für das Verschieben der- bewirken. Abbildgn. 13 und 13a zeigen die neue Kon-
selben und der alten Konstruktion, sowie !Ur den Abbruch struktion auf der Rüstbrücke fertig aufgestellt, die alte 
der letzteren nach dem ursprünglichen, in den Einzel- Konstruktion noch in ihrer Lage (Phase I) Es sind ferner 
heiten später jedoch mehrfach abgeänderten Arbeitsplan bereits die in 49,5 m Entfernung liegenden Verschubbah-
vorgesehen war und wie sie in ähnlicher Weise auch bei nen für die alte und neue KonstruktIon aufgestellt. 
den anderen Stromöffnungen Verwendung fand. Die Mon- Phase II (Abbilg. 15) zeigt nun die neue Konstruktion 
tage des neuen U~berbaues war dana~h a~f einer in Eisen abgesetzt auf die Verschubbahn und eine Prahmrüstung 
erstellten RüstbrUcke von 25,6 m StützweIte vorgesehen, unter der Rüstbrücke untergeschoben, mit Hilfe deren 
die aus zwei im Abstand von 10,95 m liegenden Fachwerk- diese dann gesenkt und unter der Brücke hindurch ge-
trägern mit de~ entsprechenden Querverstei~ungen usw. fahren werden und fortgeschafft bezw. zur Wiederverwen-
gebildet und mit Montagekran, TransportgleIs usw. aus- dung für den Abbau der alten Konstruktion bereit ge-
gestattet war (Abbildgn. 8 und 11). Für die Wahl der halten werden konnte. Abbildg. 14 zeigt die III. Phase. 
großen freien Stützweite !Ur die Rüstbrücke waren hier zwar Die RüstbrUcke ist entfernt, beide Ueberbauten ruhen a~f 
nicht sowohl die Rllcksichten auf die Forderungen der Schiff· der Verschubbahn in ihrer ursprünglichen Lage. DIe 
fahrt, wie bei den Oeffnungen im Hauptstrom, maßgebend, IV. Phase, die in den Abbildungen niCht dargestellt wurde, 
die dort bei den Oeffnungen 9 und 10 Durchfahrten von ist diejenige, bei welcher beide Ueberbauten seitlich ver-
26 m Lichtweite bei 2,6 m lichter Höhe über Hochwasser schoben sind. Der neue steht bereits in der richtigen 
verlangteni als vielmehr die schwierigen Bodenverhältnisse, Brückenachse, der alte unterhalb der Brücke, beide ruhen die zumög ichsterEinschränkungderStützpunkte drängten. aber noch auf der Verschubbahn. Dann werden beide 
Es fand sich nämlich im Strombett in gennger Tiefe fester Konstruktionen von dieser Bahn abgehoben. was bei der 
Felsboden, in welchem ftlr die Rüstpfähle zunächst Löcher alten Konstruktion durch die Schiffsrüstung (Phase V, Ab-
gebohrt werden mußten. bildung 16) geschah. mit welcher die Brücke auf das Ab-
. '1\0 : ~ • • • I 
I '. • ~I 
-
Für die Querverschiebung der fertig montierten neuen bruchsgerUst (Abbildung 17, Phase VI) abgesetzt wurde. 
Konstruktion in die richtige Lage in der Brückenachse Die Rüstungen haben an einer 66m weit gespannten 
und für die Hinausschiebung der von den Lagern abge- StromöHnung unter Fortlassung der noch nicht gTeich er-
hobenen alten Konstruktion auf die unterhalb der Brücke forderlichen Teile 51St zu tragen, außerdem war noch eine 
aufgestellten Gerüste zum Abbau dienten, wie bei den Belastung von 100 kg/qm für Menschen, Werkzeuge, Ma-
Flutöffnungen, aus Rammpfählent.,.eisernen Böcken,darüber terialien in Rechnung gestellt und ein Winddruck von 
gestreckten doppelten eisernen tlalken und Schienen be- 150 kg/qm berücksichtigt. Alle Rüstungen und Stützungen 
stehende Verschubbahnen, welche die Brückenträger, die w.aren sorgfältig. statisch untersucht und vorsichtig a'!sge-
wiederum auf je 4 Laufwagen gesetzt wurden, in 40,4 m bIldet. Namentlich war auch für sichere QuerversteIfung 
Abstand stützten (Abbildg 9)' Pür die StromÖffnung 8 der loche usw. besonders Sorge getragen. bie Rüstungen 
sollte die Rüstbrücke für die Aufstellung auch zum Abbau der :StromöHnungen wurden noch durch Leitwerke und 
der alten Brücke dienen (Abbildg. 10), es war daher für die Prellböcke besonders geschützt. 
RüstbrUcke eine zweite tIefer liegende Verschubbahn Die Arbeiten wurden im Februar 11)06 in Angriff ge-
vorgesehen (Abbildg. 11). Bei den OeHnungen 6 und 7 nommen und die erforderlichen Einrichtungen am rechten 
eriolgte der Abbau der alten Hauptträger aul einfachen Ufer wurden so gefördert, daß am 22. Mai desselben Jah-
hölzernen Rüstungen, sodaß diese zweite Verschubbahn res die Verschiebung der ersten Flutöffnungsbrücke statt-
in Wegfall kam. Abbildg. 12 zeigt die an den Pfeilern zu finde~ konnte. Am 12. Juni war die erste Flutöffnung voll-
den verschiedenen Arbeiten aufgeführte Holzrüstung. ständIg geräumt, soda({ die 2. Oeffnung verschoben wer-
Die Abbildungen 13-17 zeigen ferner die Arbeiten d~n konnte, der am 26. Juni, 12. Juli und 9. August lQ06 
bei Auswechslung der Stromöffnungen 9 und 10 in Qen ver- dIe 3., 4. und 5. Flutöffnung am rechten Ufer folgten. Am 
schiedenen Phasen und in Abbildgn. 18-19 sind schließ- 25. September 1906 eriolgte die Verschiebung der Strom: 
lieh 2 Ausführungsstadien im Bilde festgehalten. Die Mon- öffnung 6, am 7. Dezember die der StromöHnung 7. DabeI 
tage der neuen Hauptträger eriolj,lte hier wieder auf einer h~tten die Arbeiten z. T. sehr unter ungünsti~em Wetter, 
eisernen Rüstbrücke von 4°,2 m Stützweite und mit Rück- VIel Regen. längerem Hochwasser u. dergl. zu leIden. Noch 
sicht auf die Schiflahrt entsprechend höherer Lage der im November I~ wurde mit der Einrichtung des Arbeits-
Unterkante. Diese Rüstbrücke konnte daher nicht mehr platzes und der I'ransportanlagen am linken Ufer begonnen 
ganz unter den Hauptträgem liegen, sondern umfaßte sie. und bis Ende des Jahres 1907 war die letzte StromöHnung 9 
Der Abstand der Haupurägerpaare der Rüstbrücke be- schließlich ebenfalls verschoben, sodaß damit das verant-
trug daher 13.9 m, ihre Höhe 5 m. Die RUstbrücke wurde wortungsvolle und schwierige Werk sein befriedigendes 
auf ihrem wieder aus Pfählen und eisernen Böcken be- Ende gefunden hatte.I ) - Fr. E. 
stehenden Unterbau mittels einer auf Prahmen ruhenden 
h . d R d' . . T f h I) Eine ausführliche Darstellung der Arbeiten unter Beigabe sc wimmen en üstun~, le Je em rägerpaar au ne men Tieler Abbildungen und Konstruktionszeichnungcn hat Prof. Dies 
konnte, aufgestellt. Diese Aufstellung der Hauptträger in München in No. 11, Jahrg. 1908 der .Zeitschrift dei Vereins 
der Rtistbrückf', äle unter Verwendung der in der alten Deutscher Ingenieure- gegeben. -
-------
Wettbewerbe. 
Ein Preisausschreiben der Stadt Blaubeuren betrifft Vor-
entwürie für ein neues Schulgebäude und wendet sich mit 
Frist zum 28. Nov. d. J. an dIe in Württemberg ansässigen 
Architekten. 3 Preise von 1200, 800 und 500 M.; 3 Ankäufe 
nicht preisgekrönter Entwürfe für je 300 M. werden "in 
sichere Aussicht gestellt". Diese Bestimmtheit der 
Zusage ist in hohem Grade erfreulich. Unter den Preis-
richtern die Hrn. Dir. Schmohl, Ob.-Brt. Ei senlohr in 
Stuttgart, Stadtbmstr. Romann in Ulm und Oberamts-
baumstr. Feil in Blaubeuren. -
Ein Prei5au5Schrelben CUr EntwUrfe zu einer Luftschiff-
Ha~e In Friedricbshafen a. B. schreibt die Gesellschaft "Luft-
schiffbau-Zeppelin" daselbst mit Frist zum I. November 
d'ls, tur. "leistu~gsrähige Firmen und Bew~rber, die mit 
s<? ehen tn Verbmdung stehen", aus, wobeI die Abgabe 
bmdender Offerten verlangt wird. Drei Preise von 3000, 
2000 und 1oooM. Das aus Fachleuten zusammenzusetzende 
Preisgericht wird vom Grafen v. Zeppelin ernannt. Be-
dingungen von obengenannter GeseHschaft. -
Der Wettbewerb betr. Entwürfe für die architektonische 
Ausbildung der belden WelBeritz-Talsperren bel Kllngenberg 
und Malter war mit 52 Entwürfen beschickt. Den I. Preis von 
2000 M. gewannen die Hrn. Hans Poelzig in Breslau und 
Emil Ferchland in Dresden; den 11. Preis von ISoo M. 
errang Hr. Volkmar Ihle in Meißen; der III. Prets von 
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750 M. fiel an die Hrn. Lossow & Kühne in Dresden. 
Es wurde beschlossen, für je 400 M. anzukaufen die Ent-
wUrie der Hrn. Gebr. Fichtner unter Mitarbeit von Arch. 
Hrn. E. P. Bender in Dresden; des Hrn. Fritz Bräuning 
in Berlin und der Hrn. Schilling & Gräbner in Dres-
den. Die Entwürfe sind bis mit 7. Okt. d. J. in der Bau-
ge werkschule in Dresden-Neustadt, St. Privat-Straße 2, 
öffentlich ausgestellt. -
Im Wettbewerb Geschllftsgeblude der Kommerzbank In 
Lübeck wurde unter 88 Entwürfen der I. Pr. von 5000 M. 
den Hm. Arch. Bielen berg & Moser in Berlin, der 11. P.r. 
von 3000 M. Hrn. Arch. Alion'! Be r ger in Leipzig-Gohl.IS 
und der III. Pr. von 1000 M. Hrn. Brt. W. M art e n S In 
Rerlin-Grunewald zuerkannt. Angekauft die Entwürie der 
Hm. Reg.-Rat Erich BI une k in Nicolassee und Arch. 
Blunck & Sohn in Lübeck. Ausstellung der Entwürie 
vom4. bis 14. Oktober in der Katharinenkirche in Lübeck.-
InhalL, Der Neubau der Landes-Heil- und Pllege-Anstalt bei Her-
born l:.chlull.1 - Entwicklung eines deutschen Orundrill- und DIelen-
Motives I Forbetzun~.) - Die Au,wech.lung der eisernen UebcrbiluteD 
der BlseDbahnbrUcte Uber die Eibe bel Magdeburg. (Schluß.) - Wett-
bewerbe. -
Hierzu eine Bildbeilage : Diele im Haus E. Kayser in 
Coln a. Rh. 
Verbe der Deutschen lbazeituDg. O. m. b. H., BetliD. F~r die Reda1dlon 
vetaDnrortUcli Alb e rt Holm a n a, Berlon. 
Bacbdraekerel Gustav ScheDet Nacbflg., P. Mo Weber, BerOa. 
No. So. 
ßi.!!!!m~~~~ NTWICKLUNG EINES DEUTSCHEN 
GRUNDRISS- UND DIELEN-MOTIVES. 
* DIELE MIT BLICK IN DEN WINTER-
GARTEN IM HAUSE E. KAYSER IN 
CÖLN A.RH. * ARCH.: GEH. BAURÄTE 
KAYSER & GROSZHEIM IN BERLIN. "Iiiii~~ = DEUTSCHE BAUZEITUNG = ~ * XLII. JAHRGANG 1908 * N~ 81. * 
Haus von Gahlen in DUsseldorf. Architekt.n: Kayser & von Groszheim, Geheime Bauräte in Berlin. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRG. N~ 81. BERLIN, DEN 7. OKTOBER 1908. 
Entwicklung eines deutschen Grundriß-' und Dielen-Motives. 
(Fortsetzung.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen Seite 556 und 557. 
~~~m~n;;;~~:Jil bwohl das in Anlage und Aus-
stattung fürstliche Haus von 
G a h I e n in Düsseldorf wei-
chem die nachfolgenden Zeilen 
gewidmet sind, und welches 
wiederum aus dem Atelier der 
Geheimen Bauräte K a y se r 
& von Groszheim in Berlin 
hervorgegangen ist, auf einer 
Seite auf ~ine geringe Strecke 
~~===="!!~~==~===r angebaut 1St, kann es doch sei-
nem ganzen inneren Organismus nach als ein frei-
stehendes Haus betrachtet werden. Der Grundriß ist 
ein regelmäßiges Rechteck und geht in seiner Ausdeh-
nung sowie in seinem inneren Gefüge erheblich über 
das Haus ~. Kayser i~ Cöln "!-. Rh. hinaus; der Typus 
hat noch eme wesentlIche SteIgerung sowohl hinsicht-
lich der Gliederu.ng des im Herzen der Anlage gele-
genen HauptmotlVes des G.rundrisses, wie auch in der 
Zahl, Abmessung und AusbIldung der Räume erfahren. 
Auch hier handelt es sich in der Hauptsache um zwei 
Hauptges~bosse; ei~ Untergesc~oß !st zwar in statt-
licher Welse ausgebildet, doch 1St die Küchenanlage 
in das hohe Erdgeschoß verlegt, sodaß für das Unter-
geschoß nur untergeordnetere Nebenräume in Be-
tracht kommen. 
Der Zugang zum Hause erfolgt auf der Seite des 
Nachbarhauses durch ei ne geräumige und hdl beleuch-
tete Eingangshalle mit monumentalem Treppenauf-
gang, der zunächst in einen Vorraum fijhrt, Von die-
sem i~t hinter einem Abschluß zur Linken das Zimmer 
des Herrn zugänglich, während zur Rechten, noch vor 
dem Abschlu[j, die Garderoben, und zwar zunächst die 
geräumigere Garderobe für Herren, an sie anschließend 
die Damengarderobe, beide von Klosetts begleitet, be-
treten werden können. Die Damen garderobe hat meh-
rere Ausgänge, während der Austritt aus der Herren-
garderobe unmittelbar hinter dem Abschluß des Vor-
raumes stattfinden kann, von wo aus der Besucher die 
~roße Diele betritt. Das Dielenmotiv ist mit großen 
ZügenaufderHaupt Queracbse des Hauses entwickelt. 
In der Längsachse der Mittel·Diele führt, in die Raum-
wirkung einbezogen, die reich ausgebildete Gesell-
schaftstreppe zum Obergeschoß empor. Während im 
zweiten Hause Kayser, Hildebrand-::'traße ro in Berlin, 
der Blick in der Längsachse über die Gesellschafts-
Treppe hinwegdurch eine einfache Barocksäulen·Stel-
lung sich in einen Vorraum im Obergeschoß verliert, 
der von der Seitenfassade unmittelbares Tageslicht er-
hält, gibt hier eine Loggia mit einer Doppelsäulen-
stellung, durch Oberlicht beleuchtet, dem Raume an 
dieser Seite die erwünschte Tiefenwirkung. Durch 
dieseAnordnung einer Loggia ist auch hier die Längs-
achse der Halle wesentlich und unter großer Wirkung 
verlängert worden. An die Mittel·Diele reiht sich zur 
Rechten, die Wirkung der Querachse verstärkend, eine 
tiefe Kaminnische, zur Linken in gleicher Absicht eine 
bis zur Seitenfassade reichende und von dieser bell 
beleuchtete VordIele. Durch diese Mittel der Aneinan-
derreihung weit geöffneter Räume istna,cb zwei Achsen 
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eine außerordentliche Raumwirkung erzielt worden. 
Zwischen das Zimmer des Herrn und die VordieJe sind 
das nahezu quadratische Zimmer. der Dame und das 
rechteckig gestreckte EmpfangszImmer gelagert wor-
den beide in der Raumwirkung bereichert durch Erk~rausbauten, beide auch gleich demHerrenzimmer 
in der architektonischen Wirkung gehoben durchKa-
min-Einbauten. Auf d ie Vordiele folgt der große Speise-
saal, der sich im rechten Winkel um die Gesellschafts-
Treppe legt. Auch er 
ist inderRaumwirkung 
verstärkt durch einen 
Erkerausbau, nament-
lich aber durch den 
ihm mit weiter Oeff-
nung angeschlossenen 
großen Wintergarten. 
lJieser auf der einen 
und die Küche auf der 
anderen Seite schlie-
ßen eine geräumige 
Terrasse ein, von wel-
cherFreitreppen in den ~ 
Garten hinab führen. ij. 
Dielenfenster, das auch hier in reicher figürlicher Ma-
lerei und arc~itekt~nis~her !eilung prangt, z~ bel:uch-
ten. Im übngen slDd ID dIesem Geschoß die Raume 
in schlichter H.eihung um die Halle gelagert. An ger 
Hauptfassade liegt das große gemeinsame Schl~fzlm­
mer, erweitert durch einen Vorraum mit Austritt zur 
Halle uno mit Klosett, der ein bescheidenes Licht on 
dem kleinen Lichthof über derKamin·Nischeerhält. Zur 




\ mer des Herrn, ihm 
'f angeschlossen ist das 
Die Gruppe der Kü-
chen- und Wirtschafts-




pe ist durchaus in sich 
abgeschlossen und aus 
dem übrigen Verkehr 
desHauses ausgeschal-
tet. Der Abschluß ge-
gen die Gesellschafts- Schnitt a-b. 
hell erleuchtete Bad, 
das zudem vom Vor-
raum aus zugänglich 
ist. Zur Linken ist das 
Ankleidezimmer der 
Dame angereiht und 
mit zahlreichen festen 
Schränken au gestat-
tet. Ein langgestrec~­
tesSchran kzimmer mit 
Lichtvominnenhof la-
gertzwischen orraum 




mergruppe. An d~r 
Seitenfa ade ist die 
stattliche Gruppe der 
\ ohn· und Fremden-
zimmer aufgereiht;der 
Gang or ihnen ge-
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Haus von Gahlen in Düsseldorf. Archüekten: Kayser ~ von Groszheim, Geheime Bauräte in Berlio. 
rä.~me ist. stre~g und wirksam. Wintergarten und 
K~che blelb~n Im h?he~ Erdgeschoß liegen; über der 
Kuche entWickelt SIch In der Höhe des Obergeschos-
"ses eine Terrasse. 
Den Mittelpunkt des in seiner Fläche etwas ein-
geschränkten Obergeschosses nimmt die durch zwei 
Geschosse reichende Halle mit GeseJlschaftstreppe 
und Loggiaeio. Die Kamin-Nische wird in die er Höhe 
zum Lichthof, der u. a. die Bestimmung bat, das große 
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in den Luftraum der Halle, an einer teile besitzt 
er eine Oeffnung zur Loggia. Die nach rückwärts ge-
legene Gruppe der Dienerschaftsräume, be tehend 
aus Dienerzimmer, Anrichte Näh· und Bügelzimmer 
und Bad, ist von der Gruppe der Herr cha(t räume 
durch ge chlo ene Mauern und dIe Nebentreppe streng 
getrennt. 0 außerordentlich einfach ich der Grund-
nß des Oberge cho se entwickelt, 0 kun tvoll w'd 
e ,dem Grundriß des Erdge'cho' e in der Halle un 
• 0 Sr 
ihren Nebenräumen eine Seele zu geben. Der Schnitt 
in der Querrichtung a- b, zu welchem über das be-
reits Gesagte hinaus kaum noch etwas zu ergänzen sein 
dürfte, vervollständigt die Darstellungen der Grund-
risse in erwünschter Weise. 
Da wir in den nunmehr noch zu besprechenden 
beiden Beispielen lediglich unausgeführt gebliebene 
Entwürfe darstellen können, so dürften einige kurze 
Bemerkungen über die stilistische Ausgestaltung der 
bisher besprochenen ausgeführten Bauten, über die 
Gesichtspunkte ihres künstlerischen Schmuc~es, .über 
das Persönliche in ihrer künstlerischen Sprache meinem 
folgendenAufsatze gerechtfertigt sein, denn dieseGrup-
pe von Bauten durchzieht ein deutlich wahrD(~hmbares 
Prinzip der Gestaltung, welches den F?rmenschl:lUck 
im Historischen, das Neue jedoch In der weitaus 
wichtigeren organischen Gestaltung des Baukörpers 
sucht. - (Fortsetzung folg!.) , 
Jahresversammlung des Bundes Heimatschutz und VI. Tag für Denkmalpflege in Lübeck 
vom 22. bis zum 25. September 1908. 
Weimatschutz und Denkmalpflege - zwei Heerhaufen, Gefühlswerte denVerstandeswerten gegentlberstehen; und die unabhängig von einander auf die Beine gestellt man wird dann gut tun, nicht zu vergessen, daß der Denk-worden sind, um auf getrennten Anmarschwegen maltag sich von einer rein kunstwissenschaftlichen 
den gemeinsamen Fein~ anzugreifen, sind einander wäh- V~!einigung herleitet, ~iihr~nd der. Bund H;eimats~hutz 
rend der letzten Jahre Immer näher gerückt, haben durch Kunstler und k un:;tslD D1 ge Laien zu seIDen Vatern 
ihre Seitenpatrouillen Ftlhlung gesucht und gefunden, und hat. Was.nicht hindert, daß heute der Heimatschutz als Teil 
Die Schiffahrtsschleuse bei Einlage (Weichsel). 
Vom Oberhaupt aus gesehen. 
Die neue Weichselmllndung bei Sch.ievenhorst 'I. Stunde 
nach Eröffnung des Durchstiches. 
Eisbrechdampfer auf der Weichsel. Das Weichselufer bei Kosendorf. 
Regulierungsbauten an Weichsel und Nogat. 
stehen heute zu vereintem Schlagen Schulter an Schulter 
was äußerlich dadurch zum Bewußtsein gebracht wird daß 
Heimatschutztag ,und Tag Hir Denkmalpflege, örtlich zu-
sammengelegt, sl~h unmittelbar aneinander anschließen. 
Solches Ist erfreulich und notwendig, wenn nicht eine Zer-
splitterung der Kräfte einerseits, eine Unsicherheit in dem 
Publikum ander~eits die Folge der parallel gerichteten 
~estrebungen selD soll. Denn je energischer die prak-
tischen Aulgaben der Denkmalpflege und des Heimat-
schutzes angefaßt werden, um so deutlicher wird es wie 
groß die Gebiete ~ind, auf dem beide ineinander fli~ßen. 
Die soeben beendIgten Verhandlungen in Ltlbeck waren 
ein neuer Bewe!s hierlür. Nlc~t nur, daß ein großer Pro-
zer!1satz der Teilnehmer an belden Tagungen dieselben 
Namen aufwies, auch wenn man die Punkte der Tages-
ordnungen und die Ausführungen hierbei betrachtete konnte 
man oft zw.eifdhaft s.ein, ~elcher !ag~ng dieselbe~ ange-
hörten. WIll man eIDe smngemaße Trennung bestehen 
lassen, so wird sie dort ihre Berechtigung behalten, wo 
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seiner Aufgaben die Denkmalpflege umEaßt, während der 
Denkmaltag tlber die wissenschaftlich und praktisch ein-
wandireieste Art des Heimatschutzes berät. 
Die Tagung für Heimatschutz in den stimmungs-
vollen Räumen der alten »Gesellschaft zur Belörderung 
gemeinnütziger Tätigkeit~ begann am Nachmittag des 
22 . Sept. mit einer Vertreter - Versammlung. ErschIenen 
waren Vertreter des Lübecker Senates und des preußischen 
Ministeriums der öffentlichen Arbeiterr, sowie der verschie-
denen Orts- und Landesgruppen des Bundes. Gegenstand 
der Verhandlungen, welche der Geschäftsführer des Bun-
des, Ur. Fritz KOCh, leitete, war die Beratung neuer Sta-
tuten tür den Bund, nachdem sich herausgestellt hatte, daß 
eine weite;gehende Dezentralisation, eine Auflösung in eine 
Reihe selbständiger Ortsvereine und Landesvereine mit 
der fortschreitenden Entwicklung des Bundes eine drin-
gende olwendigkeit geworden war. Diese Statuten, welche 
die Grundlage für das weitere Gedeihen des Bundes bil-
den sollen, wurden denn auch unter Dach gebracht und 
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- um das vorweg zu nehmen - von der Jabresversamm-
lung tags darauf debattelos angenommen. 
Den Abschluß des Tages bildete ein gesellig-heiteres 
Beisammensein mit den Mitgliedern des LÜI ·ecker Landes-
vereins und deren Damen im Hause derSchiff.:rgese\1schaft. 
Am 23. September fand dann die fünfte Tahres-
Versammlung statt. In Abwesenheit. der beiden Vor-
sitzenden wurde sie eröffnet und geleItet von Hrn. Brt. 
kaum sonst wo die Ideen des Heimatschutzes praktische 
Verwirklichung zum Segen des einzig schönen Stadtbildes 
erfahren haben. Dl!m vom Geschältsführer erstatteten Ge-
schäftsbericht diente eille reichhaltige Serie von Licht-
bildern zum Hinter~rund, die nach der bewährten, noch 
immer wirksamen Schulze-Naumburg'schen Methode ~n 
Beispielen und Gegenheispielen vor Augen fUhrten, wie 




gestindigtwi rd, wie 




noch besteht und 
die schützende 
Hand des Bruders 
nötig hat. 




die Vertreter der 
Landes - Vereine 
von Lippe - Det-
mold (\Jr Fuhr-





die Art d!!r Tätig-
keit ihrer Grup-
pen. Aus der FUlle 
der gebotenenl\n-
regungen ei nur 
hervorgehoben,. 
Haus von Gahlen in DlIsseldorf. Zimmer des Herrn. Arcn_; Kayser&v.Groszheim, Geh. Brte. in Berlin. 
Entwicklung einel deutschen GrundrlB- und Dielen Motives. 
daß der .Sächst-









sche Verein für 
Volkskunst und 
Volkskunde", wohl 




von allen bisher 
bestehenden, die 
gefährdete Burg 
Neuburg am Ion 
mitsamt dem Ber-
ge, auf dem sie 
steht, durch An-
kauf gerettet hat. 
Die Burg wird zU 
einem Erholungs-
heim fUr Künstler 
ausgehaut we~­
den. Der SächsI-
sche wie der Baye-
rische Verein er-






terem kann gesagt 
werden, daß er g~­
radezu ein lür die 
ästhetischeKult~r Rehorst, Beigeordneten der Stadt Cöln. Er durHe eine 
Ver::;amrolung begrüßen, die, an sich stattlicher als in 
früheren Jcl.hren, aucl~ ~ahlreiche. Ve~lreter von Ministerien, 
Behörden und VereIDIgungen tn SIch schloß. Dies gab 
ihm Anlaß, auf das überraschend starke Anschwellen der 
Heimatschutz-Bewegung seit ihrer Gründungs-Versamm-
lung vor fünf Jahren auf der Brühl'schen Terrasse hinzu-
weisen und Lübeck als die Stadt zu [eiern, in der wie 
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des Landes hochwichtiges staatliches Organ - übrigens. In 
vollständiger künstlerischer Unabhängigkeit und Selbs1ä!"-
digkeit - geworden i t Seine Organisalion wie seine ~~belt, 
an der die ersten KünstlerB,Lyerns opferwillig sich betetltgen, 
kann als vorbildlich für alle ruppen hingestellt werden. 
Gral Reventlow berichtete kurz über die geplu~te 
Gründung eines Zweigvereins für chleswig - Hol::;teln, 
Ministerialrat Krause über die Tätigkeit des Mecklen-
No. 81. 
burgischen Vereins, welcher sich zum Unterschied von Nachdruck aut den Schutz der Naturdenkmale, der hei-
den übrigen Gruppen, dank des konservativen landwirt- mischen Tierwelt und der alten Flurnamen werten konnte, 
schahlichen Charakters Mecklenburgs, mit besonderem da die Verheerungen durch industrielle Anlagen noch 
Speis.saal mit Blick in den Winte.glllten. 
Vordiele mit Blick in die Hlluptdiele. 
Haus von Gahlen in DlIsseldorf. Architekten: KaYier & von Groszheim, Geheime Bauräte in Berlin. 
Entwicklung eines deut. ehen GrundriJI- und Dielen-Motives. 
7. Oktober 1908. 557 
weniger einschneidend sind. per M~ckle!lburgisc~e Ve.r-
ein gibt ebenso wie der BayeTlsche el!1e el~ene Zeltsc~Tlft 
heraus. Auch dieser Vortrag war von Lichtbildern begleItet. 
In kurzer aber äußerst treffender und überzeugender 
Form sprach Dr. Brandt, Direktor des Thaulow Museums 
in . Kiel. über die scheinbaren Gegensätze, die zwischen 
den He~trebungen des Heimatschutzes und den Interes.sen 
der MlIseen bestehen. Letztere dürfen das Sammeln DIcht 
als Selbstzweck betreiben, aber sie seien unentbehrlich, 
um in unserer Zeit der Kulturumwälzung alten Besitz, der 
als unbequem abgestoßen wird, vor dem Verschleppen 
durch Händler zu retten und in Heimatmuseen dem Stamm-
lande zu erhalten. Solche Heimatmuseen mUssen aller-
dings von fachmännischen Kräften geleitet sein, damit die 
Entstehung jener bekannten Schreckenskammern vermie-
den werde, in denen wertvolle Einzdstücke zwischen pl~n­
los zusammengetragenen Raritäten zu Grunde gehen und 
die den Heimatmuseen ihren üblichen Ruf verschafft haben. 
In dem museenreichen Schleswig-Holstein sei geplant, 
diese kleinen Sammlungen der Aufsicht großer, Wissen-
schaftlich geleiteter Museen zu unterstellen. 
Endlich berichtete Prof. H ö g ~ - Bremen über einige 
wichtige Arbeiten des an dieser Stelle schon wiederholt 
genannten 'I Vereins für nieders~chsi~chcs Volks.tum".in 
Bremen, uno zwar zunächst über die mit bestem Erfolg elD-
~erichteten "Meisterkurse in heimischer Hauweise", deren 
Schaffung allerorten er dringend empfahl; das Gegebene 
wäre, sie den Bauschulen anzugliedern, soweit diese bereits 
die Heimatschutz-Bewegung richtig erfaßt und aufgenom-
men haben. Leider sei dies noch nicht überall der Fall. 
Zum Beweis las er unter allgemeiner Heiterkeit den Brief 
eines Baugewerkschuldirektors vor, welcher die Ausbil-
dung seiner Schüler zu Baukünstlern damit begründ~te, 
daß 60-70 Prozent derselben künstlerisch begabt selen. 
Des weiteren berichtete Redner über leider eriolglose Be-
mühungen um die Bauten der Bahnen, namentlich der 
Kleinbahnen, endlich über die Ergebnisse einer Brand-
probe, welche mit dem feuersicheren Gernentz-Stroh-
dach in Worpswede angestellt wurde und ein so ausge-
zeichnetes Ergebnis hatte, daß die Brandkasse Han-
nover dieses Dach als harte Decku ng anerkannte, 
Ihren Beschluß fand die inhaltsreiche Tagesordnung 
abends in ~inem von De. Behn ke, Direktor des Kest~er­
Museums 10 Hannover, gehaltenen, abermals von emer 
Fülle trefflicher Lichtbilder begleiteten Vortrag über K uns t 
und Kunstleben in Lübeck. Redner, der zunächst 
einen historischen Rückblick über die Kunstentwicklung 
der alten Hansestadt gab, wandte sich im weiteren Ver-
lauf seiner Ausführungen mit aulfallender Schärfe gege~ 
allerlei Tat- und Unterlassungssünden aus neuerer Zelt 
und forderte zur WiedererwecKung des daniederliegenden 
KunstIebens seiner Vaterstadt die Berufung eines. Mu-
seums-Direktors. Man stand jedoch unter dem Eindruck, 
daß diese Kritik angesichts der in die Augen springen-
den neuesten Leistungen Lübecks auf dem Gebiete 4es 
Denkmalschutzes und der Heimatpflege doch wohl em~ 
allzu harte sei. Als Gesamt-Eindruck der Tagung dar 
festgestellt werden: Zunehmendes Interesse der Fachwelt, 
der Laien und der Regierungen, sorgfältiger Ausbau der 
Organisation, eifrige Arbeit auf der ganzen Linie mit wa!=h-
senden Erlolgen und zunehmender Unterstützung weite-
ster Kreise. - (Schluß folgt.) 
Regulierungsbauten an Weichsel und Nogat. 
(Unter besonderer Berücksichtigung der Regulierung der Weichselmündungen). 
Vor Irq, gehalten auf der XVIII. W .. nder-Vellsmm)uDg des. VerbOlDde5 D<utscher Architekten- und IngeDicur-Vereinc" in Duzig IgoS 
von Wasser-Bauin~pektor G ra c Sn c r in Duzig. (Hierzu die AbbllduDleD Seite 555.) 
kein Rtrom Deutschlands hat über die angren- Jleführt worden und stammen aus dem 12. Jahrhundert. Die 
zenden Niederungen so viel Unheil gebracht, hat Niederun~en waren damals bereits teilweise besiedelt und 
so große Opfer an Gut und Blut gefordert, wie die die Gehöfte durch Erdanschüttungen und Wälle gegen 
Weichsel. Immer und immer wieder durchbrachen die Ueberschwemmungen einigermaßen geschützt. Aber erst 
Hochfluten die zum Schutze der Niederungen errichteten nachdem der deutsrhe Ritterorden sich im 13. Jahrhunde~ 
Deiche und üherfluteten weithin diese Gebiete. Viele Be- in den Besitz der Niederungen gesetzt hatte, nahm die 
sitzungen wurden zerstört, große fruchtbare Flächen, auf Besiedelung des Geländes mehr zu. Umfassendere Deich-
lahre hin versandet, und noch heute zeugen zahlreiche tiefe anlagen wurden erst seit dem Jahre uX8 unter Aufsic~t 
kolke an den Deichen von den Verheerungen des Stromes. des Ordens in Angriff genommen, welcher auch lür die 
Aber unverzagt, stets von neuem errichteten die Be- Herstellung mö~dichst geschlossener Deichzüge sorg~e. 
wohn er ihre Schutzwälle kräftiger und höher als zuvor, Zur Verringerung der Kosten errichtete man die Delc~e 
um sich geg-en die Gefahren des Hochwassers und Eis- nur auf den höher liegenden Flächen und umging die 
ganges zu Sichern. lahrhunderte lang bestand so ein stän- Wasserläufe und Stromkrümmungen. Hierdurch erhielten 
diger Kampf zwischen den Niederungs-Bewohnern und die Deiche den unregelmäßigen Verlauf, der heute noch 
den Gewalten des Weichselstromes. Und auch heute noch vielfach vorhanden ist. Die Deiche waren in früheren Jah-
währt dieser Kampf fort, wenn auch die Ddche allmählich ren nur niedrig und schwach, und verhüteten nur in d~r 
eine solche Höhe lind Stärke erreicht hahen, daß die Haupt- Vegetationsperiode Ueberschwemmungen, hielten aber die 
gefahren von den Niederungen abgewendet zu sein scheinen. Frühjahrshochwasser mit den Eisgängen nicht ab. Infolge-
1\·\·':' • 
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Bei keinem deutschen Strome bereitet auch die un- dessen wurden sie von jedem bedeutenderen Hochwasser 
schädliche Abführung des Hochwassers und des Eises so überströmt und zerstört. Hieraus erklärt sich auch die große 
~roße Schwierigkeiten wie bei der Weichsel; gerade die Amahl der Deichbrüche, von denen allein rd. 350 Brüche 
Eisgänge hergen für die Niederungen die größten Gefahren im Mündun/otsgebiet bekannt sind. . 
in Sich. Mit Recht darf daher auch heute noch die Weichsel Im Laufe der Zeit entstand dann das Bestreben, die 
ein Fremdlingunterden deutschen Strömen genannt werden. eingedeichten Flächen den Ueberschwemmungen durch 
Hochwasser möglichst ganz zu entziehen; die Deiche wur-
den deshalb bis in die neueste Zeit mehr und mehr ver-
stärkt und erhöht. Ihre Kronen liegen heute am ungc:teil-
ten Strom durchschnittlich 1,5 m, im Mündungsgebiet 3 
bis 4 m über dem höchsten Hochwasser. 
1. Die Weichsel im Allgemeinen. 
Bekanntlich entspringt die Weichsel auf dem Nordab-
hange der Beskiden. Sie b"lldet zunächst den Grenzfluß 
zwischen Oesterreich und Preußen, fließt dann in längerem 
Laufe durch Galizien und Russisch-Polen, tritt rd. 16 km 
oberhalb der Stadt Thorn in preußisches Gehiet ein und 
mündet bei Schiewenhorst in die OSlsee Von dem ins-
gesamt 1068 km umfassenden Stromlauf gehören 222 km dem 
preußischen Staate an. 
Nicht immer hat die untere Weichsel den heutigen 
Lauf inne gehabt; in einer fruheren Periode der Erdent-
wicklung soll sie durch das untere Brahe- und Netzetal zur 
Oder geströmt sein und mit dieser zusammen sich ins Meer 
ergossen haben. Erst später - vermutlich infolge einer 
gewaltigen Eisstopfung - durchbrach der Strom zwischen 
~ordon un4Mewe den preußischen Landrücken und suchte 
Sich, ~ördhch verlaufend, einen neuen Ausweg zur See. 
. DIe abgehrochenen Erdmassen lagerten sich nament-
hch vor der Mündun~ ab und so entstand allmählich das 
Weichseldelta, welches heute 3 ausgedehnte fruchtbare 
Niederungen umfaßt, begrenzt im Westen von der Linie 
Dirschau-Danzig, im O"ten durch die Anhöhen zwischen 
WeiLSenberg, Marienburg und Elbing. 
Die Weichsel Ist jetzt zum größten Teil mit Winter-
deichen emgelaßt, durch welche ausgedehnte NIederungs-
gebiete gegen den Strom zu geschützt sind. Die ersten 
Deichanlagen sind früh schon im Mündungsbecken auS-
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Bei ihren starken Abmessungen gewähren die Deiche 
gegen eisfreies Hochwasser ziemlich sicheren Schutz; ~ußr 
bel Eisgängen, deren Verlauf Sich nicht absehen I~ t 
und zu unberechenbaren Anstauungen des Wasserspie-
gels führen kann, drohen den Niederungen Gefahren. 
Das Hauptziel der Stromregulierung bestand daher da-
rin, die hierdurch entstehenden Gefahren möglichst ab-
zuwenden und für geeignete Vorflut der Niederungen 
zu sorgen. 
11. Die Regulierung des ungeteilten Stromes. 
Bis zu Ende des 18. Jahrhunderts war für die Rege-
lung der Stromverhältnisse nur wenig geschehen .. AuL\er eini~en Ufersicherungen der Deiche waren nur veremzelte 
Werke an den schlechtesten Stellen des Stromes auS-
geführt worden. Im übrigen beschränkten sich. die Ar-
beiten im Wesentlichen darauf, die Wasservertetlung an 
der damaligen Abzweigung der Nogat an der Montauer-
Spitze zu regeln. Erst als das untere Weichselgebiet an d~ 
Köni~reich Preußen gefallen war, begann man durchgrei-
fendere U mgestaltun~en des Stromes zu plan~n. 
Der Strom befand sich in einem stark verwIlderten Z~­
stande. Das Strombett besaß meist übermäßig große Brei-
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ten und wurde vielfach durch Inseln gespalten, wodurch 
der Abfluß des Hochwassers und der Abgang des Eises sehr 
erschwert wurden. Fast bei jedem Eisgang entstanden an 
zahlreichen Stellen Eisversetzungen; ferner waren die wenig 
widerstandsfähigen Ufer einem steten Abbruch ausgesetzt. 
Unter diesen Verhältnissen war naturgemäß die Schiffahrt 
recht unbedeutend, da nur geringe Wassertiefen vorhanden 
waren und daher ein Befahren des Stromes zeitweise un-
möglich gemacht wurde. 
Zur Abstellung dieser sowohl fiir die Schiffahrt als 
auch für die Erhaltung regelmäßiger Ufer nachteiligen Ver-
A,bei vorgeschiit.tetem Ufer. 
.1,50 aJ? 17Iom 
....... 
mes erhalten. Für die Danziger Weichsel wurde die Breite 
auf I?Sm angenommen. . . . .. 
J:i ür d, 'n Ausbau und die Erhaltung eIDes regelmaßI-
gen Strombettes in der erforderlichen Tiefe und der !est-
gesetzten Breite sollten die Ufer durch Strom bauwerke fest-
gelegt die Nebenarme geschlossen und zur Verlandung gebra~ht und ferner die zwischen den Werken entstehen-
den Anlandungen durch Anpflanzungen befestigt werden. 
Wegen der ungünstigen Finan~lage desSt!lates gelang-
ten in den folgendC:!n Jahren nur dIe notwendigsten ArbeI-
ten zur Ausführung; ein zweckentsprechender Ausbau des 
Stromes war jedoch mit den zur Veriligung stehen-
den Mitteln nicbtmöglich. Erst 1855 - imAnschluß 
an die Verlegung der Nogat-Abzweigung von der 
Montauer-Spitze nach Pieckel- begann ein erst-
maliger Ausbau des Strom laufes der ungeteiJten 
Weichsel und der oberen Nogat. Diese Arbeiten 
bestanden in dem Ahschluß von Nebenarmen, der 
Ausführung von Begradigungen, der Befestigung 
: 1,70 '" .fI.einJ.duiItwzg ' der abhriichigen Uier, in der Herstellung von Buh-
Sinkstiick nen in besonders ungünstig gelegenen Stromstrek-
lIi'T<i-~:r-"ll ken und der Festlegung der Anlandungen. 
Bis zum Jahre 1878 waren für die Regulierungsar-
beiten des Stromes aus Staatsmitteln und teilweise 
auch mit Unterstützung der Anlieger rd. 11 Mil-
lionen Mark aufgewenuet worden. Diese Regulie-
rungsarbeiten hatten neben der Sicherung der Ufer 
eine Vertiefung der Fahrrinne zur Folge; doch fehlte 
auf manchen Strecken noch die 
für den aulbliihenden Schiffsver-
I.Q ", Q 1 2 3 ~ {j (j 7 8 9 10m kehr erforderliche Wassertiefe. 
; "luj i I I I I Um daher die bereis erreich-
streidllinie C, bei Fortfall des Packwerks . 
c 
D,bei Verwendung v.lfunststein.en. 
Strr?ic!uinie 
ten Erfolge durch eine schnel· 
lere Fortführung der Arbeiten 
zu vergrößern, wurde im Jahre 
18-9 dem preußischen Landtage 
eine Denkschrilt vorgelegt. wel-
che die Grundlagen fürdenkünf-
tigen Bauplan feststellte. Es 
sollte durch einen weiteren Aus-
bau von Strombauwerken am 
Pegel zu Kurzebrack nach heu-
tigen Verhältnissen eine Was-
sertide von rd. 3 m bei M. -W. 
, J r, 
bis nach Rothebude abwärts 
angestrebt werden. Die bereits 
früher festgesetzten Normalbrei-
T,----- ----- ten wurden beibehalten, und nur 
für die obere Strecke von der 
'7' I Landesgrenze bis zur Drewenz-
i>'I I Miindung fand wegen der grö-
t::::i 1 ßeren Sandführung eine Ein-.,. , schränkung der Breite auf 300 m ! / statt. Eine Regelung des Hoch-~I N, b k h ;g I ,Y.. wasser ettes am mit Rücksic t 
'< aut die außerordentlichen Ko-T I/ . ~ sten zunächst nicht in Fra&e. 
- tf~·!J Der weitere Ausbau des Stro-~ " W mes - soweit er nicht von der 2l !1 <\ij J!!l anderweitig geplanten Regulie-~ 11 rung der Weichsel-Miindung be-
"!.I troffen wurde - ist 1880 begon-! I nen und 1892 in der Hauptsache 
I _ fa~~n~~~s~hli~ßli~h ~~r~hf~~t~ 
I r~ nen, und nur an den abbrüchi-~ i: f gen Ufern sind Deckwerke her-. ~ : i q,- gestellt worden. Die Werke be· ~ i i l stthen durchweg aus Faschinen-
~~j ~ packwerk, Krone und l<.opl der-
~~~~~~~g~b:qHl= " selben sind abgepflastert. Die t ' ~-----------",u-_-':~ . 1(I~.>o; i ' nähere Anordnung der Strom-
3.o ... ----------r ..t- -------~-·S;" -.., ~ i bauwerke und deren Konstruk-
1,00 5 /0 /5 20m tion sind aus den nebenslehen-
• • ~~~d t , .' den Abbildungeo, die eine Nor-
Normal-Welchselbuhne (bel 5,6 m Bauhllhe). Aus: Danzig und seIDe Bauten. mal buhne und ein ormaldeck-
bältnisse wurd~n iJ?- den ers.ten Jahrzehnten des vorigen 
Jahrhunderts tetlweIse Reguherungsarbeiten am Strom un-
ternommen, und zwar nahm man zunächst nur solche Strom-
bauten in Angriff, welche im Schiffahrtsinteresse am dring-
lichsten waren. 
Nach einem i~ Jahre 1830 seite.ns der Staatsregierung 
aufgestellten Reguherungsplan warelD planmäßiger Ausbau 
der ganzen Stromstrecke innerhalb Preußens vorgesehen. 
Die Normalbreite des Mittelwasserbettes des ungeteilten 
Stromes wurde zu rd_ 375 m festgesetzt. DIe geteilte WeIchsel 
bis zur Abzweigung der Elbinger Weichsel sollte eine Breite 
von %, die Nogat eine solche von 1/8 des ungeteilten Stro-
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werk darstellen, ersichtlich. Die 
beiden unteren Abbildungen aut S. 555 zeigen ferner ein 
Uferstiick mit Buhnen und beKinnender Verlandung, so-
wie eine Stromstrecke bei Eisgang. 
Für die Regulierung innerhalb Preußens sind in den 
Jahren Ig35 -1892 rd. 34 Mll!. M. aufgewendet worden. 
Mit diesen Werken waren in der Hauptsache der erstmalige 
Ausbau und die Festlegung der Ufer des einheitlichen 
Stromschlauches vollendet. 
Die Bauwerke lagen aber, namentlich am ungeteilten 
Strom, noch zu welt auseinander, um eine vollkommene 
Verlandung der Zwischenräuml! herbeizuführen. Auch trat 
der Strom vielfach in die Buhnenielder, zerstörte die An-
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landungen und erschwerte die Unterhaltung der Werke. 
Zur Förderung der Verlanrlungen sind deshalb seit dem 
Jahre 1891 hauptsächlich Zwischen werke (Buhnen, Rau-
schen) errichtet, ~ie alte':l St.rom8:rme noch mehr !er~a':lt 
und die abbrüchlgen Uler 10 Richtung der Slrelchhme 
durch Deckwerke ~esichert; heute ist der Ausbau des 
Mittelwasserbettes ziemlich fertig. 
Für den weiteren Ausbau der Weichsel sind in der 
Zeit von 1893-1907 rd. 11 Mill. M. aufgewendet worden. 
Der Ausbau des Stromes innerhalb Preußens hat in den 
lahren 1835- 1907 im ganzen rd. 45 Mil!. M., die Unter-
haltung der Strombauwerke und der sonstigen Anlagen 
in der Zeit von l88l-1907 rund 47 Mill. M. Kosten ver-
ursacht. Für die Regulierung der preußischen Weichsel 
sind mithin in den letzten 70 Jahren rd. 92 Mill. M. auf-
~ewendet worden - ohne die durch die Regulierung der 




I. Hauptvergmmlung der "Internationalen Vereinigung 
sur FOrderung der Schlffbarmachung des Rheines von Basel 
bis zum Bodenaee". In den letzten Tagen des September 
hat diese Vereinigung in Konstanz ihre erste Hauptver-
sammlung ab~ehalten, von der berichtet wird, sie sei dn-
heitlich und zuversichtlich ~ewesen. An der Versamm-
lun~ nahmen Vertreter und Interessenten der IUnf urer-
Staaten, die den Bodensee umgeben, von Baden, Würt-
temberg, Bayern, Oesterreich und der Schweiz, sowie Ver-
treter wirtschattlicher Verbände des Mittel- und Nieder-
Rheines und auch des übri~en Norddeutschland teil. Der 
Vorsitzende, Stromeyer-Konstanz, begrüßte die Ver-
sammlung mit dem Rut: "Frei und schiffbar sei der Rhein 
vom Meere bis zum Bodensee." Es sei ein histori'icher 
Augen blick, wenn der· erste Schleppschifftug die Rhein-
Brücke von Konstanz durchfahren werde. Die SIrecke 
Basel-Konstanz sei heute schon mit Ausnahme von 6 bis 
lokm schifft)ar. Ragoc7y-Berlin sprach über "Eisen-
bahn- und SchiHahrtspolitik"; Gelpke-Base1 hielt 
einen Vortrag über" Wass erwi rtschaftltc he Ei n heits-
Bestrebungen am Oberrhein". Er gab der Meinung 
Ausdruck, nicht die von der Natur bereiteten Hindernisse 
seien in dieser Frage die schwersten, sondern die Inter-
essen-Gegensätze der Bodensee-urerstaaten. Das über-
raschend gute Ergebnis der Re~ulierung der Niederwasser-
Fahrrinne von Mannheim bis Karlsruhe ermutige zu glei-
chen Hoffnungen ftlr die Strecke Straßburg-Uasel. Für 
die Strecke Basel-Konstanz handele es sich um 3 große 
Aufgaben: 1 die Herstellung von Kraftwerken, 2. die Aus-
dehnung der Niederwasser-Regulierung; 3. die künstliche 
Abll.uß-Regulierung des Bodensees und später der schwei-
zerischen Landseen. Redner berechnete die Fahrbar-
machung der Strecke Basel-Konstanz mit nur 20 Mill. M. 
Eine internationale Regelung großen Zuges sei nötig zur 
Lösung dieser Frage. Krumpholz-Innshruck warf emen 
Rückblick auf die letzten 25 Jahre der Bodensee-Schiff-
fahrt; Steller-NUrnberg sprach über die sürtwestbayeri-
sehen Interess~n an d~rSchiff~arm!lchung desOberrhemes. 
ZUm Schluß hIelt Reltz-Zünch emen Vortrag über" Bau 
und Betrieb von flachgehenden Flußdampfern". 
Der Vorsitzende stellte fest, daß an die Stelle der frühe-
'ren Verneinung der Durchführbarkeit des Planes der Schiff-
fahrt vom Meer bis zum Bodensee nunmehr zuversicht-
liche Begeisterung ~etreten sei. Die internationale Ver-
einigung zählt bereits über 1000 Mitglieder. -
Ver miachtea. 
Der Baudirektor des .taaWchen Hochbauweaen. in Ham-
bar,. Die Tagesblätter verhreiten unterm I. Oktober aus 
Dresden die Nachricht, daß Hr. Stadtbaural Hans Er I w ein 
die dorti~e Stellung zum 1 April 1<)09 mit der Stellung des 
Baudirektors des staatlichen Hochbauwesens in 
Ham burg vertausche. Zugleich wird angegeben, daß Hr. 
Erlwein, der 4 Jahre in Dresden wirkte und dort ein Ge-
halt von IICoo M. hatte in Hamburg 25000 M. Gehalt 
beziehe. Wir haben auf S.308 dieses Jahrganges der Be-
deutung dieser Stelle im hamburgischen Kun!otleben und 
den Eigenschaften, welche nach unserer bescheidenen Mei-
nung di.e Persönlichkeit besi!zen müsse, die diese SI elle 
erfolgreIch verwalten soll, eme längere Ausführung ge-
widmet und fühlen uns nun verpflichtet, auch der Besetzung 
mit einigen Worten zu gedenken, vorausgesetzt, daß die 
Nachricht derTagesblätter den Tatsachen entspricht, woran 
~ber wohl bei den bestimmten Angaben, die mit der Nolch-
ncht verbunden werden, nicht zu zweifeln ist. 
Zunächst qürfen wir mit einer gewissen GenugtuunB 
fests~ellen, da~ bei der Wahl der genannten Persönlichkeit 
und I~ den diese Wahl begleitenden Umständen nahezu 
a~le dIe runkte Erfüllung gefunden haben, mit denen wir 
dIe Bedmgungen anführten, welchen die Persönlichkeit 
des neuen Baudireklors hauptsächlich genü~en müsse. Wir 
haben uns in der letzten Zeit in einem sachlichen Gegen-
satz zu Erlwein befunden, der seine Gedanken für die Lö-
sung der Theaterplatzfrage in Dresden und die Art der 
Betreibung dieser Angelegenheit betraf. Das soll. uns 
aber nicht hindern, gewisse Verdienste anzuerkennen, die 
sich Erlwein um das Dresdener Bauleben und vor allem 
um die Zusammenfassung der künstlerischen Kräfte in 
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Dresden zu einer wirksameren Vertretung künstlerischer 
Interessen in der Oeffentlichkeit erworb!:n hat. Erfolgten 
diese Bestrebungen auch zum Teil zur Forderung eigener 
amtlicher Zwecke, so wollen wir nicht übersehen, daß 
meist von der erfolgreichen Tätigkeit für allgemeine Ziele 
auch etwas für die eigenen Ziele abzufallen pHe~t. Das t:r-
scheint menschlich, manchmal sogar diplomatIsch und 10 
diesem Sinne begreiflich, ist daher zu entschulaigen und 
Vielleicht sogar berecntigt vor allem für den, der das öffent-
liche Getriebe kennt. Diese Tätigkeit läßt hoffen, daß auch 
in Hamburg eine solche Zusammenfassung der künstle-
rischen Krätte zu erwarten sein WIrd. Wie es ferner in ein-
zelnen Fällen bisher schon geübt wurde, wird es Erlwein 
wohl auch in Holm burg verstehen, durch liberale Auffassung 
der Grenzen seines Amtes auch den BeilalJ der dortigen 
PrivaLirchitekten zu finden, lür deren Teilnahme an den 
staatlichen Bauautgaben etn lormales Anrecht besteht. 
Alles in allem knüpfen wir an die Wahl Erlweins für 
das Kunstleben Hamburgs Hoffnungen, zu weIchen sich 
die Berechtigung aus der Dresdener Tätigkeit des Ge-
wählten ableuet. In Dresden wird man den Fortgang ~rl­
weins bedauern, für uns eröffnet der Fortgang den Ausbhck 
aul eine t(rößere Lösung der Theaterplatztrage, als sie b~sher 
angeslrc:bt wurde. Denn es sei uns gestattet, auch bel dieser 
UeleJeenheit zu wiederholen, daß diese Lösung imSinne der 
früheren t(roßen Meister !otaltfindenmuß,soll skh das Dres-
~en der GeKenwlUl würdig erweisen, der Hüter der Ueber-
hderungen der Stadt der sächsisl'hen Kunst der Verllangen-
helt zu sein. W.ui PÖllpelmann, GOltlried Sem per und An-
dere für nolwendig und mÖJ(lich hielten, darauf darf von 
der in wirtschahlicher Beziehung so ungleich reicheren Ge-
genwart nicht kleinmütig verzichtet werden. - H.-
Wettbewerbe. 
Wettbewerb Frledrlch Franz-Knabenschule Rostock. Für 
die Anlage steht ein Gelände in un mittel harer Nachbarschaft 
des neuen Stadttheaters zur Verfügung, das von der Lind~n­
Straße und einer westlichen Zufuhr-Straße begrenzt Wlrd-
Lage und Gruppierung des Bauwerkes auf diesem Gelände 
sind Ireigestellt, in architektonischer Beziehung werden 
schlichter Putzbau und rote Ziegelbedachung ~ewünscht 
Die Zahl der ~eforderten Klassen beträgt 20. Gesamtbau-
kosten 350000 M. Hauptzeichnungen 1 : 200, dazu 2 Schau-
bilder. Ueher die BeteilijCung eines Siegers an der Aus-
führung enthalten die Unterlagen eine Bemerkung nicht--
Zum Prt1sauuchrelben fUr die Zeppelln'sche Luftschiff-
haUe in fl'rledrlchsufen a. B. entnehmen wir den beson-
deren Bedingungen, daß der lichte Raum der Halle 152 
oder 160 m Länge besitzen soll und an den Enden _so 
ausgestattet sein muß, daß eine Verlängerung möglich 1St. 
Die Stirnseiten müssen Verschlüsse erhalten, die eine 
rasche Freigabe des gan1.en lichten Querschnittes ermög-
lichen, ohne jedoch die seitliche Einfahrt zu behindernd' 
Außer den normalen Wind- und Schnee belastungen sln 
Einzellasten von je 1500 kg zu berücksichti,;en, die in Ab-
ständen von je 8 m durch die ganze Halle hindurch an 
den Laufstegen wirken. Außerdem wirken an den beiden 
Laufschienen noch die Lasten von je einer 800 kg sc~we­
ren Laufkatze. Brenn bare Baumaterialien sind tunhc~st 
zu vermeiden, dann soll mögtichst isolierendes Maten~ 
gewählt werden, daß bei scharfer Sonnen bestrahlung dIe 
Innen - Temperatur nicht wesentlich sleigt. Reichhchel 
~leichmäßige Erleuchtung der HaUe durch Oberlichte una 
Seitenfenster, gute EutIUftung durch Ventilatoren. An dc:n 
Seiten sind Montage-Galerien anzuordnen, die in ihren In 
das freie Profil vorspringenden Teilen leicht zusammen-
klappbar ausgebildet sein mUssen. Durch die ganze HaußUe 
sind 4 normalspurige Gleise zu fUhren. Die AnschI -
Gleise !>ind bis I. januar lQ09 fertiggestellt und kann spi-
. testens dann mit dem Bau begonnen werden. -
Hierzu eine Bildbeilage: Diele mit Blick in den Winter-





GUNG VON ENTWÜRFEN 
ZU EINEM MUSEUM FÜR 
TIROLISCHE VOLKSKUNST 
UND TIROLISCHES KUNST-
GEWERBE IN INNSBRUCK. 
* ENTWURF DES ARCHI-
TEKTEN PROF. DR. - ING. 
GABRIEL VON SEIDL IN 
MÜNCHEN. * 1. PREIS. * * 
=== DEUTSCHE === 
* * BAUZEITUNG * * 
XLII. JAHRGANG * N~ 82. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRG. N~ 82. BERLIN, DEN 10. OKTOBER 1908. 
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein Museum für tirolische Volks-
kunst und Kunstgewerbe. Hierzu eine Bildbeilage. sowie die Abbildungen S. 564 und 565. 
'~~:!~~i!~ ie Stadt Innsbruck besitzt be-I~ reits zwei Anstalten, welche in 
der Sammlung von Gegenstän-
den tirolischer Kunst einen Teil 
ihrer Aufgabe erblicken. Die 
eine ist das Museum Ferdi-
nan deum, dessen Sammlun-
gen weithin bekannt sind und 
das vorzüglich geleitet ist. Eine 
reicbe <?e~älde-Sammlung -
ILW~~~~;.;;!!~~ Werkehrollscber Künstleroder 
von tirolischer Herkunft - vereini~~ ~icb ~it Samm-
lungen bistoriseber Gegenstände, prahlstonscher Fun-
zu beschaffen und hierzu österreicbiscbe und deut-
sche Architekten einzuladen. 
Mitte November 1907 war die Frist für die Ein-
reichung der Entwürfe abgelaufen. TrotzgroßerNach-
frage nach den Unterlagen des Wettbewerbes war die 
Zahl der eingelangten Arbeiten nicht groß, nur 30 Ent-
würfe lagen der Beurteilung vor. Es muß dahingestellt 
bleiben, ob die Preise zu niedrig erschienen oder die 
Eigenartigkeit der Aufgabe Manchen abhielt, sich zu 
beteiligen. Diese eigenartige Schwierigkeitergibt sich 
aus der gegenwärtigen Bewegung zugunsten heimi-
scher Bauweise. Die Forderung nach heimiscber Bau-
weise ist ja wobl auch bei keinem anderen Bauwerk 
de und naturwissenschaftlichen 
Charakters' auch kunstgewerb-
liche Gege~stände finden sich, 
doch sind sie-dem mehr wissen-
schaftlichen Cbarakter der An-
stalt entsprechend - nicht in 
den Vordergrund getreten; zu-
dem leidet das Museum an Platz-
mangel. Die von der Handels-
kammer und dem Gewerbever-
ein vor mehreren Jahren errich-
teten Ausstellungsräume sollten 
anfänglich gleichfalls der Samm-
lung von Gegenständen tiroli-
scher Volkskunst und des Kunst-
gewerbes dienen; alsbald erwies 
sich aber, daß diese Räume der 
AussteliungdesmodernenKunst-
gewerbes kau~ genügen. Ander-
seits war bereits durch Samm-
lung und durch gelegentlicbeEr-
werbungen ein so großer Be-
stand an Gegenständen tiroli-
scher Vol kskunst und tirolischen 
Kunst- Gewerbes angewachsen, 
daß der Beschluß rei fte, eine neue 
selbständige Anstalt ins Leben 
zu rufen, sie "M u s e u m für 
tirolische Volkskunst und 
Kunst-Gewerbe" zu nennen 
und für sie ein eigenes Heim zu 
errichten. Nach langen Mühen 
gelang es, einen geeigneten Bau-
platz zu finden; darauf erfolgte 
der Beschluß, Pläne für den Bau Entwurf mit dem Kennwort .Heimat" (An/rekauft.) Verfasser: Alexander Tandler in Dresden. 
im Wege eines Wettbewerbes Ansicht des Haupteinganges. 
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so berechtigt, wie bei einem Bau, der zur Unterbrin-
gung einer Sammlung von Gegenständen tirolischer 
Kunst und. tirolischen Kun~tge:ve~bes bestimmt ist. 
Wenn für dIe Sammlungen d1ehe1mlsche Herkunft aus-
schließlich maßgebend ist, so liegt es nicbt nur nahe, 
sondern es erwächst die gebieterische Notwendigkeit, 
den Rahmen hierfür ebenfalls der heimatlichen Bau-
kunstzu entnehmen. Gerade darin aber liegt die Schwie-
rigkeit: unsere heimatliche Kunst hat so große Auf-
gaben, abgesehen etwa von den Klosterbauten späte-
rer Zeiten, nicht gekannt. Außerdem war es schwierig, 
dem Gebäude die nötige Monumentalität zu wahren 
und dabei doch auf die landschaftliche Umgebung 
Rücksicht zu nehmen. Der Bauplatz forderte geradezu 
zu einer malerischen Behandlung heraus. Zwischen 
einer prächtigen Allee und der zukünftigen Uferstraße 
am Ion, in einem Baugelände, das nur mit Villen be-
baut wird, gelegen, bietet sich als Hintergrund das 
reizvolle Mittelgebirge, das die alte Weyerburg, Kai-
ser Maxen's Jagdschloß, trägt, überragt von der präch-
tigen Kette der nördlichen Alpen, die ja der ganzen 
Landschaft das Gepräge aufdrückt. 
Einige Entwürfe fallen geradezu auf in der Nicht-
beachtung dieser Angaben des Programmes (Andreas 
Hofer, Nagelfiue); es sind Prachtbauten in überreichen 
Formen, die eine reiche bauliche Umgebung verlangen 
würden - abgesehen davon, daß sie zur Ausführung 
mehr als das Doppelte der Bausumme erfordern. Es 
sei weiter daran erinnert, daß der Entwurf eines Mu-
seums besondere Kenntnisse im Museumswesen erfor-
dert. Nichtunerwähnt darf ferner als besondere Schwie-
rigkeit die Forderung des Programmes bleiben,25den 
verschiedensten Zeiten und Stilarten angehörige Bau-
ern- und Herren-Stuben in ihrem ursprünglichen Aus-
maße mit Fenstern anzugliedern. 
Daß alle diese Schwierigkeiten nicht unbesiegbar 
waren, beweist der mit dem I. Preis gekrönte Entwurf 



















mit dem Entwurf von Prof. Dr. Gabriel von Seidl. 
den einfachsten Mitteln erreicht; so individuell die 
Formgebung auch ist, so fern sie von jeder unmittel-
b~ren ~achahmung oder Anlehnung sich hält - man 
wud sie sofort für tirolisch, für heimisch ansprechen 
~üssen. Malerisch fein abgewogen, schmiegt sich 
dl.e gesamte Anlage prächtig an die Umgebung an 
(sIehe. den Grund!iß S. 565 und die Bildbeilage). 
. EIDe allgememe Frage hat auch Seidl besch;tftigt, 
die Frage, ob der etwas weitläufigen Baugruppe -
?eren Ausdehnung, wenn die späteren Erweiterungen 
I~ Betracht gezogen werden, ganz beträchtlich ist -
etn zusammenfassendes Element in Gestalt eines ra-
g~~d~n T~rmes eingefügt werden soll. Seid I hat zwei 
~oghchk~lten ausgearbeitet, die eine mit einem kräf-
ttg~n breIten Tu rf!1 , die andere mit einem Dachreiter; 
es 1st unschwer die Turmlösung als die ent prechen-
de~e zu erkennen. DerTurmselbstist eigenartig, weckt 
Ennnerungen, ohne daß man bestimmt sagen könnte 
woran; er herrscht, o~ne aufdringlich zu sein und wird 
auch von d~~ In.nseIt~ aus zu besonderer Wirkung 
k?mmen. Fur dle ~rnchtung eines Turmes hat sich 
die Mehrzahl der Preisbewerberentschieden. Dagegen 
sp.rach vi~lleicht, da~ in .. nicht zu großer Entfernung be-
reits zwel Bauten mltTurmen stehen: die Handelsaka-
demie und die evangelische Kirche. Wenn dem un-
geachtet die Mehrzahl der Bewerber für eine Turm. 
Lösung sich entschieden hat, so liegt dies wohl größ-
tenteils in der wiedergefundenen Freude anTu~mbau­
ten imAlJgemeinen. In manchen der Entwürfe Jedoch 
sind auch Türmezu finden, dieweni g organisch mi t.de~ 
Uebrigen zusammenhängen. Nicht uninteres ant Ist In 
dieser Hiusicht der Versuch zweier Entwürfe, den alte~ 
historischen Wappenturm, der einst nächst der heuti-
gen Hofburg stand und deren Neubau weichen mußte, 
wieder aufzurichten. 
Der Seidl'sche Entwurf ist ausgezeichnet neben 
seiner archite ktonischen Gestaltung insbesondere noch 
durch die musterhafte Anordnung vom museumst~ch­
nischen Standpunkte aus; ein tiefes Kün tlerstudtum 
und reiche Erfahrungen vereinigten sich hier zu reifer 
Arbeit. Von einer oder der anderen eite wurden Be-
denken geltend gemacht, ob der groBe Haupt aal, .der 
nur an der Sch malseite Fenster enthält, bei !'einer Tiefe 
von etwa 20 m für Aufstellung von Museums·Gegenstä~­
den genügend beleuchtet sein wird. Jedenfalls ist nm 
die Anordnung. sollte auch der Saal in seinem rück-
wärtigen Teile, der übrigens die Treppenanlageenthält, 
nicht allzu hell sein,lieber, als die in vielen Entwürfen an-
gegebenenüberlichte mit ihren Folgen in künstlerisch-
architektonischer Hinsicht. Ein Vorzug des Seidl'sc.hen 
Entwurfes ist noch, daß er den Eindruck vollständiger 
Glaubwürdigkeit in Bezug auf die Bausumme mach~. 
Eigenartig in vieler Beziehung er cheint der mlt 
dem 11. Preise au<;gezeichnete Entwurf mit dem Ke~­
wort: nIda", Verfasser Architekt Leopold Bauer In 
Wien. Eine gewisse herbe Einfacbheit im Entwurf 
zeigt sich auch in der Darstellung. die der einfachsten 
Mittel sich bedient, aber überaus delikat und bestimmt 
i t. Wirkungen der Farbe oder der Freihandlinie sind 
absichtlich vermieden, obwohl der Entwurf auch gute 
malerische Ei genschaften hat. Vor allem fällt ein kräf-
tiger Bauteil auf, der, an ein Kirchenschiff erinnernd, 
wuchtig und doch fein sicb gliedert und von einem 
schlichten, absichtlich betonten Dach über einem tark 
ausladenden wagrechten Vorsprung überragt wird. 
Edle gotische Motivesind für moderneAnwendung 
weiterentwickelt, die \ and ist in starke. tiefe ischen 
~ildende Pfeiler aufgelöst. Ernst und doch freun.dlich 
1st der ornamentale Schmuck des Hauptteile . Dle an-
schließenden Flügel sind schlicbtund einfach. fastetw~S 
zu wenig in Uebereinstimmung mit dem Hauptteil. 
Die Auc;fübrungwürde ziemlich viel Steinarbeit ver.lan-
gen und die beschränkte Bausummewürde nicht leicht 
einzuhalten sein. Die Raumausteilungi t klar und übe!.-
sichtlich, der große Saal mit seiner beträchtlicben H.o-
henentwicklung (etwa9 m) würdeeineschöne Raum.wlr-
kungergeben. DieLagede Mu eums an der zukünftigen 
Kai-Straße am Inn bedingt eine sorgfältige Au gestal-
tung des Baues gegen die FluB eite hin; dies ist umso 
wichtiger, als derBau, von deram anderen ferverlaufen-
den HöhenstraBe gesehen, besonders zurGeltungk?rn-
men soll. Der Entwurf "Ida" brinl:{t diese eite Olcht 
zurDarstellung, immerhin läßt sich aufeine befriedigen-
deWirkungauchvondie erSeiteschließen,in besonde-
re würde dieselbe zweifellos beiDurchführungdes v.or-
gesebenen Erweiterungsbaues, dessen Anordnung l~b 
als recht gelungen bezeichnen läßt, zu erzielen ein. 
üb der Bau, wenn er ausgeführt werden ollte. für den 
gegebenen Bauplatz passend wäre und sich in die I~nd­
sehaftliche Umgebung gut einfügen würde, i t nicht 
leicht zu beurteilen. Ich habe da Gefühl, daß der eIbe 
beieinerplatzartigen Umbauungmitbescheidenen Bau-
ten besc:er zur Geltung käme, doch würde der kilnst-
Ierische Wert auch in der vorhandenen Umgebung ge-
wiß in die Erscheinung treten. . 
Während ich das Preisgericht über die erlelhung 
derbeiden ersten Preise bald und voll tändigeini~~ar, 
verursachte die Vergebung des III. Prei es etr~lge 
Schwierigkeiten, da eine Reihe von Entwürfen glel<:b-
wertig erschienen. Die au chreibende teIle trug die-
ser ach lage in zuvorkommend ter \ ei e Rech!1ung, 
indem sie erklärte, statt, wie es in der Ausschreibung 
hieß zwei. vier Entwürfe anzukaufen. 
Der IH. Preis fiel dem Entwurf mit dem Kennwort 
n Tradition" zu, als des en Verfa ser sich Hr.Heinrich 
No.8z. 
Ried inWien rtt1tinte. Oer tntwurf (5.564) macht we-
gen der bescheidenen Darstellungsmittel einen ein-
nehmenden Gesamteindruck und weist eine hübsch 
bewegte Um riß linie auf. Der östlich an die Straße vor-
tretende Bauteil ist etwas zu nüchtern geraten; im 
äußeren Hauptteil dagegen sowie im Hof erweckt die 
Belebung mit zierlichen Dekorations·Elementen das 
Interesse. Die Anordnung von drei Höfen gab dem 
Verfasser reichlich Gelegenheit zu reizvollen Anord-
nungen und Bildern im Inneren des Gebäudes. -
Nach dem persönlichen Gefühl des Berichterstatters 
bildete derEntwurf "Heimat" von AlexanderTandler 
in Dresden (5. 56r, 563 und 565) - einem gebürtigen 
Tiroler - dit! gefährlichste Konkurrenz für den IH. 
Preis. Der Entwurf stellt sich als eine sehr liebens-
würdige Leistung dar. Wenn auch nicht die künst-
lerische Höhe des mit dem 11. Preise gekrönten Ent-
wurfes erreichend, zeigen sich in ihm doch eine 
gute Gestaltung und ein feiner Geschmack. Die Form 
des Hauptdaches wirkt etwas störend, ja vereitelte so-
gar die Bevorzugung 
des Entwurfes. Dafür 
aber zeigen beson-
ders die Seiten und 
Rückansichten ge-
gen denlnn gute Um-
rißlinien und reizvol-




sen das liebevolle 
Eingehen und einen 
guten Sinn für male-
rische Anordnung. 
Recht lobenswert ist 
die Grundrißlösung. 
Von den übrigen 
angekauftenEntwür-
fen seien genannt: 
Witz" von Max He-
gele in Wien; der 
Bau in krä ftigen gu-
ten Formen gehal-
ten, aber doch nicht ' 
ganz in die Umge-
bung passend und 
Oer tntwud "Lichtenwerth" von O. Hueber in 
Innsbruck heischte in einer Beziehung eine besondere 
Anerkennung, nicht aber ohne gleichzeJtigWiderspruch 
zu e rwecken. Der Entwurf weist reiche Kenntnis tiroli-
scher Formen aller Arten, insbesondere abervonBurgen 
und5chlössern auf; er bot am meisten heimischeBauwei-
se und es waren die Moti ve mit Geschickgewählt, doch 
gelang es nicht, sie organisch zu verbinden. Als Haupt-
motiv war die schon erwähnte Weyerburg verwendet, 
was nicht erwünscht erschien angesichts des unmittel-
bar über dem fertigen Bau erscheinenden Originales. 
Natürlich wies der Entwurf reiche Umrißlime und 
große MannigfaltigkeIt auch in dem dem Inn zuge-
kehrten Teile auf, es fehlte aber an der nötigen 
Monumentalität. 
Wenn an die Ausführung gedacht wird, möchte 
ich - so schätzenswert die übrigen Arbeiten waren -
nur den Entwurt Seidl's in Betrachtziehen. Möge das 
Kuratorium desMuseums fürtirolische Volkskllnstrecht 
bald daran gehen, diesen Bau, dernicht nur den schönen 
auch nicht den Cha- Blick in den Klosterhof. 
rakter des Museum.s Entwurf mit dem Kennwort .Heimat". 
in en tschi edener W el-
Große Halle_ (Angekauft.) Verlasser: Alexander Tandler in Dresden. 
se betonend. Patscherkofl." ist eine interessante Ar-
beit wegen de; ejgenar~igen Grundri~lö~ung in der öst-
lichen Hälfte ; derTurm 10 der5chauselte 1St etwas nüch-
tern und die Verwendung des Bauernhaus-Motives an 
derWestseite zu lose ; der große Saal hat nur Oberlicht. 
Sammlungen in passender und mustergültiger Weise 
Unterkunft gewähren wird, sondern auch der Stadt 
Innsbruck zu hoher Zier für immerwährende Zeiten 
gereichen wird, zu verwirklichen. 
Klingler. 
Regulierungsbauten an Weichsel und Nogat. 
(Unter besonderer Berücksichtigung der Regulierung der Weichselmündungen), 
Vortrag, gehalten auf der XVIII. Wander-Versammlung des» Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine" in Dan.r;ig 19Q8 
von Wasser-Bau inspektor Graeßner in Danzig. (Schluß,) Hierzu die Abbildungen Seite 555, sowie in No,SI. 
IH, Die Re g u li e run g der W eich sei m ü nd u n g, schollen treffe n daher hier oft noch eine feste Eisdecke 
Dm Laufe der letzte!1 50 Jahre ~aben die Verhältnisse an und bilden,. EisstOpfung,en, vor ~enen sich das Wasser im MLindungsgeblet d,er WeIchsel durch umfang- anstau,t und ~aufig dIe D~lch~ gefahr~et. reiche B~uten wesenthch,e Aenderungen erfahren, Hle:zu tntt noc~, da~ für die R~guherung des Stromes 
welche namentlIch durch die bel Hochwasser und Eisgang auf ru~slschem GebIet blsh~r fast mchts geschehen ist, und 
drohenden Gefahren geboten waren, daher mfolge der Uferabbruche große Smkstoffmassen im 
Wie auS der l!ebe,rsic.htskarte des Mündungsgebietes, Str<;>me mitgeführt we,rden, welche sich im Unterlaufe der 
Abbildg, S, 566 erslc~thch Ist, findet unterhalb der Montauer Welc~sel ablager:n, hIer ausgedehnte Sandinseln bildend 
Spitze bei Pieckel elI~e Stromsp~ltung s,tatt, indem hier die und ~lerdu,rch glelc~fal1s den Abgang des Eises behindern: 
Nogat abzwt;igt und, m no:dosthc~er Rlc~ltung verlaufend, Endhch bildeten dlt; Stromspaltungen an der Montauer 
sich in das {nsche Haff ergießt Eme zweite Stromspaltung Spitze und am DanzIger Haupt, sowie ferner der sehr un-
bestand früher am DanzIger Haupt, wo die nach dem Haff regelmäßige Lauf des Hochwasserbettes mit seinen Deich-
gehende Elbing~r Weichsel ahzweigt, während die Dan- engen undDeichweitengroße Gefahrenflirdie Niederungen, 
ziger Weichsel bIS zum Jahre 18 40 unterhalb Danzi g in die Schon seit Tahrhunderten hatten die alljährlich die 
See mündete, I?er Unterlauf des Stro:nes liegt fast vter Brei- Weichsel- und Nogat - Niederungen bedrohenden Hoch-
tengradenordhc~er als das QlIelIgeblet. Während daher im wasser-und Eisgang· Gefahren die Niederungsbewohner zur 
oberen ~lußgeblet :nachAul~or~n des Fro~tes, bereits Tau- A~wendung dieser Mißstände gedrängt. So hatte man be-
wetttlr emgetrete,n Ist.un~ die Els:nass,~n SIch 10 B~wegu~g r~lts zu Anfang d~s vori~en Jahrhunderts geplant, dIe Dan-
setzen, befindet SlC~ die Elsdeck~ ImMundungsgebiet meist zlge,r WeIchsel mittels emes Durchstiches der Nehrung bei 
noch in fester WmterIage, DIe herabkommenden Eis- Schlevenhorst unmittelbar in die Ostsee zu führen , Dieser 
10. Oktober T908• 563 
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
für ein Museum für tirolische Volkskunst und 
Kunstgewerbe. 
Ansicht gegen die Ferdinands-Allee. 
Entwurf mit dem Kennwort .Tradition". III. Preis. 
Verf .. sser: Arch. Heintich Ried in Wien. 
Plan mußte jedoch während der Freiheits-
kriege zurückgestellt werden und wurde später 
aus Mangel an Mitteln wieder aufge~eben. 
Eine wesentliche Verbesserung der Ver-
hältnisse entstand durch den Dtinendurch-
bruch bei Neufahr. Infolge einer Ilänzlichen 
Eisversetzung der Danziger Weichsel unter-
halbNeufähr - Nogat und ElbingerWeichsel 
waren gleichfalls durch f:is verstooft - durch-
brach das unmittelbar auf den Eisgang fol-
gende Hochwasser in der Klcht zum 1. Fe-
bruar 1840dieschmale Sanddllne der Frischen 
Nehrung bei Neufähr, und der Strom bildete 
sich hier eine neue Mündung zur See. In 
demselben Jahre wurde die DanzigerWeichsel 
bei Plehnendorf durch eine Schiffsschleuse 
abgeschlossen lind so tot gelegt. 
Durch diesen Durch bruch erfu hrderStrom-
lauf der Danziger Weichsel eine Ktirzung von 
rund 14 km, welche ihrerseits eine Vermeh-
rung des Wasserspiegelgdälles und der Was-
serlührung zur Folge hatte. Infolgedessen 
versandete die Elbinger Weichsel mehr und 
mehr und blieb nur noch zur Ab\Uhrung des 
Hochwassers geeignet. Als Ersatz fUr die hier-
durch verloren gegangl'ne direkte Schiffiahrts-
straße zwischen Danzig und dem Frischen 
Haff wurde in den Jahren 18-l5 - 1850 der 
Weichsel- Haff - Kanal gebaut, welcher bei 
Rothebude abzweigt 
Gelegentlich der Erbauun g der Eisenbahn 
von Berlin nach Königsberg mit den Strom-
übergängen bei Dirschau und Marienhurg 
fand dann eine anderweitige Rel/;e1ung der 
Stromverhältnisse in der Geteilten Weichsel 
und Nogat statt. In den Jahren 18~6- 1853 
wurde die Nogat-Abzweigung von der Mon-
tauer Spitze nach Pieckel ver1e~t und hier 
zur Verbindung der Weichsel mit der Nogat 
der Weichsel- Nogat -Kanal hergestellt. Zu-
gleich fand eine Schließung der Nogat am 
Weißen Berge statt. 
Durch dlt'se Bauausftlhrung wurde die 
Wasserverteilung auf die beiden Stromarme 
derart geregelt, daß durch die Nogat. welche 
bisher den größeren Teil der Wassermenge 
aufgenommen halte, nur noch etwa l/s. durch 
die Geteilte Weichsel dagegen etwa 2/8 der Gesamtwassermenge zum Abfluß gelangten 
und der Eisgang der Weichsel von der Nogat 
möglichst zurückgehalten wurde. Hierdurch 
sollten eine Ueberlastung der Nogat sowie 
eine Gefährdung der geplanten Eisenbahn-
brücke bei Marienburg verhindert werden. 
__ ," 
Im Jahre 1853 . wurde. ferner in der oberen Nogat zur 
Abh.t.ltung des Welchst'lelses von der Nogat ein aus höl-
zernen Böcken bestehendes Eiswehr errichtet; es hat je-
doch keinen nennenswerten Nutzen gebracht und ist bald 
wieder durch Eisgang zerstört worden. 
Durch diese Bauten waren aber die Gefahren EUr die 
Niederungen noch nicht beseitigt. 
10 
a) Regulierung der Weichselm ti ndung. 
Es wur~e daher in den Soer Jdhre~ de vorigen Jahr: 
hunderts seitens der StaatsreKierung em EntwUtI zur R;e 
gulierung der Weichselmtindung auT,:testellt der eine eltl-
l:ieitlich~ Gestaltung des ganzen 1Undung gehietes vor-
sah. Die Entscheidung tiber diese Frage wurde durch d~:n 
schweren Deichbruch -b i JonasdorI an der Nogat - 1111 
0.82. 
Atul'bht nach der Innseite. 
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Entwurf mit dem Kennwort nFUhrungslinie". I. Preis. Verf.: Prof. Dr. G. von Seidl in Manchen. 
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
für ein Museum für tirolische Volkskunst und Kunstgewerbe. 
TO. Oktober 1<)08. 
Frühjahr 1888 -, durch wel-
chen die ganze Elbinger Nie-
derung' bis zum Drausensee 
unter Wasser gesetzt wurde, 
beschleunigt. 
Durch Gesetz vom 20. Juni 
1888 wurden der Staats-Re-
gierung die Mittel zur Aus-
lührungder Arbeiten zur Ver-
fügung gestellt. Es waren ge-
plant: a) Herstellung eines 
Durchstiches durchdi e Danzi-
ger Binnennehrung, b) S hiff-
fahrts-Anlagen zur Verbin-
dung des Durchstiches mit der 
Danziger Weichsel. c) Durch-
deichungderDanzigerWeich-
sei und Rückverlegung der 
Stromdeiche auf dem linken 
mer bis Gemlitz aufwärts, 
d) Durchdeichung der Elbin-
ger Weichsel, e) Herstellung 
eines Eiswehres in der No-
gat bei .K.ittelsfähre. 
MitAusnahme des Eisweh-
res wurden diese Bauten in 
den Jahren 188Q-I895 mit ei-
nem Kostenau[wandevonrd. 
20 Mil!. M. ausgeführt (s. d. La-
geplan S 566). Der Weichsel 
wurde hiermit eine ganz neue 
Mündung bis zurSee gegeben. 
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Der 7,1 km lange Durchstich bis zur Düne wurde in 
voller Strombreite mit 2 m Wassertiere ausgegraben, im 
Dünengebiet dagegen wurde nur ein schmaler. ~o m breiter 
Leitgraben hergestellt. Die Verbreiterung dieses Grabens 
sowie die Herstellung der erforderlichen Wassertie!e wurde 
der Arbeit des Stromes selbst überlassen. Zu beiden Seiten 
wurde der Durchstich durch neu geschüttete hochwasser-
freie Deiche begrenzt. 
Die Beseitigung die er ebelstände i t durch die ~il-' 
gulierung des Hochwa erprofile ' der 37 km langen Ge 
ten Weichsel von Gemlitz bis Pieckel in den JahJre~ l~ 
bis 1907 erfolgt, nachdem durch Gesetz vom 25 . uni !om 
die littel zur Au flihrung d.:r geplanten rbelten 
Landtag bereitge tellt worden waren so-
DUlch die e Regulierung ist ein au 'reichendr! gs-
wohl in seinem Querschnitt • I auch in seinel? ll'bett 
Gefälle regelmäßig verlaufendes Hochwasser- ~o~ ch-
geschaffen worden. Zu diesem Zweck wurd:en die °Flä_ 
gelegenen Vorländer abgetragen und die tieft~egendenHlllt 
chen und chlenken durch baut beziehungswel e ~u ge legt 
die in den Stromen~en gelegenen Deiche zurück ver ' ter 
und in den Profilwelteo neue Deiche hergestellt. \~~~kt 
wl;lrden . die be tehe!? bleibenden tromdeiche ver h~te~ 
Die Deiche haben eIDe Kronenbreite von 4,7 m ebr kann-
und liegen mit ihrer Krone 3.4- 4.2 m über dem. e' ) e 
teD H .-H.-W.; binneoseitig ist 3m unter der Delchkaj P 
eine Deichberme von 5 m Breite angelegt worden. , III 
Das neue Bett der Weichsel ist in seinem oberen Teile. 
entsprechend der normalen Breite des Stromes, 250 m breit 
und erweitert sich nach der Mündung hin bis auf 400 m. 
Zugleich mit der Herstellung des Durchstiches fand 
zur Beseitigung der zwischen Gemlitz und dem Anfange 
des Durchstiches vorhandenen Deichenge eine Zurückver-
legung des Imksseitigen Stromdeiches au! rd. ]0 km Länge 
statt. Der gegenseitige Abstand der Deiche beträgt ober-
halb des Durchstiches 900 m und verringert sich nach See 
hin bis au! 750 m. Die Ostseite der neuen 1:üodung wurde 
ferner durch eine 300 m lange, in die See vorspringende 
Mole gesichert. Die Danziger und die Elbinger Weichsel 
wurden an ihrer Abzweigung mittels Sperrdämmen durch-
baut und die Stromdeiche durchgeitihrt. 
Mit Rücksicht auf den küofti~en Abschluß der .. Ogen 
wurde die Nonnalbreite !Ur das Horhwasserbetl zWIßch on 
den beiderseitigen Slromdeichen auf d ,ls , "-lOde tma v 
1000 m festge etzt. e-Zur Verbindung des neuen Strom laufes mit der abge-
schnittenen Danziger Weichsel wurde bei Einlage eme 
Schleusenanlage, bestehend aus einer Schiffs- und einer 
Floßschleuse (vergl. die Abbildg. S. 555 in No. 81), gebaut. 
Zur Festlegung des Profiles auf den Außen deichen wurden 
fernerQ uerdämme hergeste 11 t, welche das Auftreten von star-
ken Strömungen am Deichfuße verhüten und eine Auflan- , 
dung der tiefer gelegenen Vorlandsflächen bewirken sOllen'J 
Nach Abgang des Eises im Frühjahr 1895, aber noch 
vor dem Hochwasser, wurde der Abschlußdamm an der 
Lageplan des MÜDdungsgebietes der Weichsel. 
Düne durchstochen, und der Strom stürzte sich in die neue 
Oeffnung. Eine Stunde später hatte die OeHnung bereits 
eine Breite von 100 m erreicht (vergl. die Abbildg. . 555 m 
No. 81); nach 16 Stunden hatte sich der Strom bereits auf 
300 m verbreitert und es waren rd. 2 Mill. cbm Dünensand in 
See abgetrieben worden. 
Im Anschluß an die Durchdeichung der Elbinger 
Weichsel wurde dieser Strom arm in den Jahren 1806/98 
mit einem Kostenaufwande von rd. 2 ,9 Mil1. M. als chi ff-
fahrtsstraße ausgebaut und am Danziger Haupt die Ver-
bindung mit der Weichsel durch eine Schiffahrtsschleuse 
hergestell t. 
,~~ Der Bau des in der oberen Nogat in Aussicht genom-
menen Eiswehres unterblieb, da vielfach Zweifel üher den 
Nutzen eines solchen au!tauchten, auch die allgemeine n-
sicht da~in ging, daß eine wirkliche 'icherung der benach-
barten Niederungen nur durch den gänzlichen Abschluß der 
Nogat von der Weichsel gewährt werden könne. -
b)Hoch wasserb e tt-Re gulie run gG em li tz- Piecke 1. 
Zur Fortsetzung der im Mündungsgebiet au geführten 
Regulierungsarbeiten war weiter erforderlIch, die Regu-
lierung des Hochwasserprofiles oer Weichsel von Gemlitz 
bis Pieckel hinaufzuführen. Die Hochwasser Querschnitte 
wechselten au! dieser Strecke inlolge der unregelmäßigen 
Führung der Deiche stark ab . Deichengen lolgten in schrol-
fern Ueoergange au! Deichweiten und veranlaßten hier-
durch starkeVerwilderungen des Strombettes. Die ußen-
deiche waren teilweise mehr als 3 m über Mittelwasser auf· 
gewachsen, zudem befanden sich am tromufer hohe Ufer-
rehnen; am Fuße der Deiche zogen sich tiefe Schlenken 
und Mulden hin. Diese Zustände bildeten eine Ständige 
Gefahr lür die Niederungen und waren zur Bildung von 
Eisversetzungen in hohem Maße geeignet. 
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Diese Hochwasser-Regulierung (vergleiche den Lag 
plan und das Querprofil rfo7 hat rund 12 Mdl ~hrl 
Kosten verursacht. lang-
Durch die in den letzten J. hren zur u. führung fte <lien 
ten Regulierungs- rbeiten hatdie GeteilteWeichsel eiD a erS 
Anlorderungen bezüglich der biührun ele Ho h\\:as5 el-
und des Ei es sowie bezüglich der Icherung der we;ch5 
iederungen entsprechendes Hochwa erbett er ha teo. 
c) Ilochwasserfreie Abschließung der . Og;l\. 
Als Plan IUr die Zukunft verbleibt jetzt noch ~lep~O_kel 
wa serireie Abschließung der ,' 0 at bel lee d 
welche den Zweck hat, die Nogat- iederungen dauer~te 
gegen Eisgang- Gelahren zu schUtzen und die ge~'\a ch 
Hochwas er- und Eismas e de ungeteilten trome ur 
die Geteilte Weichsel zur ee abzulUhren. . er 
Seiten der. laatsregierung ist bereit ein allgeme.m d-
Entwur! aufgestellt worden ; zurzeit schwehen noch vet'l~en 
lungen mit d.:n lntere senten über die H he der von le h-
zu tragenden Beitrll. kosten und der onsligen zu Ube~~er 
menelen I.asten. E I t zu erwarten, daß bereit in näc \d 
Zeit mit dieser Bau-AuslUhrung begonnen we~den t 00 
Wie schon erwahnt, zweigt die •• /gat bei Plc~ke v 5-
der Weichsel ab und ergießt sich in ,-ielen 1t.LD~un:rk 
rmen in das Frische Ha~f Die ' e Mündungen sm shier 
versandet. Hei Beginn de ' WIntcr stellt 'Icn dnhcrl uhe sehr buld Eisstand ein; auch bilden i h hier hon r 
Eisversetzun 'cn. 
__ Llnlrsseit. StI'omdeich 
~ ____ Rec/JI$seil. 
__ ._._ Linlr~$~it AussendeiclJ 
___ R.d>lss.a 
__ LinkS4~'f. Niet/e./'YIn,9 
für d,e Längen: 
O~I ~~~~5~1~~~~10~1 ____ ~15kM 
_____ Rechfsseil. .. l' ~ __ ~__ ,~o S.~,'!!hl~:-___ ~__ _ _ ___ -.!-. __ ,_L __ .~ __ 
Längsschnitt durch den Weichsel-Nogat-Kanal (links) und die kanalisierte Nogat (von der MontaueJspitze bis zur MUndung). Entwurf J907. 
CI fv ,(l, ~ 
Ci) IV" 
Lageplan fUr die Erweitemng des Hochwasserprofiles 





I 12'(88~ f2t88- f-"t1t8~ "'--ICa.r" r-=-=' ..e .JJriiCJt.. 11iJ~ -"-
,M ..... ~~'" ''''"''''-'1'' .... '<~ 
'V 
t3 ~ -l-- I--- 1-- - '- .-
.. 
-.NirtlJe JrOhen. 
~~~~~~,~o __________ ~~ 
Längsschnitt durch~die erweiterte Dirschauer Brucke. 
----- - - - - 1000m - - --- - - --
4-----700m -----' 
I W. I 
Querprofil der Weiohsel-Hochwasserregulieru.ng 
von Gemlitz bis Pieckel. 
Regulierungsbauten an Weichsel und Nogat 
(unter besonderer Berllcksichtigung der Regulierung der 
WeichselmUndungen.) 
10. Oktober 1908 
Abschluß der Abzwei~un~ des Weichsel-Noj!at·Kanales und 
Herstellung einer neuen Einfahrt in die Nogat. 
Die Stromdeiche der Nogat ziehen sich in ganz un- Zur Aufrechterhaltung der durchgehenden SchiH~hrt 
regelmäßigen Linien am Strome entlang. Deichweiten zwischen Nogat und Weichsel wird bei Montauer Sp'ltze 
folgen fast unmittelbar auf Deicheng~n; die größte Hoch- eine SchiHahrtsschleuse und daneben zum Einlassen eIDer 
wasserbettbreite beträgt rd. 2100 mhdle engste Stelle da~e- Wassermenge von mindestens 25 cbm/Sek. in die Nogat 
~en nur 110m, und zwar befindet sic diese am U !lterlauf bei eine Einlaßschleuse errichtet werden. Diese Zuführung von 
Zeier. DieDeiche genügen zwar zum Schutze derNIederungen Weichselwasser ist erforderlich, um die durch Verdunstung 
gegen Hochwass~r; doch ver~agen s~e, wen." Hoch,,:asser und Versickerung in der Nogat entstehenden Wasserver-
mit schwerem Eisgang auftntt. Bel westhchen Wmden luste und den Wasserbedarf für den Schleusenbetrieb zu 
wird vielfach Weichseleis in die Nogat hineingetrieben. dec~en. S~mtliche SchiHahrts-Anlagen sowie die. Nogat-
Die Nogat ist aber nicht einmal imstande, das eigene Eis SchlHahrtsnnne selbst (s. d. Pläne u. den Längsschmtt) we~­
gefahrlos für die Niederungen abzuführen, geschweige denn den für den Verkehr von SchiHen von 400 t Tragfähigkeit 
das aus der Weichsel hineingetriebene. Hinzu tritt noch mit J,4 m Tiefgang ausgebaut; die Nogat selbst soll eine 
der Umstand, daß das Frische HaH sich meist noch in Wassertiefe von 2 m erhalten. 
fester Winterlage befindet, wenn auf der Weichsel und Weiter sind noch eine Erweiterungder beiden Dirschauer 
oberen Nogat bereits Eisgang ein~etreten ist. Weichselbrücken, welche jetzt den Strom mit 6 OeHnungen 
Sehr bald treten daher in der unteren Noga.t Eis- von je 121 m Lichtweite überspannen, um je 2 OeHnungen 
stopfungen ein, die sich schnell stromauf fortpflanzen. von je 116 m Lichtweite, sowie die Rückverlegung d.es 
Tritt ein Hochwasser ein, so staut sich dieses vor den rechtsseitigen Deiches bei Liessau geplant, um die hier 
Eisversetzungen auf; es steigt höher und höher, bis es die befindliche Deichenge, welche oft zu Elsversetzungen ~n­
Höhe der Deichkrone erreicht, die Deiche überströmt und laß gegeben hat, zu beseitigen; hierbei findet zugleich 
so einen Durchbruch veranlaßt, wie dies im Jahre 1888 eine Regulierung des Vorlandes daselbst statt (VergI. den 
der Fall war. Die Nogatniederungen sind daher fast jähr- Lageplan S. S67 und das Brückenprofil). 
lich den Gefahren von Deichbrüchen ausgesetzt Schließhcll sind noch einige kleinere Bauausführungen 
. 'Eine Regulierung der Nogat oder ein Ausbau der an der Weichsel mündung zwecks Freihaltung des Hoch-
Stromdeiche allein kann die den Anwohnern drohenden wasser-Abflußprofiles zu erwähnen. 
Gefahren nicht beseitigen. Ein vollkommener Schutz der Die gesamten Baukosten für die Herstellung des Nogat-
Niederungen gegen die Eisgang- und Hochwassergefahren Abschlusses einschI. der sonstigen Anlagen sIDd zu rund 
kann nur durch den völlig hochwasserfreien Abschluß 18 Mill. M. veranschlagt worden. 
der Nogat von der Weichsel erreicht werden. DieSchließungderNogatbildetdenSchlußsteindesAus-
Der Entwurf, welcher von der Staatsregierung aufge- baues der WeichselmÜDdung, für welchen nach Ausführung 
stellt und für die Ausführung bestimmt ist, enthält nun des Nogatabschlusses im Laufe der letzten 2~ Jahre rd. 
folgende Bauten: Die Nogat wird kurz unterhalb der Ab- 52 Mill. M. aufgewendet sein werden. Es wird dann ein ge-
zweigung von der Weichsel mittels zweier Sperrdämme waltiges Kulturwerk ersten Ranges geschaHen sein, ein 
durchbaut und in deren Schutz wird der rechtsseitige Wdch- WerK, dem sich nur wenig ähnliche von gleich hoher Be-
seI-Deich durch den Weichsel-Nogat-Kanal durchgeführt; deutung zur Seite stellen können. 
zugleich ist eine Rückverlegung der vorsprin~enden Deiche IV. Sch I u ß. 
bel Pieckel geplant (vergl. den Lageplan auf S. 567). Gleich-
zeitig findet eine Regelung des Falkenauer Deiches statt, Die bislang an der Weichsel zur Ausführung gelangten 
indem hier gegenüber der Nogatabzweigung im Falkenauer Regulierungsbauten sowohl des Mittel- als auen des Hoch-
Außendeicn ein neuer Deich geschüttet und die anschlie- wasserbettes haben in erster Linie landwirtschaftlichen 
ßenden Deichstrecken entsprechend dem durch den Nogat- Interessen gedient und sind zur Förderung der Vorflut 
abschluß entstehenden geringen Aufstau des Weichsel- der angrenzenden Niederungen ausgeführt worden. 
Hochwassers erhöht werden. Erst durch den Ausbau des Stromes sind feste Ufer 
Zur Regelung der Grundwasserstände in den Nogat- geschaHen und erst hierdurch ist der Besitzstand gesichert 
niederungen, sowie zur Verbesserung der Schiifahrtsstraße ,,:ord~n: Namentlich aber ist durch die Herstellung eines 
sollen in der Nogat selbst J Stauanlagen, bestehend je aus el.nhelthch gestalteten Stromschlauches die Abführung des 
einer SchiHsschleuse, einem Schützenwehr nebst Fisch- Eises außerordentlich gefördert worden wodurch wiederum 
paß und einem Staudamm, errichtet werden. Diese An- die Gefahre~ für die Niederungen verringert worden sind. 
lagen werden ihren Platz bei Schönau, am Galgen berge Du~ch die Regulierung des Stromes und die Vertieiung 
bel Marienburg und bei Neu-Horsterbusch erhalten (vergl. ~er Schtffahrtsstraße ist es ferner ermöglicht worden, daß 
dasLängsprofil S.567). Ueber die Anordnung von Wasser- lt:tzt fast wä~rend der ganzen SchiffiUlnsperiode Kähne 
Kraftanlagen an den Stauen ist noch keine endgültige biS zu 1 m Tiefgang auch noch bei kleineren Wasserstän-
Entscheidung getroffen. den auf der preußischen Weichsel verkehren können. -
-------
Vermischtes. Kollegiums, der Abteilungsvorstände und der Gesamtver-
DIe Vortrage 1m kgl. Kunstgewerbe-Muuum zu Berlln tr.etung.der Ho~hschule sind eine Reihe von Neuerungen im 
mr die erste Hilf te des Winters 1908/09 betreHen: Ein- SlDne elDer freieren Entwicklung derselben vorgeselien. -
führung in die Literatur des Kunstgewerbes" (Dir. Dr. P. Wettbewerbe. 
r ess e n) ; "Der Klassizismus in Norddeutschland vor In elnem Wettbewerb aur Erlanguar von Entwarfen fOr 
Schinkel (1770-1810)" (Dr. Herrn. Schm i tz); "Die Plastik eln Cilsino-Hotelim PilJ"k Prado in Montendeo, erlassen von 
als DekoratIOn des Innenraumes" (Dr. Osk. Fisch e I). - der Regierungvon Uru~uay. wurden 3 Entwürfe durch Preise 
Umgestaltungen am eidgeneutschen Polytechnikum in ausgezeichnet. Den I. Prei::; von 8ooPesos errangder Entwurf 
Ztlrlch. Vor kurzem ist vom schweizerischen Bundesrate "Templete". des Hrn. Arch. Julius Knab in Montevideo; 
eine Vorlage des Schulrates angenommen worden, die der H. Preis von SOO Pesos wurde geteilt zwischen den 
eine zeitgemäße Umgestaltungder technischen Hochschule Entwürfe~ "Para que" u!14 "Ac~to". Für das Gebäude, 
in Zürich bezweckt. Danacll gliedert sich die Anstalt, die welches elD Restaurant, elDl Re SpIelsäle, einen großen Fest-
ihren bisherigen Namen ~Eidgenössische polytechnische saal, Küche, Bäder usw. enthalten soll, ist eine Bausumme 
Schule" beibehält, in II Aoteilungen für: Hochbau; Bau-, von 60-70000 Pesos angenommen. _ 
Vermessungs- und Kulturingenieurwesen; Maschinenwe- In dem Wettbewerb betr. Entwurfe ft1r das GKeUscbafb-
sen und Elektrotechnik; Chemie; Pharmazie; Forstwirt- baus Constanda in Neul liefen 46 Arbeiten ein. Den I. Preis 
schaft; Landwirtschaft; Fachlehrer in Mathematik und von 1000 M. errangen die Hrn. M a t ta r & Sc hel e r in 
Physik; Fachlehrer in Naturwissenschaften; Militärwissen- ~öln - Lindent~al; den 11. Preis von 5co M. gewann Hr. 
scnaften; Allgemeine Abteilung, die dann wieder zerfällt }<. A .. Küs.ter 10 Cölni den 111 Preis von 300 M. Hr. Jos. in 2 UnterabteilunRen für Philosophie und Staatswissen- Drelser 10 Bonn, wänrend der IV. Preis von 200 M. an 
schaften bezw. Mathematik und Naturwissenschaften. Die die Hrn. Speltmann & Kayßer in Bonn fiel. Zum An-
ersten 9 Abteilungen verleihen Diplome auf Grund einer kauf wurde der Entwurf "Constantia usw." empfohlen.-
Abgangsprüfung. Dem Polytechnikum ist außerdem In dem Panaden-Wettbewerb des Anbaltischen KllDst-
das Recht beigelegt, die Würde eines Doktors zu er- verelns in Dessau wurde der I Preis an Hm. Paul Wü rz I e r-
teilen. Die Umgestaltungen erfolgen im übrigen auf der Klopsch in Leipzig, der 11. Preis an Hro. Geissler in 
Grundlage einer Erweiterung der Studienfreiheit, sodaß die Gernrode, der 111. Preis an Hrn. Fr. Ho If m an n in Halle 
Anstalt den ihr bisher noch anhaftenden Charakter einer venellt. ~ngekauit wurden die Entwürfe der Hrn. Franz 
Fachschule abstreifend, sich mehr demjenigen emer freien Berner ID Ber!!n und Ouo Claus in Bernhurg. _ 
Hochschule anpaßt, wenn dieser auch noch nicht voll er- 1.'.1&: Der Wettbewerb zur ErlinlJung von Batwürten ru·~r=er.:ln"M"'u;;:­
reicht wird. Vor allem fallen die zwangsweisen Semester- Ileum IUr UrolIsche VOlkskunst und Kunstllt!werbe. _ ReruU"run.sbau-
PrUiungen, die Ausstellung von Noten, Verweise wegen ten an Weichsel und NOJlat. (Schluß., - Vermischtes. - W .. ttbewerbe.-
Unfleiß usw. fort. Nur für die Teilnahme an den Uebungen Hierzu eine Bildheilage: Museum für urotische Volks-
der höheren Semester wird u. Umst. der Nachweis der er- kunst und. Innsbruck. 
forderlichen Kenntnisse durch Zwischenprülungen verlangt. Vertäj Li DeiibcbeD 
Auch bezüglich der Rechte und Pilichten des Professoren' BnUD. 
S~,: No. 82. 
r.!!"":~~~~~~ NTWICKLUNG EINES DEUTSCHEN GRUND-
I~~~~~~~~I RISS- UND DIELEN-MOTIVES. * DIELE MIT 
BLICK IN DIE KAMIN - NISCHE IM HAUSE 
VON GAHLEN IN DÜSSELDORF. * ARCHI· 
TEKTEN : GEHEIME BAURÄTE KAYSER & 
VON GROSZHEIM IN BERLlN. * * * * * I~~~:=::~~~I === DEUTSCHE BAUZEITUNG === 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRG. NQ: 83- BERLIN, DEN 14. OKTOBER 1908. 
Entwicklung eines deutschen Grundriß- und Dielen-Motives. 
(Fortsetzung). Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S.571. 
,~~~~~a~~ ie innere Ausschmückung der beschloß, diebesten der Handzeichnungen und übrigen 
I~ Wohnhäuser, die wir bisher be· Kunstwerke im Hause aufzustellen. Er sagte von sich 
trachtet haben, wird von einem launig, wenn er nicht Literat geworden wäre und kein 
einheitlichen Gedanken durch· Brot zu essen hätte, so wäre er Erfinder von Innen-
zogen, von dem Gedanken räumen für reiche Leute geworden. So faßte einer der 
eines persönlichen Wunsches vornehmsten Geister Frankreichs diese Kunst, aus ver-
auf überlieferter Grundlage. In einzeltem Alten ein harmonisches Neues zu gestalten, 
den architektonischen Rabmen, auf. Mit jedem Stück, welcbes einen Teil der neuen Aus-
I~~=:::;:~~~~~I dessen künstlerische Gestaltung stattung bildete, war ein Stück persönlicher Freude, ein 
1L!~b!:4~i!!!!!::~~~~2~ aufhistorischeErinnerungenzu- gutes Teil Sammlerleidenschaft, ein Erlebnis verbun-
rückgebt, trägt Sammlerfreude den. Dadurch wurden dieRäume geadelt, sieempfingen 
nach einem einheitlichen Gesichtspunkte alles das etwas von dem Leben und der Seele ibrer Bewohner. 
hinein was eine Wohnstätte für höhere Lebensführung Edmond de Goncourt schuf einen tiefroten Grund 
an Behaglichkeit und ge~ellsc~aftlichem.~in?ruck f<;>r- als Wand~äche, ließ Türumrabmungen, Holzve!täfe-
dert. Es wird dadurch mcht die volle stthstische Em- lungen, die Fensterrabmen mattscbwarz anstreichen 
heit erzielt aber eine Einheitlichkeit, die unter Um· und unterlegte die Zeichnungen mit blauem Karton. 
ständen m~hr wert ist, die Einheitlichkeit einer von Geschnitzte alte Rahmen in Eichenholz, mitaltemGold 
persönli chen Wünschen getragenen Ha r m 0 ni e. Wir aufgefrischt, umrahmten die Darstellungen. Die Decke 
sehen dabei ab von dem ganz überflüssigen Streite bedeckte eine figürliche Tapisserie : Venus und Vulkan. 
zwischen alt und modern, zwischen Vergangenheits- Eine Möbelgruppe mit Tapisserien von Beauvais, mit 
und Gegenwarts-Kunst; über diesem Streite stehen der Darstellungen der Fabeln vonLafontaine, bereicherten 
künstlerische Wert und die künstlerische Harmonie, den Raum in gleicher Weise, wie einige Marqueterie-
sowie die Frage, ob sich aus beiden das Walten einer Arbeiten aus der Zeit der Marie Antoinette. In der 
Persönlichkeit von charakteristischem Gepräge erken- Mitte des Zimmers stand ein prächtiger Bronzewachs-
nen läß~.. Das Erkennen eine~ Pe~sönli~bkeit ist das guß, aus dem Däm~erlichte ?er Ecken leuchtet~n zwei 
erste bel]edem Kunstwerkund m die zweite oder dritte Biskuitvasen von Sevres. BIldwerke des ClodlOn aus 
Linie tritt, ob das Persönliche in der Wahl und Bildung dem XVIII. Jahrhundert sind als kleine Werke allent-
der Formen, in der Scböpfung bestimmter Farben- halben über den Raum zerstreut und erinnern jedes 
Harmonien oder in der Wabl und Art der Zusammen- an ein Sammlererlebnis. Mit diesen Erinnerungen 
stellung vorhandener Dinge sich kundgibt. Zu allem lebt der ganze Raum und wird zu einem Stück Lebens-
gehörtein inJ~leicher Weise e.nt.wickeltes kü.nstler~sches geschichte seine~ B~sitzers. . 
Gefühl. Daruberhaben vor emlgenJahren m anzlehen- So oderähnhch Ist auch die Ausstattung der Haupt-
der Weise dieBrüderJules undEdmond deGoncourt räume der bisher dargestellten Wohnhäuser zu be-
berichtet. Die bei~en Brüder besaßen in Auteuil bei Paris tracbten. Der Eindruck ist nicht das zufällige Ergeb-
ein gemeinschafthch bewohntes Haus. Der überlebende nis planloser Sammelarbeit, sondern folgt dem höheren 
Bruder Edmond hat es in einem geistreich geschrie- Gedanken einer persönlichen Mitarbeit des Besitzers 
benen Buche: "La maison d'un artiste" beschrie- an der Gestaltung seiner Umgebung. Und wer dieses 
ben. Beide Brü.der hatten mit LeidenschaftHandzeich- oder jenes anders wünscht, wird doch anerkennen müs-
nun gen und BIldwerke der französischen Schule des sen, daß auch auf diesem WegeEindrücke erreicbtwer-
XVIII. Jahrhunderts gesammelt. Edmond de Goncourt den können, die für einen Künstler vertretbar sind. -
(Schluß folgt.) 
Jahresversammlung des Bundes Heimatschutz und IX. Tag für Denkmalpllege in Lübeck 
vom 22. bis zum 25. September 1908. 
mer IX. Tag für Denkmalpflege, dem ein Be- fragen, wie Ausbau der Burg Altena Anbau an das Ge-n grüßungsabend im Ratskeller vorausging1 wurde am wandhaus zu Braunschweig, WUrzburger Kreuzgang, Wie-24. Sept. in der Aula des Johanneums aurch Geh. deraufhau der Michaeliskirche Hamburg, Freilegung des 
Hofrat Prof. Dr. von Oechelhäuser eröffnet. Vertreter BrandenburgerTores in Berlin, war nichts zu lesen. Nach 
der deutschen und der österreichiscben Ministerien. zahl- den üblichen Begrüßungsworten, unter denen die markigen 
reicher Behörden, Städte und Korporationen waren zu- Ausführungen des Lübecker Bürgermeisters Dr. Schön 
gegen. Die Tagesordnung atmete Friede und Eintracht. als besonders zu Herzen gehend hervorgehoben zu wer~en 
Von den verschiedenen, dJe Gemüter bewegenden Tages- verdienen, erstattete der Vorsitzende den Jahresbencht 
~69 
und wies dabei auch auf die Gründe hin, aus denen obige 
Zeit- und Streitfragen als nicht ~enügend reif unberührt 
bleiben sollten. Es kommt aber Immer ein wenig anders. 
Zunächst ward mr notwendig erkannt, die Gewandhausfrage 
doch noch auf die Tagesordnung zu setzen. 
Letztere begann mit einem Bericht von Ministerialrat G. 
Kahr-München über "Die neuerlichenVerwaltungs-
Maßnahmen auf dem Gebiete der Denkmal pflege 
in Bayern ". Dieses Land schreitet unzweifelhaft an der 
Spitze, soweit es sich um Denkmalpflege handelt. Weit-
reichende Gesetze und Verfügungen aus neuester Zeit er-
möglichen das energische Emgreifen der Behörden, und 
in dem schon erwähnten Verein für" Volkskunst und Volks-
kunde" haben sich die baukünstlerischen Kräfte zusammen-
gefunden, welche die Gesetze vor dem Schicksal bewah-
ren, Papier zu bleiben. Dieser Verein ist zur staatlich an-
erkannten und staatlich in Anspruch genommenen Bau-
Beratungsstelle geworden, von der jährlich tausende von 
Plänen ms Land hinausgehen. Der Staat erkennt es als 
seine Pflicht, in jedem seiner Bauten ein Vorbild hinzu-
stellen. Ein praktisch brauchbares Inventarwerk setzt die 
Gemeinden in den Stand, über ihren Besitz an Denkmälern 
zu wachen. Die Aufnahme gefährdeter Bauten wird ihnen 
zur Pflicht gemacht, die Bebauungspläne der kleinen Ge-
meinden werden von staatswegen an berufene Kräfte zur 
Bearbeitung gegeben und die Erfolge solcher Arbeit und 
Belehrung zeigen sich allerorten. 
Hier wurde die Tagesordnung unterbrochen durch eine 
kurze Erklärung des Architekten Groothoff-Hamburg. 
Unter Hinweis auf den einseitigen Bericht, den Direktor 
Dr. Brinckmann-Hamburg auf dem VIII. Denkmaltag zu 
Protokoll gegeben, stellte er mit Entschiedenheit fest, daß 
ein großer Teil der Hamburger Architektenschaft nicht 
für den stil getreuen Wiederaufbau der Michaeliskirche, son-
dern für eine Neuschaffung im Geiste unserer Zeit einge-
treten sei, allerdings vergebens, da die Hamburger Bürger-
schaft sich für die alte Form entschieden habe. Eine erregte 
Erwiderung des Staatssekretärs Dr. Ha gedorn folgte. 
Die Tagesordnung wurde wieder aufgenommen durch 
den Vortrag von Geheimrat Dr. C. Gurlitt-Dresden über 
"Freilegung und Umbau ung alter Kirchen". Er 
wies einleitend auf den Wechsel hin, dem das ästhetische 
Empfinden unterworfen ist, und wie auch unsere Zeit sich 
ihren eigenen Geschmack herausgebildet habe. Während 
einst das ach sial gerichtete, in sich abgeschlossene Archi-
tekturstück das Ideal des Künstlers war, ist für uns die 
Zweckmäßigkeit das anzustrebende Höchste geworden. So 
sind UDS die Augen für neue, früher unbekannte Elemente 
und Schönheiten der Architektur aufgegangen, nämlich für 
das Malerische. für die Verbindung mit der Umgebung, 
ferner für den Wert der perspektivischen Ueberschneidung 
und endlich für das Nationale, jenen besonderen Akzent, 
den die urwüchsige Haukunst jedes Landes besitzt. Redner 
beleuchtet sodann eine ganze Reihe der bekanntesten Frei-
legungen neuerer Zeit und verweilt mit besonderer Liebe 
bel d~n Kleinbauten. die gerade in Lübeck wie kaum sonst 
noch m deutschen Städten die Kirchen in engem Knmze um-
g~ben als. unen.tbehrlicher u~d une~setzlicher. Maßstab für 
die Beurteilung Ihrer Verhältmsse. Diese manmgfachen An-
regungen wurden in längerer Aussprache weitergesponnen. 
Prof. Dr. Clemen-Honn berichtete über "Schutz der 
Grabdenkmäler und Friedhöfe". Er bezeichnete die-
ses Gebiet als eine der schlimmsten Unterlassun~ssünden 
und ärgsten Vergehungen, was um so schmerzhcher sei, 
als diese Werke eine m sich abgeschlossene lückenlose 
Entwicklungsgeschichte der Kunst darstellen. Es sei die-
sen Ahnengalerien der Gemeinden gegenüber ein drin-
gender Appell an die Pietät berechtigt. Daneben aber gebe 
es auch rechtliche Verpflichtungen zur Erhaltung dieser 
Werke. W u nicht ausnahmsweise private Besitz-Verhält-
nisse oder besondere Verpflichtungen der Gemeinde zur 
Erhaltung eines Grabdenkmales für alle Zeiten vorliegen, 
da sei die Gemeinde Eigentümerin der Grabdenkmäler 
und damit denjenigen Gesetzen unterworfen, nach denen 
Veräußerung und Verunstaltung von Denkmälern staat-
licher Aufsicht unterliegen. Immer aber bleibe es empfeh-
lenswerter, statt an die Polizei sich an das Gefühll an die 
moralische Verpflichtung der Gemeinden zu wenaen und 
ihnen dabei mit praktischen Ratschlägen an die Hand zu 
gehen. Als solche nannte Redner unter anderen die Ret-
tung der Kirchenräume, welche als nMuseumshallen der 
Gemeinden" auf uns gekommen seien, vor dem Kirchen-
maler und Wiederhersteller; ferner die Aufstellung der 
Grabmalplatten, sofern sie auf den Fußböden zugrunde 
gehen müßten; besser sei es auch, besondere Friedhofs-
hallen zur Aufstellung abgängiger Grabmäler zu bauen, 
als sie an Museen abzuliefern. Letztere seien die Waisen-
häuser der Kunst und können zudem nur ausgewählte 
Stücke gebrauchen; manches Grabmal ist nicht museums-
reif und doch erhaltenswert Durch die zur Zeit kräftig ein-
setzende Bewegung für die Hebung der Friedhofkunst 
werde der Blick auch wieder mehr auf die Schönheit der 
noch erh~ltenen alten Grabdenkmäler gelenkt. Ein Um-
schwung m den Neuschöpfungen sei aber erst zu erhoffen. 
wenn durch Denkmalschutz-Gesetz der dauernde Bestand 
solcher Kunstwerke gewährleistet und KlInstler wie Be-
steller dadurch ermutigt werden, Kraft und Geld an diese 
Aufgaben zu wenden. - Der Vortrag soll als Sonderdruck 
des "Dürerbundes" erscheinen. 
Punkt 6 der Tagesordnung: "Die Erhaltung von Gold-
schmiedearbeiten" wurde auf die nächstjährige Tagung ver-
schoben; es kam dafür die Frage des Braunschweiger 
gewandhauses zur Besprechung. Es darf daran er-
mnert werden, daß u. a. der Dürerbund Angriffe gegen 
den in der Entstehung begriffenen Anbau an den berühm-
ten Renaissancegiebel gerichtet und Gutachten erster deut-
scher Architekten hierzu veröffentlicht hatte. Zunächst 
legte Prof. Dr. Meyer-Braunschweig im Namen des Denk-
mal-Ausschusses in ruhiger, sachlicher Ausführung die 
Gründe dar, die zu dem Anbau zwangen, und betonte das 
ieder Geheimnistuerei abholde Vorgehen der zuständigen 
Stellen. Turm und First, die beiden Hauptangriffspunkte, 
seien noch im Stadium der Versuche. DieWahl der Formen· 
sprache dem Architekten zu überlassen, schien das Rich-
tige zu sein. Auswärtige Sachverständille seien neuer-
dings hinzugezogen worden. - Karl Me iss n e r - Braun-
schweig und Lehrer Meyer-Braunschweig erklärten kurz 
ihre Befriedigung darüber, daß durch ihre Angriffe die 
ihnen notwendig scheinenden Verbesserungen durch Zu-
ziehung von auswärtigen Sachverständigen erreicht wor-
den seien. Nachdem noch Brt. Pfeifler-Braunschweig 
seine wohlwollende Stellung dem Anbau-Gedanken gegen-
über ausgedrückt, ergritt dessen Architekt, Prof. L ü b k e-
Braunschweig, das Wort. Er betonte, mit welcher Lieb~ 
zu dem alten Bauteil und mit welcher Gewissenhaftigkeit 
er an die Aufgabe herangetreten sei, deren ungewöhn-
liche Schwierigkeiten er nie unterschätzt habe. Daher 
habe er seine Entwürfe der breitesten Oeffentlichkeit zu-
gänglich gemacht und rückhaltlose Kritik von Maßgeben-
den einzuholen sich bestrebt. Mitten in seinen Versuchen 
am Modell und zu einer Zeit. da er selbst sich noch keines-
wegs über die endgültige Form des Turmes. die Höbe 
des Firstes, die Gestalt der Freitreppen usw. klar ge
d
-
wesen, seien die Angriffe des Düreroundes störend ~n 
verwirrend in seine Arbeit eingebrochen. Redner giDg 
sodann in gründlicher Weise auf die verschiedenen, der 
Oeffentlichkeit nicht bekannten Grundlagen des Baues, 
die Anforderungen des Programmes, die Grundrißfrag.e usw. 
ein, um zu zeigen, wie er zu der von ihm gewählten Lösung 
kommen mußte. Neu war namentlich zu hören, daß der 
berühmte Gewandhausgiebel bei "aller Schönheit doch eine 
Kulisse ist, die in keinerlei organischem Zusammenha?g 
mit den dahinter liegenden Speichern steht. Nicht elnh mal eine Treppe befindet sich lD diesem alten Bau. Aue 
hier verbessernd einzugreifen. sei sein ehrliches Bestrebd~ 
Zum Schluß konnte der Vorsitzende aussprechen: 
die soeben vernommenen Ausführungen ein rühmhch~s 
Musterbeispiel !Ur die Art genannt werden dürfen, ~e 
man in würdiger Form durch sachliche Aussprache eiDe 
an sich schwierige Frage klären könne. 
In der Abendsitzung sprach Brt. J. G rä b n e r- Dresden 
über "Beispiele praktischer Denkmalpflege aUS 
neu e s t erZ e i t". Wir kennen ihn als einen Vorkä!DPdfer 
der "Moderne" in der Architektur, mehr noch mIt er 
Tat, als mit Worten. So war es naheliegend, daß er zur 
Illustrierung seines Vortrages hauptSächlich eigene W~rke 
im Lichtbild vorführte. Dabei ließ er es nicht an kräftigen 
Ausfällen fehlen, namentlich gegen die zünftigen Gotiker. 
Ein kühner Husarenritt gegen die Männer der Ham.burger 
Michaeliskirche-Erneuerung hatte .zur Folge, daß lD d~ 
Verhandlungen des folgenden Tages - denn in der Aben . -
sitzung war die Besprechung ausgeschlossen - Gräb~er ~ 
Propaganda für seme moderne Stilauiiassung ener~ISc 
abgelehnt und auf ihr berechtigtes Maß zurückgew!eSher 
wurde, am überzeugendsten wohl von Prof. O. Stle. ' 
der die Gleichberechtigung aller auf wahre Kunst gench-
teten Bestrebunl{en betonte. Das Ergebnis der Hesprechud~g 
war die Verheißung seitens des Vorsitzenden, daß le 
Michaeliskirche auf die Tagesordnung des nächsten Jahre~ 
gesetzt werden solle. - In dieser Abendsitzung spracn nocl Baudir. Ba Itz e r- Lübeck über" Vers uc he zur Er h.a -
tung des Lübecker Stadtbildes". Es ist hier Dicht 
der Ort. auf die zahlreichen interessanten, in Lichtbi1de~ 
vorgeführten Bemühungen und Erfolge stnatlichen Den • 
malschutzes einzugehen aber es darf mit rückhaltloser 
Anerkennung festgestellt werden, daß Lübeck auf ded! 
besten Wege ist, lD dieser Beziehung eine Must.ersta 
zu werden, und daß ihr heutiger Bestand an Uberheferter 
No. 83· 
Schönheit jedenfalls mit Verständnis und Festigkeit ge-
hegt wird. Großzügig-ere Rettungsarbeiten wie die am 
Burgtor oder an der Jakobikirche dürften wenige deutsche 
Städte aufzuweisen haben. 

























Tri er als Ort fiir 
den näcbstenDenk-
maltag. 
Wertvoll waren die ergänzenden Ausführungen, die Ge-
heimrat Frhr. von Biegeleben-l?armstadt über die he~­
si sehen Ortsbaustatute machte; diese bestehen dort seIt 
4 Jahren mit bestem E~lol.g. Wichtiger a~er als die ~or­
züglichsten Statuten seI die Wahl der ausubenden Krafte. 
Bei Punkt g'der 
Tagesordnung be-
richtete Amtsrich-





heit lassen sich in 
Preußen 3 Grup-
pen von Orten un-
terscheiden, näm-
lich 1I2 Orte, wel-
che Statuten vor-
bereiten, 32 in de-
nen solche fertig 
vorliegen, und 10 
in denen sie schon 
in Kraft getreten 
sind. Redner er-
klärt diese Zahlen 
fiir befriedigend im 
Hinblick auf die 
kurzeZei1j., die seit 
Erlaß desbesetzes 
vom IS. Juli 1907 
verflossen, und be-
grüßt es nament-
lich, daß nicht 
übereilt vorgegan-
gen werde in ei-
ner Sache, deren 
wirtschaftliche Wi r-
kung man noch 
nicht genügend aus 
Erfahrung kenne. 
Der Inhalt der ge-
sch:ilienell oder ge-
plantenStatute sei 
last durchweg ein 




kommen und daß 
der Nachdruck auf 
die Wahl der Bau-
Ankleidezimmer der' Dame_ 
stoffe und die Ankleidezimmer des Herrn_ 
Höhen - Entwi.ckd- Haus von Gahlen in DUsseldorf. Architekten: Kayser & von Groszheim, Geheime Bauräte in Berlin. lung gelegdt wblr . Entwicklung eines deut.chen Grundriß- und Dielen-Motives Nur Mag e urg . 
mache eine Ausnahme, indem es durch sein Statut alte Stile Wir .müs~en dafür sorgen, daß tüchtige verständige Männer 
wieder beleben wolle. Was die Sachverständigen betrifft, an die SpItzeder BaupoJizeikommenund daß nichtstumpIer 
welchelaut Gesetzheranzuziehen sind,so wäre zu wünschen, Bureaukratismus den Geist der Gesetzgebung lahmlegt. In 
daß nicht immer wieder zu den wenigen geläufigsten Na- Darmstadt ist die vorzügliche Einrichtung g-etroffen, daß 
men gegriffen und daß ortsansässigen Laien ein größerer demBaulustigen das Recht zusteht gegendieEntscheidung 
Einfluß gesichert werde. derBaupolizei das Urteil eines Sachverständigen anzurufen. 
14. Oktober rl)08. 571 
Außerhalb derTagesordnun~ berichtetProf. Dr. Wran - stelle das ganze Königreich versorgt. Bei allen diesen Be-
gel-Lund über eine besondere Methode der A blösun g mühungen möge man nur nicht ver~essen,daß durch Kom-
undErhaltungalterWandmalereien aufPutzgrund. missionen noch nie das wahrhaft Große zustande gekom-
Der Bericht von Prof. Dr. P. Webe r-Jena über "Städ ti- men ist, daß sie nur ein Verlegenheits-Ventil für unsere 
sche Ku ns t- Ko mm issio n en" bildete gewissermaßen unsichere Zeit sind. Möchte diese Zeit bald einer stärke-
die Fortsetzung zu den Ausführungen Bredts. Obgleich ren weichen und der unbehinderten Arbeit des Einzelnen 
schon Schinkel künstlerische Schutzkommissionen gefor- freie Bahn werden! 
dert habe, besitzen wir doch heute noch kaum anderthalb Endlich sprach noch Baudirektor Harn an n· Schwerin 
Dutzend derselben, so notwendig wir in unserer Zeit plötz- eingehend über" Wi s mar und sein e Hau te n " zur Vor-
lichen Aufschwunges auch einen solchen Hausarzt für den bereitung auf den geplanten Ausflug dorthin. Dann schloß 
äußerst empfindlichen Organismus der sich umbildenden der Vorsitzende die Tagung und die Versammlung dankte 
Städte brauchen. Der Grund für dieses Zögern sei wohl ihm für seine vortreffliche Geschäftsführung, indem sie ihm 
darin zu suchen, daß uns bisher der Blick für die Schön- ein wohlverdientes Hoch darbrachte. Nachmittags fanden 
heiten des Vaterlandes gefehlt habe, an denen wir achtlos truppweise Führungen durch die Straßen und Gänge Lü-
vorübergegangen sind, während es zum guten Ton ge- becks und zu seinen Bauten statt, und der Abend vereinigte 
hörte, in Italien jede im Bädecker besternte Sehenswllrdig- Alle, auch die Männer vom Heimatschutz, wieder beim 
keit zu besuchen. Festessen im Ratskeller. Die Fahrt nach Wismar am 
Ist der Ursprun~ solcher Kommissionen auf historisch- folgenden Tage verlief bei herrlichstem Wetter äußerst 
wissenschaftliche llestrebungen zurückzuführen, so hat sich genußreich Zur Verfügung stand für die Hinfahrt der 
der Kreis inzwischen erweitert, seit neue Aufgaben neben schwedische Dampfer "Najade", während die Rückfahrt 
die ursprünglichen alten getreten sind, vorwärtsschauende abends mittels Sonderzuges erfolgte. Die Besichtigung er-
neben die rückwärtsschauenden, Stadterweiterung neben streckte sich in erster Lmie auf die drei großen Kirchen 
Stadterhaltung. Aberes wäre bedenklich, die Kommissionen Wismars, St. Marien,St. Nikolai und St. Türgen, ferner auf die 
nun nach diesen Aufgaben zu trennen. Hildesheim's Vor- kleineren Bauten der Heiligen Geist-Kirche, der ehemali-
bild beweise, daß eine Verschmelzung nach wie vor gut gen Dominikanerkirche und der Kapelle Maria zur Weide. 
und möglich sei. Redner bespricht eine Reihe weiterer Von den Profanbauten wurden als die wichtigsten besucht 
städtischer Kunst-Kommissionen, von denen die Düssel- die sogenannte Alte Schule, die Kapellanei unserer lieben 
dorfer deshalb als die entwickelteste gerühmt wird, weil sie Frau, das Rathaus, der alte Schwede und andere Giebel-
sich um den städtischen Bauausschuß kristallisiert. häuser, der Fürstenhof und die drei noch erhaltenen Mauer-
Der Grund, weshalb alle diese Kommissionen in ihrem türme und Tore der Stadt. 
amtlichen Wirken verhältnismäßig doch weni~ befriedigen, Diesem gedrängten Ueberblick über die Fülle des 
liegt in der Unsicherheit ihrer Rechtsansprüche; neben auf dem IX. Denkmaltag Gebotenen sei noch nachgetragen, 
Städten, welche sich ihrer unmittelbar als Stütze bedienen, daß auch eine Reihe kleinerer Ausstellungen in Lübeck 
fehlt es nicht an solchen, welche ihre lästige Mitarbeit grund- auf den Besuch der ohnehin schon recht in Anspruch r;e-
sätzlich ablehnen. Dieser Zustand wird zwar in Preußen nommenen Kongreß-Teilnehmer wartete. Es waren dies 
durch das neue Denkmal-Gesetz gebessert, aber dafür ent- im Johanneum zeichnerische und malerische Aufnahmen 
steht die neue Schwierigkeit, ständige Kommissionen für aus Lübeck, zum Teil Schülerarbeiten dieser Anstalt; Ver-
kleine Städte zusammenzubringen. Hier wird es angezeigt öffentlichungen über Lübecks Kunstschätze; Arbeiten des 
s~in, landesmäßige Beratungsstellen zu schaffen, welche "Bayerischen Vereins für Volkskunst und Volkskunde"; 
die Ortsausschüsse ergänzen oder noch besser ersetzen. endlich in dem stimmungsvollen Raum der Katharinen-
Diese Entwicklung hat sich bereits mit vollem Erfolg z. B. Kirche eine höchst sehenswerte ArchiteklUr- und Urkunden-
in Württemberg vollzogen, wo dieStuttgarter Bauberatungs- Ausstellung. - -\.-
-------
Vermischtes. in einem damit gedeckten Hause die Rettung von Menschen 
Zw-ErhaltungdeIStrohdachn. Unter den Eigenschaften und Vieh wohl schwer gewesen wäre. Das imprägnierte 
der landschaftlichen Schönheit spielt das Strohdach des Strohdach stürzte erst zusammen, als nach 15 Minuten 
Bauernhauses eine Hauptrolle, sodaß das zunehmende alle Dachsparren durchgebrannt waren. Das geschah ohne 
Verschwinden des Daches von allen, welchen die land- Flugfeuer; auch war das Stroh nicht eigentlich in Brand 
schaftliche Schönheit am Herzen liegt, bedauert wird, auch geraten, die einzelnen Strohplatten waren nur angekohlt 
dann, wenn sein Ersatz besser und schöner ist, als die und schwelten am Rande. Man hofft, daß das impräg-
die Erscheinung der Landschaft verheerenden Dächer aus nierte Strohdach, das äußerlich dem alten gleicht, v0!1 
Tonfalz- oder Zementziegeln. Zu der malerischen Erschei- der Baupolizei und den Versicherung .. ·Gesellschaften Irel-
nung des StrC!hdaches treten Grllnde praktischer Natur, gegeben werden und so der Landschaft eine sozusag~n 
durch we!che die Bauern das Dach lieb gewonnen haben: es zu ihr gehörende und für den Bauer große Vorteile ble-
fördert d,.e Behaglichkeit des Wohnens und der Wirtschaft; tende Bauweise erhalten bleiben wird." -
es wehrt. Im S.ommer der Hitze, im Winter der Kalte. Doch Wettbewerbe. 
es war m sel!lem. alten Zustand vielfach feuergefährlich Zur Erlangunl TOn Entwtlrfen far ein Großherzog-Frle-
und wurde .tell~else von den Feuer-Versicherungsgesell- drlch-Denkmalin Karlsruhe ist ein Wettbewerb in Aussicht 
schaften, teilweise von de~l Behörden nicht mehr geduldet. genommen, für dessen Bestreituna 10000 M. angenommen 
Im Schwarzwald hat man Sich häufig mit einem Komprorniß wurden. _ " 
begnügt. Wo das. Da~h g!lnz oder zum grötieren Teil mit In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwllrfen fI1r ~oos bewachsen .. ISt, Ist .dle Feuergelährlichkeit geringer; die belden neuen Hoftheater in Stuttgart sind dem "Staats-rele sehr alte I?acher dieser Art sind erhalten. Vielfach Anz. f. W." zufolge 23 Arbeiten eingelaufen. _ 
dat man auch emen gangbaren Mittelweg eingeschlagen, Der Wettbewerb zur Erlangung Ton EntWOrfen ftlr ein 
er dann be~tand, d.ati man das Dach rings um den Kamin Reformations-Denkmal in Genf wurde dahin entschieden, 
herud" und !m Bereich etwaigen Funkenfalles mit Ziegeln daß ein Preis von 10000 Frcs. dem Entwurl der Architekten ~uI .er übng~n Fläche aber mit Stroh deckte. Das Ver= Monod & Laverricre, sowie Taillens & Dubois in 
ä Jms der Ziegel- zur Strohfläche ist selten störend. In Lausanne in Gemeinschaft mit dem Bildhauer Re y mon d 
an eren Gegenden Ueutschlands aber scheint man streng in Paris zuerkannt wurde. Ein Preis von 6000 Frcs. wurde g~gen das Strohdach sich gewendet zu haben sodaß d . E f d AhN d 
d
dle landsch. altlic.he S.chönheit charakten'sll'scher G~' enden em g:emelDsamen ntwur es rc itekten cnot un 
arunte I t D der Bildhauer Landowski und llouchard sämtlich in 
gl" ed d I tM le medersächsischen Vereine und ie Mit- Paris, zugesprochen. Ein IH. Preis von je 200:, Frcs. wurd~ a~ Eerd eh aler~olonie in Worpswede, besonders Hans zuerkannt den Entwürfen der Bildhauer Guido Bi an c 0 n I 
n e, aben Sich daher der Erhaltung des Strohdaches in Turin, Paul Be c her in Berlin der Architekten Edmond G~~~Yl~cltmr~n und den ~rfolgerzielt, daß die Versicherungs< Fa ti 0 i~ Gc:ni und Adolph Thi e rs in Paris in Gemein-
liehe a ~t;vorandleHannover'sche,ihmwiederfreund- schaft mit Bildhauer A. Seysses in Paris des Bildhauers geeb~:te~f:d eE~~e~er~k~?dhß seviner Ehrhaltung dld't; Wege ~oryai J.anos il! Budapest, des Arch. Charles Plumet 
änderte A ff' ISC er ersuc war für le ver- 10 Ctrey 10 Gememschaft mit dem Bildhauer deN i e der-
Schuppen ~:ssun! ~?erzeuHend. Man errichtete einen häusern Rodo in Bern, des Arch. 1'. Heurtier in Ge-
de kt 'h . n 10 h' ange, üllte ihn mit Brennstoff und meinschaft mit Bildhauer Sicard in Paris und endlich des 
B chi n·lODer~ ledenen Teilen mit Stroh nach altem Arch. Fiault und des Bildhauers Vermare in Paris. _ 
p[auc ,mldt ~c. pappe, mit Zementplatten, mit roten Inhalt I EDtwlclllUD" eiDes deutschen Orundrl-O- un""'leleD-Motives. 
annen u.n mit Imprägnierten Strohplatten DI'e Köl (P t t ) J • U U d Ztg.". benchtete darüber'. "DI'e Sachverstän' dl' en"_Komn_. or se zung - ~hresven.mmlung des Bundes Heim;>tschutJ un Ig IX. TOlg für Den~m.lpl1ege In Lilheck vom 22. bis zum 2S. September 1'108. 
mISSiOn stellte fest, daß die Ausführun des D h . Sc~luO. - Vermischtel. - Weltbewerbe. -
der landesüblichen Weise ordnungsgemä\ und ha~dw~srk~ Hierzu ~ine ~ildbeilage: D:;'I":::erle=-m~it--'B""h'-· c .... k-ir-n--oaCo'"ie-Kamin-
ger~cht erfolgt war .. Bald brannte der mit Brennstoff an- Nische Im Hause von Gahlen in Düsseldorf. 
gefüllte Schuppen lichterloh. Das Strohdach nach altem VulABdu DeDtscbeD BUleltaD/t0' m. b. H .. BuUD-:-PUrdleR~e~da-:k-'t'-::lo-=1I 
Muster rutschte nach zwei Minuten brennend weg, sodaß Bacbdrae::~:llt~::::bS:b~D::tN~=:;~~·iJ!-::er, BUUD. 
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XLII. JAHRG. N~ 84. BERLIN, DEN 17. OKTOBER 1908. 
Entwicklung eines deutschen Grundriß- und Dielen-Motives. 
(Schluß.) Hierzu eine Bildbeilage. 
~~~~~~~~~ ach der kur~en Abschweifung des Nebeneinganges liegen das Zimmer der Leute und 
m auf d~s Gebiet der inneren de- das Zimmer der Wirtschafterin, beide . geräumig und 
koratIvenAusschmückung der wohnlich. Auf die Küche folgen in südlicher Richtung 
in den früheren Nummern dar- ein Spülraum, ein Raum für Porzellan und ein Putzraum. 
gestellten. ausgeführten Wohn- Eine anschließende Anrichte vermittelt den Verkehr 
häuser selen zum Schluß noch zwischen Küche und Speisezimmer. Eine in die Mitte 
zwei E n !w ü r ~ e besp~ochen, der Küchengruppe gelegte Dienerschafts-Treppe ver-
welche die WeiterentwIcklung bindet für die Leute das Erdgeschoß mit den Ober-
d.es bisher .betrachte~en Gr.und- Geschossen .. Zwisch~? N.ebe~- und Haupteingang sind 
riß- und Dielen-Motives bis zu außer dem ZImmer fur dIe Wutschaftenn zwei Räume 
jg!~~g~~~~<!1 dem Grade zeigen, bei welchem für den Hausmeister mit anschließenderSilberkammer 
sich das Bürgerliche vom Monumentale~ scheidet, bei und ei~e Fremdentreppe angeordnet. 
welchem das-Wohnhaus den Uebergang m den Schloß- Die Besucher des Hauses gelangen beim Eintritt 
bau vollzieht. Es i~~ ni~ht ohne ~nteresse, zu erfahren, vor eine~ Absch~uß zunächs~ in eine geräumige Gar-
daß die Entwürfe fur emen engltschen Bauherrn Hart- derobe mIt anschheßender ToIlette für Herren die Da-
mann angefertigt wurden, zu dem der Ruf der Archi- rI?en nach ~urchsch.reiten de! Garderobe in ein'Damen-
tekten im deut~chen Wohnhau~.bau ge~rungenw~r und ZImmer, Wieder J?lt a.nschheßender Toilette. Hinter 
welcher sich em Wohnhaus gro~ten St.'les zu ernchten dem Abschluß wud die Garderobe zum Eintritt in die 
trachtete. :qer Gedanke ~urde m zwei Entwürfen da~- Diele wieder ve~~as~en. ~ieDiele, von sehr großen Ab-
gelegt in emem etwas emfacheren Entwurf I, soweIt messungen, erhalt Ihr Licht vom Lichthof der in der 
die ~wendung des Wortes "einfach" hier überhaupt Hauptsache auch das Wirtschaftsleben des'Hauses be-
berechtigt ist, und in. eine~ ~twas größer au~gefa~ten leuchtet . . In ~ie ~iele ist ?ffen eine zweiarmige Treppe 
Entwurf II, der zugleich die 10 England gebr~uchhche gelegt, die hier Jedoch nIcht mehr den Cbarakter einer 
diagonale oderschrägeAbscbwenkung des Wutscbafts- Gese.ll.schaftstrepp~ bat, sondern ausschließlich dem 
Flüg~ls zeigt. . Famlhenverkehr mIt dem Obergeschoß dient. Sie bil-
-Entwurf I mi~ den Grundnssen S. ?74 u.n~ den An- det aber auch hier den dekorativen Mittelpunkt des 
icbten und Scbrutten S. 576 und 577 gibt dIe m Recbt- Hauses. In der Acbse des Haupteinganges ist die Diele 
!ckform gebracbte Anlage des Grundrisses. Man be- durch ein~ stattlicbe Vordiele erweitert, die raumwei-
achte im Erdgeschoß.?ie grundsätzl~~beTrennung der t~nd und hcbtzuf~.hrend ist. ~m ~iie ~iele l~gern sich 
drei Gruppen von ~aumen, der Kuchengruppe, der die Gesellscbaftsraume, westllc~e1OBI.lI~rdZImmer mit 
Gruppe der Neb~nraume und de~ Gruppe der Siesell- g~schwungenemA.usbau undbelderseltl~symmetrisch 
schaftsräume. Eme scharfe Scbeldung sowobllm Or- elOgebauten Galenen, darauf folgend eIDe Bibliothek 
anismus des Gruntirisses wie in der technischen Aus- mit geräumigem Erkerausbau. Nach der Unterbre-
führung sond~rt die Gru,Ppenvon einan?er; gIei~hwohl c~ung du~ch die Vordiele folgt das stattliche Wohn-
aber stehen sie auch Wieder so unteremander ID Ver- Zimmer mltfiacheremErkerausbau und vonihm gewährt 
bindung, wie es der Betrieb der Hauswirtschaft und ein breiter Zugan~ Zutri~t zum Speisezimmer, das zu-
der gesellige Verkehr erfordern. Den nordöstlichen dem noch durch ewen ElOgang von der Diele erreicbt 
Teil aes Grundrisses nimmt die Kücbengruppe ein, in werden kann. Auch das Speisezimmer ist östlich durch 
ihr als Haup.traum die Küche n:it unmittelbar anschlie- e!nen Er~erausbau erweite.rt und es sind ihm südlich 
ßenden Speisekammern und emer zu den Vorratsräu- ewe gewolbte Halle und em Blumenhays vorgelagert. 
men im Untergeschoß führenden Wendeltreppe. Die Der Anschluß anders geformter und 10 der Decken-
Raumgruppe besitzt einen besondere~ Nebeneingang, bildung <l:nder~ beha~del~er ~ebenräume .an Ha.upt-
der auf einen geräumigen Vorplatz leitet, welcher von räume ~lt frel~m ~hck 10 die ersteren bild~t emen 
einem inneren Lichthof erhellt wird. Rechts und links Hauptreiz der bier bisher betrachteten Grundnßgestal-
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tun gen. Vor die ganze Südfront des Hauses legt sich 
eine breite Terrasse. 
In das Obergescboß ragen der Lichtraum der Diele 
und der Raum des Lichthofes hinein und bilden seinen 
Kern. Um die Diele sind auch 'hier wieder Gänge ge-
.T &kY"Hhj/.i. 
.y;;~'7" 
zogen, die sich nach dem Luftraum erkerartig ~rwei­
tern oder freie Austritte zur Diele haben, wie bel dem 
mit "Galerie" bezeicbneten Teil der Gänge, der zu.dem 
freies Außenlicht hat. Beachtung verdienen an dtes~r 
Stelle die Anordnungen von Bad und Klosett. WeI-
tere Baderäumemi tKlosetts, 
ein Klopfbalkon und ~in Ge-
päckaufzug reiben stcb u~ 
den Lichthof. In regelmäßI-
ger I~eibungumziehen die~en 
Kern die zahlreichen lUD-
mer, die einen beinahe hotel-
mäßigen Fremden-Verkehr 
voraussetzen. Man wird auch 
hier wieder die Anlage der 
Diele als dasHerz desGrund-
risses und die scharfsinnige 
Art bewundern mü sen, in 
welcher ihr unten und oben 
und von allen Seiten Licht 
zugeführt ist. 
Auch im Entwurf Hart-
mann II ist zur Erleuchtung 
der die Seele des Orgaoi~­
mus bildenden Diele eID 
Lichthof angeordnet wc:r-
den, der jedoch nur der DIe-
le eigen ist und ni~ht auch 
die zahlreichen kleinen Ne-
benräume an sich gezogen 
hat, die im Grundriß Hart-
mann I von ihm ihr Licht er-
halten. Der Haupteing.ang 
zum Hause ist von ewer 
bedeckten Unterfahrt an 
der Nordseite angeno~lmen . 
Zu beiden Seiten des Emganci 
ges liegen eine Damen- un 
eine Herren-Garderobe; an 
letztereschließensich ein Ge-
päckaufzug und eine Frern-
2', .. /.. I 
den treppe. An die Dam~n­
Garderobe reihen ich RaU-
me für die Hauswirtschaft 
und weiterhin im Winkel d~r 
Küchenflügel. De sen Ml~~ 
telpunkt i t die Küche ml 
Spei ekammern. Spülraurn 
und Putzstube. Hierliegtfer-
ner die Dienerschafts~rep~~, 
und hier chließen Sich ie 1-
-1 1:+1 ....... 
.%ord 
(h~ ~<~ 
~ I , I , ~ , , I ' '10 20" , 
tuben für die Leute an. S 
gibt hier weiter eine besonci 
dere Porzellankamm~rVun . 
es ist ein Raum für dIe or 
richtung der Speis.en ~inge: 
schaltet, ehe diesem dle~n 
'7 richte und von da insEßzlrn-
mer gelangen. Nac~ de~ 
Haupteingang folgt ein Vor 
raum, vondemausein prÖb' • 
zimmer zugänglich i t .. e~ 
Haupteingangzur Diel~heg 
in der Haupt-Ach e; m der 
gleichen Richtung folgt der 
Eingang zum \: ohnzimm~r~ 
Auf die Erweiterung ~er D~et 
le durch eine VordJele J~ 
hier verzichtet. ngeme!n 
tattlich ist hier die AusbIl-
dungderGe. eIL chaft r~u~e. 
An eine tiefe Kamin- ISd e 
der iele i t nach 0 ten aS 
Billard-Zimmer gele~t, daS 
eine reichere GrundnßfOr"{ 
erhalten hat, durch die aU 
der einen Seite vom precb-
Entwurf Hartmann I. Arohitekten: Kayser & von Grouheim. Geheime Bauräte in Berlin. 
zimmer, auf der anderen.von 
der Bibliothek Zutritt zu lhm 
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Querschnitt A-B (siehe den Erdgeschoß-GrundriB S. 574.) 
Nord/ront - Eingangsseite. 
Entwicklung eines deutschen 
Grundriß- und Dielen-Motlvet. 
Entwurf Hartmann l. 
Architekten : 
Kayser & von Grouheim, 
Geheime BauIlte 
in Berlin. 
chnitt C D durch die Diele . 
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Entwurf Hartmann ll. Ostansicht. 
Entwurf Hartmann II. Nordansicht mit Kllchenflllgel. 
Schnitt E- F des Entwurfes Hartmann I (siehe den Erdgeschoß-Grundriß Seite 574). 
Entwicklung eines deutschen Grundriß. und Dielen-Motives. Arch.: Kayser & von Grouheim, Geheime Baurllte in Berlin. 
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wurf I aber mögen die drei Schnitte auf den Seiten 576 
und 577 den inneren Teil des Entwurfes klarlegen, so-
weit diese Klarheit allein aus den Grundrissen nicht 
zu gewinnen ist. Es ist ein schönes, reiches Architek-
turbild vornehmer Haltung, das in diesen bemerkens-
werten Entwürfen niedergelegt ist. 
Es kann nicht überraschen, daß bei einem Entwurf, 
der für einen englischen Bauherrn bestimmt ist, die 
AuBen-Architektur Anklänge an englische Bauweise 
zeigt. Im Organismus des Grundrisses aber kommt 
die deutsche Auffassung zur Geltung, die sich jedoch 
von den englischen Ansprüchen an feine W ohnlich-
keit nicht sehr weit entfernt. 
Wer die hier gegebene Entwicklungsreihe, in die 
vielleicht noch das von uns bereits früher veröffentlichte 
Haus Stilke in der Sophienstraße in Charlottenburg(N o. 
41, 19(7) einzureihen wäre, vorurteilslos würd i gt, muß zu 
einer rückhaltlosenAnerkennung dessen kommen, was 
Deutschland auf dem Gebiete des edleren Wohnhaus-
Baues in der Hauptsache unabhängig vom Auslande 
geschaffen hat. Es ist, glauben wir, noch nicht genü-
gend darauf hingewiesen, daß die Entwicklung des 
immer als Vorbild aufgestellten englischen Wohnhaus-
Baues kaum weiter zurückgeht, als bis in die Zeiten, 
in welchen auch Deutschland sich nach dem nationa-
len Umschwung auf seine deutsche Art besann. Wer 
die älteren Jahrgänge der englischen Architektur-Zeit-
schriften durchblättert, begegnet erst in den siebziger 
Jabren, in einer Zeit, in welcber auch der deutsche 
Wohnhausbau in aufsteigender Linie sich zu entwik-
kein begann, Werken, die eioenFortscbritt in der Tecb-
nik und der Kunst des Wohnens darstellen. Einen tief 
greifenden Einfluß auf die deutsche Hervorbringun~ 
aber baben die Werke dieser und der Folgezeit bel 
aller ihrer Bedeutung nicht gehabt. Und wenn in den 
~eiten des Einbruches englischer Hocbflut in die kon-
tinentale Kunstbewegung einige oberflächlicbe Nach-
ahmer sich dem Einflusse englischen Wesens unte~­
worfen fühlten und ihre Bauten äußerlicb der ErscheI-
nung der englischen näherten, so blieb die e Herüber-
nahme doch auf Aeußerlichkeiten beschränkt, auf den 
inneren Organismus des Hause, dem Produkte aus 
täglicben und gesellschaftlichen Gewohnheiten, hatte 
sie keinen EinfluB. Die Seele des Hauses blieb deutsch 
und wrude auf deutsche Art fortgebildet und zu der 
augen blicklichen Höbe entwickelt. In dieser Bewegung 
des deutscben Wohnhausbaues nehmen die Architek-
ten Heinrich Kayser und Carl von Groszheim seit 
mehr als drei Jahrzebnten eine führende Rolle ein, und 
Vieles von dem, was die Entwicklung beute zu einer 
solchen Höhe gebracbt bat, ist ihnen zu verdanken. 
Das einmal nachzuweisen, war der Zweck dieser Ver-
öffentlichung. Ihnen sind Andere, Jüngere, mit den 
schönsten Erfolgen gefolgt und haben aus d~r deut · 
scben Wohnhaus-Bewegung der Gegenwart elD ganz 
anderes Bild geschaffen, als das Zerrbild, ?as von A~s­
lands-Schwärmern in einigen Monatsschnften von Ihr 
gezeichnet wurde. - - H.-
Peilapparat mit selbsttätig lotrecht gehaltenem Tiefenanzeiger. 
Von Ingenieur C. Huzeman in Ltlbeck. 
mem Verfasser ist ein Peilapparat patentiert worden winkel im Halbkreis, also ein rechter Winkel. Folglich W CD. lt.-P. 1979°3), welcher bezweckt, in einfachster steht immer die Linie i k senkrecht zur Linie i f . DIe 
Weise den ganzen Grund eines Wasserlaufes abzu- Punkte i f werden nun durch Schwimmer und Fahrzeug 
fa.?ren, um festzu~tel1en, ob überall die vorgeschriebene stets parallel dem Wasserspiegel gehalten, folglich stehen 
Tlefe vorhanden 1St. 
~. 1. Wenn man einen Flußlauf oder auch eine gebaggerte 
Rinne in der gewöhnlichen Weise in gewissen Abständen 
durchpeilt und die gefundene Mindesttiefe Hir die Schiff-
fahrt Ireigibt, so kann es vorkommen, daß sich zwischen 
d~n Profi~en n<?ch irgendwo .eine geringere Tiefe befindet, 
die für dle Schlffahrt gefährhch werden kann . Es können 
Pfahlstumpfe hervorstehen oder auch große Findlinge auf 
dem Grunde liegen, die von den Baggereimern nicht ge-
faßt worden sind, auf welchen sich aber ein Dampfer leck 
s~o~e~ kann . . Geht man nun von der Ansicht aus, daß 
di~le.D1ge Behörde, welche eine bestimmte Fahrwassertiefe 
freIgIbt, iUr den Schaden haftbar ist welchen sich ein D~mpfer ~it geringerem Tiefgang in der Rinne durch et-
waIge Untiefen zUZIeht, I) so Ist es geradezu notwendig, 
daß. der g~nze Grund des Wassers von Zeit zu Zeit auf ];','".2. 
UntJefen hin untersucht wird. ~:;Y' c: 
Der vorlie~ende Peilapparat besteht nun aus einer 
Kette von Schlit~~n oder R.ollen, die über den Grund ge-
zogen werden, .wa~rend .an I.edem Ende eines Gliedes eme ?elll!l~te befestJg~ 1st, die biS über Wasser reicht und die 
Jewel!lge Wassernefe während der Fahrt abzulesen gestattet 
(Abblldg. I u~d 3) • . Um. keine fehlerhaften Tiefenangaben 
zu er~alten, slDd ~le Petllat.ten c durch eine Lenkstange d (Abbll~R" r ) U?~ eIDen SchWImmer e derart geführt, daß sie 
selbsttatig bel Jeder Wassertiefe lotrecht gehalten werden. 
Der a~f dem Wa~sergrund laufende oder gleitende Kör-
per a 1st durch em paar Zugstangen b mit einem Fahr-
z~ug o~er Floß verbunden. In der Mitte der Zugstangen b 
smd dle Len~stangen . d befestigt. Da die Lenkstange d 
halb so lang Ist als die Zugstange b, so wird ein um den 
Punkt h geschlagener Kreisbogen durch die Punkte k, i 
und f genen. Es Ist deshalb der Winkel f i kein Peripherie-
I) Tatslc~lich hat das königliche Oberlande'gericht in König.-
b.erg den Magutrat der Stadt Königsberg in einem Falle, in welchem 
ein Dampfer auf einem Pfahlstumpf beschldigt worden war zum 
Schadenersatz verurteilt, weil die Behörde es unterlassen hatt~ den 
Grund durch Tauche~ oder SChleppketten absuchen zu lasse~. 
. Auch hat neuerdings der III. Zivilsenat des Reichsgerichtu in 
einer Klages~che der Sc~iIfahrtsgeselischaft Unterweser gegen das 
Deutsche ~elch ~Ie Bestimmung Absatz 2 § I der Betriebsordnung 
fll.r d~n KalSe~ Wllb.elm.Ka~al, welche lautet: .Da. Deut.che Reich 
IIbemlm~t kelD.erle~ Verpthchtung zur Ersatdeistung IUr Schilden, 
:welche die Schiffe Im Kanal, auf den beiderseitigen Reeden oder 
In dem Vorhafen oder auf den am Kanal liegenden SchiHsJade-
plltzcn erleiden, selbst wenn ein Verschulden der Kanallot.en oder 
~derer Angestellten. der Kanalverwaltung da~ei in Frage kommt·, 
nIcht als KesetzmlBlg anerkannt, trotzdem diese Betriebsordnung 
vor dem Passieren des Kanales von jedem Schiffer unierschrieben 
werden muß. 
e c e 
- ~ 
die durch die Punkte i und k geWhrten I'eillatten stet 
senkrecht zum Was erspiegel 
Da hier die Tielen in voller Größe an den Peillatten 
abgele en werden können 0 würden geringe Abweichun-
gen der Peil1atten von der Lotrechten noch keine nennens-
werten Fehlerablesungen zur Folge h. ben. Hieraus folgt, 
daß es durchaus nicht nötig i t, bei f, h, kund i gen. u 
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schließende Gelenke auszuführen. Es können im Gegen- eines Tahres in der 22 km langen Seefahrtrinne von Lübeck 
teil sämtliche Teile durch Schäkel oder Kettenglieder nach der Ostsee 16 Findlinge und 13 Holzstücke gefunden 
zusammengekuppelt werden, wodurch erreicht wird, daß welche fast sämtlich in dIe freigegebene Rinne hinein~ 
sich die Schlitten unten beliebig schief stellen können, ohne ragten. Die Gegenstände wurden a.lsdann durch Taucher 
daß beim Fahren irgend etwas zerbrochen oder verbogen gehoben. Der größte Stein hatte einen Inhalt von etwa 
wird. Man kann deshalb auch ohne weiteres mit dem 5cbm und mußte vor der Hebung noch teilweise freige-
Apparate die Böschungen der Länge nach abfahren sodaß baggert werden. Ferner wurde gefunden1 daß sich in der derselbe auch als Böschungspeilapparat zu gebrauchen ist. Lübecker Bucht II;b und zu Seetangknäuet 10 der Fahrrinne 
In Lübeck ist ein derartIger Apparat seIt längerer Zeit befinden, welche Ih!e Lage wechseln. Hier ist der Apparat 
im Gebrauch. An einer Schute von etwa 4 m Breite hängt von be~onde!er. Wlchtig~eit, weil es je~zt möglich ist, wäh-
an jeder Seite eine Zugstange herunter welche unten an rend el~es elOzlgen ruhIgen ~ages dIe ganze 2 km lange 
einem 4m breiten Schlitten gelenkig befestigt ist. Es sind BaggerrlDne vor Travemünde 10 allen TeIlen abzupeilen 
auf diesem Wege zwei Schuten ausgerüstet, die unter Um- So kann man jetzt nach jedem außergewöhnlichen Nord~ stä~de~ zusamme~gekuI?'pelt wer.den können; Auf d~ese oststurm, verbunden mit Hochwasser, sofort das Maß der 
Welse Ist es möglIch, während eIDer Fahrt eIDen StreIfen Versandung feststellen, während man früher mit Peildraht 
von 4, 8 oder auch 12 m zugleich abzupeilen, indem man und Böten manchmal wochenlang vergeblich auf eine gtln-
entweder mit einer Schute oder mit beiden gekuppelt fährt stige Gelegenheit zum Peilen wartete. 
oder schließlich die Schuten in 4 m Abstand verbindet und Der Lübecker Appara.t ist in Tiefen bis Il m .gebraucht 
unten zwischen den Peilschlitten noch eine dritte, 4 m lange worden und hat trotz der VIelen aufgefundenen HlDdernisse 
Rolle einschaltet. Gewöhnlich wird mit dem PeiIapparate immer tadellos gearbeitet. Er ist nur aus rohen Hölzern 
aus 3 Elementen zu 4 m mit 4 Peillatten wie. in Abb,ildg. 2 zusammengeschäkelt und so eingerichtet daß man die 
angegeben ist, gefahren. Man fängt an der eIDen Sel~e. des PeiIIatten nach vorne überholen kann, sodaß sie längs der 
Flußbettes an und fährt nun eine Strecke von elDlgen Zugstange zu liegen kommen und Schwimmer samt Peil-
Kilometern hin und herab bis zum anderen Ufer. Um zu sch1itten während der Fahrt zur Arbeitsstelle aus dem 
sehen, wie weit man gepeilt hat, wird "!ie !olgt verfahren: Wasser gehoben werden können. Natürlich kann der 
Zunächst wird die eine Uferlinie, z. B. dIe lInke, dur!=h Ba- Apparat auch für Tiefen über 11 m gebaut werden. Bei 
ken ausgesteckt. Dann fährt der Dampferfü?rer ~mt dem BöschungspeiIungen empfiehlt es sich, möglichst viele (min-
Apparat an diesen Baken entlang ~nd es Wl.rft ~lD Mann destens 2-3) Elemente nebeneinander zu legen damIt die 
wälirendderFahrtkleinefarbigeSchWImmer, dIe mIt Sch~ur schräg auf oer Böschung laufenden Schlitten oder Rollen 
an einem als Anker dienenden Baggerbolzen befestigt v~n den auf der ~ohle 1aufenden gegen Abdrängen ge-
sind an der rechten Seite auS. Nun fährt der Dampfer- hIDdert werden. Bel schmalen Kanälen kann man den gan-
führ~r zurück an diesen Schwimmern entlang, und der zen Quer~chnitt auf einmal oder auch je~eilig den halben 
Mann welch~r die Schwimmer vorher ausgeworfen hat, Querschmtt a~fahrenl.-. sodaß man nur elDmal hin und her 
nimmt sie jetzt w~hrend der Fahrt an de.r Ste!1erbor4seite braucht. In dIesem .l'alle kann man den Apparat gleich 
herein und wirft sIe an der BackbordseIte WIeder hIDaus den Böschungen anpassen und statt mehrerer Schuten ein 
usw., bis man quer hinüber gekommen ist. Es zeigen also Floß als Fahrzeug benutzen. Es wäre natürlich nicht schwer 
die Sch.vimmer immer an, wie weit man abgepeilt hat. mit diesem Apparat eine Vorrichtung zu verbinden, welche 
Die Tiefen werden in bestimmten Zeitabschnitten ab- Längsprofile aufzeichnet, doch kann man sich besser über 
gelesen und in Peilbücher eingeschrieben, wobei 1 Mann Lage und Umfang etwaiger Untiefen unterrichten, wenn man 
2 Latten beobachtet. Auf diese Weise wurden innerhalb die-Peilzahlen in eine Grundrißzeichnung eintragen läßt.-
--------
Vereine. von Reklameschildern und dergl. von der behördlichen 
ZweigvereinChemnitz desSIchsischen lDgenleur-u.Archi- Genehmigung abhängig macht, am leichtesten Wandel 
tekten-Vereins. Bericht über das I. Halbjahr 1908. schaffen. Der Vortrag schloß mit einem warmherzigen Auf-
Sitzung am 10. Januar.1908. Vortrag des Hrn. ruf an d!eZuh~rer, mitz~wirkenandenBes~ebungen,un­
Fabrikanten SchippelJ. Chemmtz-Kappel (als gast), über sere HeImat WIeder schön zu gestalten; dIe Klemarbeit 
EntstaubunQ' und tlelüftung von FabrIken und der Einzelnen sei nach den gesetzlichen Maßnahmen das 
Werkstätten'\ Trotz der regen T~tigkeit.der Institute Wichtigste hierbei. 
für Gewerbehy~iene und der GewerbeIDspektlOnen werden Es fol~te eine eingehende Aussprache über das Ge-
noch immer Neubauten mit unzulänglichen Einrichtungen hörte und Im Bilde Gesehene, bei der besonders Hr. Amts-
für die Lüftung der Arbeitsräume ausgefüh~t. V. or alr~m hauptmann Dr. Mo r gen s te rn seine Erfahrungen auf dem 
ist eine richtig angelegteEnt!!taubung~anlage ID Spll~nerele!l besprochenen Gebiete darlegte. -
erforderlich. -Schraubenventllato.ren sIDd unzulänglIch, weIl Si tzung am ~8. Fe bruar 1908. Vortrag des Hrn. 
die durch den Luftstrom aufgeWIrbelten Staub teilchen zum Prof. Freytag (als Gast) über: "Dampfmascnine und 
großen Teil schon vor dem Ventilator zu Boden sinken, Dampfturbine - eine wirtschaftliche Betrach-
da in der Nähe desselben die Luft mit Staub geradezu tu n g . "Die Dam,Pfturbine ist die Lösung des Problems 
überslittigj: ist. Mitteldruck-Ventilatoren mit Rohrleitungen eines idealen Antnebsmotors, der ohne Zwischenmecha-
zur Aufnahme der Staubluft unmittelbar am Entstehun~s- n!smen 1;lnmittelbar rotierende Bewegung erzeugt." Auf 
orte bei den Maschinen sind bedeutend zweckmäßiger. EIDe dIesen eInfachen Grundgedanken der Dampfturoine sind 
Hauptsache ist, bei Absaugung verbrauchter Luft für Zu- di~ .Erfinder ber~its früher gekommen, als auf den kom-
führung frischer zu sorgen. Um die Erwärmung dieser Zu- phzlertenMechaDlsmus der Kolben-Dampfmaschine. Wäh-
Mt nicht zu kostspielig zu gestalten, wird die Abluft be- rend der letzten 100 Jahre ist die Kolben-Dampfmaschine 
reits vor dem Ventilator in Filterschränken entstaubt und von der Erfindung Dis zu einer gewissen Grenze der Ver-
dann der größte Teil dieses Luftstromes wieder in den vollkommnung durchgebildet worden. Ihr nicht zu über-
Saal zurückgeleitet. Wirklich abgeführt und durch Frisch- windender Nachteil: die durch Massenwirkung bedingte 
luft ersetzt wird dabei nur die aus hygienischen Gründen langsame Tourenzahl, veranlaßte, daß die AufmerksamKeit 
notwendige Menge. - der Techniker sich wieder dem Probleme der Dampftur-
Sitzung am 24. J an uarI9Q8. Vortrag des Hrn. Reg.- bi~e z~wandte. Es gelang auch ~atsächlich in der Folge-
BmStr. Rohleder üDer: "Die Notwendigkeit eines zelt, eIDe brauchbare DampfturbIDe zu konstruieren, mit Landesgesetzes gegen die Verunstaltung der Ort- den vor allem wirtschaftlicnen Vorteilen einer größeren 
scharten und landschaftlich hervorragenden Ge- Dampfausnutzung und einer unmittelbar rotierenden Be-
genden". Im ersten Teile suchte der Vortragende dar- wegung. Bei der Dampfturbine ist die Ausnutzung der 
zulegen, wodurch das Bauwesen, vor allem auf dem Lande, Dampfkraft bei weitem größer, als bei der Kolben-Dampf-
auf den heutigen künstlerischen Tiefstand gekommen ist, m~schine, weg~n der volle~ Expa.nsion des Dampfes, der 
und besprach die bereits bestehenden und die noch er- bel Kon~ensa~lOns-MaschiI?en mIt 0,1-0,5 Atm. austritt. 
wühschten Maßnahmen, gesetzliche und außergesetzliche, Ferner sIDd .dle Kondensationsverluste geringer, da der 
durch die eine Besserung herbeigeführt werden könnte. Dampf an em und derselben Stelle aus- und eintritt und 
Der Redner bezeichnete dabei ein Landesgesetz gegen die e~ wird ~urch Erzeug~ng unmi~telbar rotierender Bewegung 
Verunstaltunj{ von Ortschaften, wie es bereits in Preußen em erhöhter mechamscher WIrkungsgrad erreicht. So ein-
im vorigen J~hre erlassen ist, auch für Sachsen als drin- fach einleuchtend hiernach in der Theorie die Ueberlegen-
gend notwendig. An der Hand zahlreicher Lichtbilder gab· heit der Dampfturbine sich gestaltet, so war es dennoch 
der Vortragende im zweiten Teile Beispiele solcher Ver- schwierig), praktisch brauchbare Turbinen zu konstruiereni unstaltungen unserer Dörfer und Städte durch neuere auf- weil die l:ieschwindigkeit des Dampfes, der als Triebmitte 
dringliche Bauten gegenüber den schlichten1 aber feinfühlig benutzt wird, ungeheuer groß ist. Trotzdem sind sogar der Umgebung angepaßten älteren Bauwerken. Die durch sogen. ein stufige Turbinen gebaut worden: die de Laval-
ein sich mehr und mehr breit machendes Reklameunwesen und die Riedler-Stumpf-Turbine. Bei den neueren Dampf-
angerichteten Verheerungen im Bilde unserer Landschaften turbinen werden zur Verringerung der Umfangsgeschwin-
und Ortschaften wurden besonders hervorgehoben. Aber digkeit zwei Mittel angewendet: Die Geschwindigkeitsab-
gerade hier kann ein Landesgesetz, das dIe Anbringung stufung und die Druckabstuiung. Die letztere wird erreicht 
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durch Hint~reinanderschaltung von mehreren Turbinen, 
wobei in jeder nur ein Teil des vorhandenen Druckgefälles 
ausgenutzt wird (Turbinen von Releon und von Zölly.). 
Die Geschwindigkeitsabstufung wird erreicht durch Wir-
k~~ des Damptes in verschiedenen Kammern derselben 
T inen mit verschiedenen Geschwindigkeiten (Elektra-
Turbine). Verbindungen beiderSysteme stellen die neueren 
Riedler-Stumpf- und Curtis-Turbinen und die Boveri-Par· 
sons-Turbine dar. In den genannten Systemen ist inbezug 
auf die Wirtschaftlichkeit kein nennenswerter Unterschied 
vorhanden; vom betriebstechnischen Standpunkt aus ver-
dient die Aktionsturbine mit geringer Stufenzahl den Vor· 
zug vor der vielstufigen Reaktionsturbine. Das Verwen-
dun~gebiet der Turbine ist unbeschränkt; vor allem wird 
sie Imrage kommen als Antriebmaschine für schnell lau-
fende rotierende Maschinen, z. B. für elektrische Maschi-
nen, Hochdruck-Kreiselpumpen, Ventilatoren und Turbo-
Kompressoren. Wichtig erscheint ihre Anwendung als 
SchiHsmaschine, wozu sie ihre Eigenschaften besonders 
geeignet machen: nämlich geringes Gewicht und Abwesen-
neit aller Vibrationen; hierzu kommen als allgemeine Vor-
züge: geringer Raumbedarf, Fortfall einer eigentlichen Fun-
damentierung, leichte Montierung und Demontierung, ge-
ringe Ueberwachung, geringer Oelverbrauch, der Fortfall 
jeder inneren Zylinderschmierung und daher die Möglich-
keit, das Kondensat ohne weiteres wieder als Speisewasser 
zu verwenden. 
Seine Ausführungen erläuterte der Vortragende durch 
zahlreiche Lichtbilder. Im Anschluß an den Vortrag fand 
am 16. März lC)08 eine Besichtigung der Dampftur-
binen - Anlage im Eisen bahn - Elektrizitätswerk 
Chemnitz-Htlbersdorf statt. -
Sitzung am 27. März I9Q8. Mitteilungen des Hm. 
Brt. Vogt über den "Umbau des Hauptbahnhofes in 
Chemnitz". Der erste Bahnhof in Cliemnitz stand auf 
dem Gelände des heutigen, war aber klein und nur für Per-
sonenverkehr eingerichtet worden. Die enorme Steigerung 
des Verkehres von beispielsweise 70 tä~ich abgefertigten 
Personenzügen im Jahre 18<)0 auf 200 im Jahre IC)OO machte 
die jetzt in der Ausführung begriffenen großen Um- und 
Erweiterungsbauten notwendig. Außer dem eigentlichen 
Personen-Hauptbahnhofe wurden oder werden noch fol-
gende Baulichkeiten ausgeführt: Verschub-Gleisanlagen 
mit Ueberladerampen, Lokomotivschuppen mit Wasser-
turm, eine Oelgasanstalt zur Versorgung der Personen-
wagen, ein Elektrizitätswerk auf Chemnitz - Hilbersdorfer 
Flur und in der Nähe des Hauptbahnhofes ein Bahnpost-
gebäude. Der Personenbahnhof selbst zerfällt wie auch 
schon der frühere in drei Gleisgruppen, den verschiede-
nen Hauptbahnlinien entsprechend. Die Personenbahn-
steige, soweit sie nicht Kopfbahnsteige sind. werden unter-
einander und mit dem Empfangsgebäude durch zwei 
Tunnelanlagen verbunden. Eine weitere Tunnelanlage be-
steht für die Gepäckzuführung, für die wegen Platzmangel 
besond.ere Gepäckbahnsteige nicht angelegt werden konn· 
ten. Die Bahnsteigdächer werden eine Fläcne von 29000 qm 
bedecken .i~ Gegensatz zu 27600 in Dresden, aber über 
70000 qlll ~elm gep.lan~en H!\uptbahnhof Leipzig. Das Emp-
fangsgebaude bleibt 10 semer alten Form erhalten, wird 
aber nach Norden und Westen erweitert. -
. Sitzung am 10. April IC)08. Vortrag des Hrn. Prof. 
KIrchner (als Gast) über: "Otto Lilienthai und seine 
Fundamente der Flugtechnik". Der Redner schil-
derte den Gena~ntenl semen J~gendfreund und Krie~s­
~ameraden, als em~II; hebenswürdigen, heiteren, ungewöhn-
hch bega.bten, ßt:Ißlge.n, wissen~chaftlich und praktisch 
durchgebIldeten, 10 semen fachlIchen und gescliäftlichen 
Untemehmun~en glücklichen deutschen Ingenieur. Etwa 
21\ Jahr~ hat LIlien~hal neben einer überreichen Geschäfts-
:rlLtigk~lt al~ Ingt:meur zuletzt als Maschinenfabrikbesitzer 
10 Berlin Sich ~mt dem Flugproblem beschäftigt, die da-
mals so gut Wie unbekannten Gesetze des Luftwiderstan· 
des durch Versuche festgelegt Flügel gebaut und den 
Schwebeßug ohne Ballon mit selbstgebautem leichten Flü-
gel ~rsönhch als. erster Mensch vielfach a~sgeführt. 
sch eR R~dner gibt aus dem 1899 gedruckten Lilienthal-
k en, ~c e: "I?er V?gelßug als Grundlage der Fliege-
widst' t eide Reihe Wichtiger Aufschlüsse über die Luft-
Lili:~~'i ~gesebtze, den Vogelflug und die Schwebe flüge 
h a.s, er etrauert das frühe Ende dieses seltenen 
C?Chverdlenten Mannes, der bei einem Schwebeflug in den ~lhowÜr Bergden bei Berlin durch verschiedene unglück-
IC e mstän e. ~m 10. August I8c)6 durch Absturz das ~ben verlo~. Llhen!hal hatte in seinem 1889 erschienenen 
erke ber~lts gezeigt, .daß der ballonfreie Menschen-
ßug ~ur be~ geWissen W10dstärken möglich sei, zum Flie-lIen 10 ruhiger. oder bei ~enig bewegter Luft habe der 
ensch M~chin~~kraft mit zu benutzen. Nach nun bald 
20 Jahren s10d Llhenthal's Lehren und Erfahrungen in die 
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interessierten Kreise gedrungen und es sind bereits wei-
tere Erfolge erzielt Der Redner hoHt, die Welt werde 
Lilienthal für die freigebige, selbstlose Bekanntgabe seiner 
kostbaren Forschungen illezeit ehren wie er es in hohem 
Maße verdiene. - ' R.-
Tote. 
Staaurat WUheim von Fuchs t. Am Nachmittag des 
8. Oktober ist in Stuttgart nach kurzem schweren Leiden 
der Vorstand: der Bauabteilung der General-Direktion der 
württembergtschen Staatsbahnen, Staatsrat Wilhelm von 
Fuchs im Alter von 66 Jahren gestorben. Durch das Hin-
scheiden von Fuchs hat, wie der Vorstand der General-
Direktion der württembergischen Staatseisenbahnen von 
Stieler am Grabe ausführte, einLeben reich an Arbeitund 
reich an Erfolgen seinen Abschlußgelunden. Fuchsmachte 
seine fachlichen Studien in der Hauptsache auf dem da-
maligen Pol}'technikum in Stutt,iart. Er wurde dann im 
Oktober 187J Sektions-Ingenieur, ImApril IS72Bauinspektor, 
1890 Baurat und I&J4 Oberbaurat; 1895 rückte er zum 
Direktionsrat vor. Am Eisenbahnbau seiner schwäbischen 
Heimat war er in erheblichem Maße beteiligt: eine Reihe 
von Eisenbahnen baute er als Oberinfnnieur im Verlaufe 
von etwa 7 Jahren und zwar die 1892 erö ete Strecke Reut-
lingen-Honau, die im gleichen Jahre dem Betrieb überge-
bene Strecke Waldenburg-KUnzelsau, die 1893 in Verkehr 
genommene Strecke Honau-MUnsingen, die J894 fertigge-
stellte Linie Marbach-Beilstein und als letzte und bedeu-
tendste die mit einer großen Zahl neuer Einrichtungen ver-
sehene Strecke U nterttirkheim -Komwestheim über die wir 
in Jahrg. 1895 S. 378 ausführlicher berichteten. Bis zu einem 
gewissen Grade konnte diese neue Bahnlinie als eine Vor-
arbeit iUr die geplanten Umgestaltungen in Stuttgart und 
Cannstatt gelten. Sie war bestimmt, diese Bahnhöfe von 
den durchgehenden Güterzügen zu entlasten. Auf einem 
nur 9km langen Wege sind eine Reihe der interessantesten 
Bauten ausgeführt worden. Die Bauarbeiten dieser Strecke 
leitete er bereits als Vorstand der Bauabteilung der General-
Direktion der wllrttembergischen Staatsbahnen, in welche 
Stellung er im März 1894 berufen wurde. Elf Janre s~äter, 
Anfang 1905, wurde Fuchs durch die Verleihung des TitelS 
"Präsident" ausgezeichnet und erhielt zu Beginn dieses 
ahres den Titel "Staatsrat". Fuchs war Vorsitzender des 
bahnhofes. Ueber diese in gro em Stile durchzuführen-
den Umgestaltungen haben wir in den Nummern 20, 22 
und: 23 des Jahrganges 1907 unserer Zeitung eingehend 
benchtet. Mit Fuchs verliert Schwaben eine seiner l>esten 
technischen Kräfte -
Wettbewerbe. 
Wettbewerb Realproumna51um 1. Preis von 
2500 M. Hr. Arch. Emil Ebert in Chemnitz; H. Preis von 
?ooo~.l:Ir.kg1.Brl :rho Kösser undHr. Arch. Joh. Böhme 
10 LeipZig; n1. Preis von IsooM. Hr. Ferd. Reichelt und ~r. 0 .. Kaiser i';l KOnigsbrück. Sämtliche Entwürfe sind 
biS mit 18.0kt. 10 der Aula der Technischen Staatslehr-
anstalten in Chemnitz ausgestellt. -
Wettbewerb Amtsb.us LGclcD~cbeld. Es liefen IS0 Ent-
würfe ein. Den 1. Preis erlangte Hr. Fritz U s ad e I in Han-
!lover; den H. Preis Kewannen die Hm. Pohlig&Lander 
m Düsseldorf; der In. Preis fiel an Hrn. Karl Bräutigam 
in Nümberg. Zum Ankauf für je IS0 M. wurden empfohlen 
d!e Entwürfe mit den Kennwo~en: "Grf1aß Gott alle mit 
emand", "Alt und Neu", "So ISt'S gut und billig", und 
"Wintermärchen". -
In des .Bilyerlscben V erelDs ftlr V alkS-
kun5t UDd Volk5kllDde" zur Erlangung von Entwürfen für ein 
Kran.kenhaus,in Friedbergliefen 80 Arbeiten ein. Der 
I. Preis und die Ausführung wurden Hrn Dif.1.-In~. 
Heinrich Be r ~th 0 I d in München verliehen. rier I . PreiS 
kam an Hm. Dipl.-Ing. Alb. Kirchmayr in Augsburg, 
der III .. Preis an Hrn. Arch. ~ri~ Müll e r in Stuttgart, der 
IV. Preis an Hm. ~rch. Hemnch Neu in MUnchen. Be-
lobunge!l fanden die Entwürfe der Hm. Anton Den gIer, 
Hans Nledermeyer, Otto Leitholf Hans Brühl Hans D~ets,:h und Hans Eisenrieth a~s München,' sowie 
WIlh. Zimmer aus Stuttgart. -
Weltbewerb der Kaiser Frans J05.'. JubUlums-SdftuDg 
betr. EDtwllrf~ ,~ .in W:0hlfabrt5bau5 in Wien. Eingegan-
gen 20. ~rbelten, 1. Preis: E Ornstein und R. Sowa; 
H. Preis. Swatosch; III. Preis: J. Zerny. Zum An-
kauf der Entwurf "Pensum". -
m. 
B bei veraalworUlcb: tri Ho maaD 
uc nacltuel OustaY Sch~DcIt N aCbn,.. P. K. 
~~~~ml US: AUSGEfÜHRTE BAUTEN UND 
STUDIEN VON H. MÜLLER-ERKE.-
LENZ IN CÖLN A. RHEIN * DIELE 
AUS DER VILLA DES HERRN 
DIEL IN CÖLN-LINDENTHAL. * 
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Literatur. 
Deutscher Baukalender 1909. 42. Jhrg. Herausgegeben von 
der Deutschen Bauzeitung. 3Teile: Teil I: Taschenbuch, 
TeilII: N achsch lage buc h, Teil III: Ski zzen b uc h. Ver-
lag: Deutsche BauzeitUl~g G. m. b. H; Berlin SW. 11. König-
grätzer-Straße !OS. Preis 3,50 M., mit Verschluß 4 M. -
In diesen Tagen bereits ist der neue ."Deutsche Bau-
kalender" für 1909 im 42 . J ahrgan~ erschienen. Mehr als 
vier Jahrzehnte schon gehört der "Deutsche Baukalender" 
zu den unentbehrlichen Hilfsmitteln des deutschen Tech-
nikers auf dem Bureau wie auf der Baustelle. Unablässig 
hat er sich mit den Jahren gewandelt und den wechseln-
den BediirEnissen der Gegen wart angel?aßt. Auch von dem 
vorliegenden 42 . Jahrgang kann b~n~htet werden, daß 
nicht nur alle Kapitel auf das sorgfalttg~te du~chgese~en 
und verbessert sind, sondern daß auch elD~ Reihe Kap~tel 
wiederum eine durchgreifende Um arbelt u ~ g un~elO.e 
erhebliche Erweiterung erf,~hren haben .. Dle~e Erwei-
terung beträgt im Taschenbuch !6 Dr~ckselten! 1m Nach-
schlagebuch S. Nebenher geht die stettge Erweiterung der 
Personal angaben. 
Die Inhalts-Vermehrung des Teiles r. Taschen buch, 
kommt in diesem Jahre .wieder .dem Hauptabsch~itt IV 
zugute. Um die in der FnvatI?raxls s.~ehenden Archttekte? 
und Ingenieure auch uber dIe Gebuhrenforderungen mit 
ihnen häufig zusammenarbeitende~. Berufe zu unterrichten, 
ist hier ein Auszug aus der "Gebuhrenordnung der deut-
schen Baugewerksmeister" und ein solcher.aus der "Ge-
bührenordnung fiir die Arbeiten des Gartenkiinstler.s" (auf-
gestellt vom Verein deutscher Gartenkiins~ler) belgeiUgt, 
und es sind zugleich die "Grundsätze fiir dIe Berechnung 
kunstgewerblicher Arbeiten" (aufgestellt vom Verbande 
deutscher Kunstgewerbevereine) abged ruckt, die erst in 
diesem Jahre angenommen sind und noch durch eine Ge-
biihrentabelle ergänzt werden sollen. Die Baubeamten fin-
den anderseits eine erhebliche Erweiterung der Angaben 
über die BezUge der Baubeamten. Es sind hier jetzt neben 
dem Deutschen Reich und Preußen auch die einschlägi-
gen Angaben aus Bayern, Sachsen, WUrttl'mberg und Baden 
aufgenommen, sodaß also alle großen Bundesstaaten be-
riicksichtigt sind. Die Gehaltsangaben entsprechen den 
betr. neuesten gesetzlichen Bestimmungen bezw. den bis-
her bekannt gewordenen Gesetzesvorlagen. Außerdem ist 
dieser Abschnitt zugleich noch dadurch erweitert, daß auch 
die Pensionsverhältnisse, die Wittwen- und Waisenbeziige 
aufgenommen wurden, so daß der Kalender jetzt also ein 
vollständiges Bild von den wirtschaftlichen Verhältnissen 
der deutschen Staats-Bau beamten gibt, wie es sonst an 
keiner anderen Stelle zu gewinnen ist. Daß trotz dieser 
erheblichen Erweiterung des Abschnittes der Gesamtum-
fang des Teiles I nicht n?ch ?'lehr gewa~hsen ist, war nur 
dadurch möglich, daß d!e bisher worthch abgedruck~en 
Bestimmungen iiber Relse- und U?'lzugskosten texthch 
wesentlich knapper gefaßt worden slDd. 
Im Abschnitt V ist von unserem juristischen Mitar-
beiter das Kaplt~l: Dienstber~chtigter u~d Dienstverpflich-
teter neu bearbeitet worden; 1m Aoschmtt VI sind an Stelle 
der bisherigen Bestimmungen für die Feuersicherheit der 
Waren- und Geschäftshäuser in Preußen die neuen Be-
stimmungen vom 2. November 1907 getreten. 
Wie alljährlich wurden ferner im Abschnitt II die Ta-
bellen über die Hochwasserzeiten an der Nordseeküste 
neu berechnet und im Abschnitt IX: Preise für Bauarbei-
ten ~n~ Lieferunge~, all~ Preise dur~hgesehen . Daß auch 
alle ubngen Ab~chmtte eIDer sorgfältigen Durchsicht unter-
zogen wurden, 1St schon erwähnt. 
ImTeil H,N achschlage buch,istimAbschnittI Hoch-
baukonstruktionen, ein Kapitel iiber nDie holzzer~tören­
den Pilze in Gebäuden" aufgenommen das vielen Besitzern 
des .Kalenders willk~mmen sein Wird: Bei den Gründun-
gen 1st den .. neueren Elsenbetongriin.dungen etwas breiterer 
~a~m g~wa~rt und auch der AhschmttMaurerarbeiten zeigt 
el.mge I<:rwelte!ungen dl;1rch Angaben der gebräuchlichen 
Ziege !formate 10 verschiedenen Ländern iiber Kalksand-
sleine usw. Im Abschnitt II, Angaben Über Portland-Ze-
ment. Beton und Eisenbeton, sind an Stelle der Leitsätze" 
!Ur Stampfbeton jetzt die nallgemeinen Bestimm~ngen" des 
~eutsche~ Ausschusses fUr Eisenbeton getreten. Der sta-
ttsche Tell konn~e nach der sorgfältigen Umarbeitung im 
Jahre 1905 auch Jetzt noch erhalten bleiben. 
Sorgfältig ~urc~gesehen, geändert und ergänzt ist das 
Pers~>nal-y erzelc~ms, das stete.r Wandlung unterworfen ist. 
Es Wird Vlel~n wlll~ommen sem, daß bei den kgl. Bauge-
werkschulen Jetzt em Zusatz ~emacht worden ist ob ihnen 
Tiefbaukurse ange~1iedert smd. ' 
Dem Teil 111, Skizzenbuch, wurde wiederum ganz 
besondere Sorgfalt gewidmet. Es enthält dieses Mal mit 
geringen Ausnahmen nur Darstellungen architektonischer 
Denkmäler aus de~ ver!,c~iedenen Kunstperioden 
Deut~.chlands. pie BeI.spl~le auf S. S8\ mögen die Art 
und G.ute der gewah.lten bll<lhchen Darstellungen zeigen. 
EID reIches, zum Tell noch unbekanntes Material wurde 
aus Bayern, namentlich Pa~sau, herangezogen, von wo Hr. 
Bauamtsass. Brun n er schone Aufnahmen für das Skizzen-
buch lieferte. Eine Reihe anderer Aufnahmen verdanken 
wi~ der emsig.sammelnden Tätigkeit des unter der ausge-
zeIc~neten LeItung des ~rn. Ge~. Brt. Meyden bauer in 
Berhn stehenden Meßblld-Archlves. Endlich ist es uns 
gelungen, eine Reibe schöner, fast unbekannter Innen-
aufnahmen aus dem kgl. Residenzschloß in Cassel zu be-
schaffen, Arbeiten der Empire-Zeit, die heute wieder eine 
erhöhte ~iirdi~n.g finden. Um diese drei Hauptgruppen 
reihen Sich zahlreIche andere Aufnahmen und ergänzen 
die schöne Sammlung zu einem wertvollen BeSItz an 
sorgEäl tig ~ewähl ten Archi tekturskizzen. Es ist das 
fiinhe in der Reihe der Skizzenbiicher, welches hiermit der 
Oeffentlichkeit iibergeben wird; die ganze Sammlung, die 
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alljährlich um 63 Blattvermehrtwird, istbereits heutezudem 
stattlichen Umfang von weit tiber 300 Blatt angewachsen. 
Auch der neue Jahrgang des "Deutschen Baukalen-
ders" sei in seiner unerreichten Reichhaltigkeit der 
Fachwelt angelegentlich empfohlen. -
AU8geß1hrte Bauten und Studien von H. Müller-Erkelenz 
in Cöla a. Rh. Cöln. 1908. 
In einem stattlichen Prachtband hat unter dem vor-
stehenden Titel Hr. Arch. Mtlller-Erkelenz in Cöln eine 
6roße Reihe seiner Studien und Ausfllhrungen für einen 
e?geren Kreis herausgegeben. ie künstlerischen Ge-
Sichtspunkte fllr das Verhältnis des Architekten zu seinem 
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Werke sind in dem folgenden Satze des Vorwortes ge-
kennzeichnet: "Nicht nur der Bau an sich, auch die .. inne~~ 
Ausschmückung, die Wandverkleidung, die.BeschlagJ' dit_ Leucht- und Heizkörper, alles soll von semer ~an en It 
worfen, von einem künstlerischen VersUindnJ~ geprU d 
werden. [obel TepPiche ~D 
vor allem das Zusammenstim-
men derFarben soll sein eil! sach-
verständigen rteil un~erlt~ghn. 
Nichts darf ihm zu kle.lo, DlC \i 
neben ächlich erschemen, so 
der Gesamteindruck seines We~­
kes harmoni ch sein, kUnstEle!!-
sche Be eelung atmen. In 
ganz es Werk will ein en g.ad: zen Künstler" elb tverstliO d 
Iichkeiten, wird man sagen; udill: e 
doch ist auch heute noch 
Zahl der Fälle größer, in welche! 
bei einem gewissen Zeit punkUh':i 
die weitere Mitarbeit des rCd·
l; 
tekten verlichtet wird, als dIs 
Zahl der Fälle, in denen ele 
Bauwerk von nfang bis zu Ebn s 
in den Händen seine Urhe er 
bleibt. Das Werk enthält in ver-~ mischter Reihe Geschält haus' 
IÖ bauten, städti che WohnhäuS~~ 
Landhäuser, The.ater: Ve~W, e ~ tung gebäude. Die Btldb~i1~e 
() zur heutigen rummer SOWIe 
neben tehende Abbildung p,e-
.9 ben einen Anhalt IUr die kUnstle-~ ri che Auffassung des Heraus-
~ gebers.-~ Meyer'. Große. Koover8ations-
"l Lexikon. echste ul1age. ~eu~: ~ zehnter Band: ternbergdbl-Ved'l 
::: tor. - Zwanzigster Ban. : :~~ ~ bi Zz Leipzig und Wien IIJ":" 
Bibliographisches Institut. Preis 
:x: des Bandes 10 [ - e g Den 17 Bänden der 5. Auna~_ 
I> dieses groß angele ten " flcen 
d chlagewerkes des allgem em hr ~ Wlssens~ stehen die nun me 
:I vollendeten 20 Bände ~er ne~.ed 
rh Auflage gegenüber Diesen Wir _ 
§ ~~h~ie~~n ~~äb~~ti~s~~i:t, d~S 
d umfangreiche' erk in .den wr~ 
; senllichsten Be tandtelleod b g 
<'11 auf den Tag seir?-er Vollen .u~n 
IQ zu ergänzen. Gleich den übng. . 
-t Bänden wird auch der Erglib e zungsband mehrere hundertA;~ 
.. bildungen Karten und Pläne \ ~ Text und ~uf zahlreichen TVf~s~ ~ haben und in gleicher el d 
auch Farben - Drucktafeln un 
a selbstäodigeKartenbeilagcn be; 
< kommen Der früheren AuUl1:g 
reihten ich neben dem Erga~; 
zungsband 3 J ahressup~lehmench 
an; sie werden vermutliC aU ß 
der neuen Auflage folgen, sodd~r 
dann insges mt 21 Bänden 
alten Au!lnge 24 Bände d~r n~u: 
en ge~enüber standen:. em ~Ine 
dringlicher Beweis !ürdle stetig 
Zunahme des allgemeinen WIS-
sens und vor allem auch de.s 
BedUrfnisses nach allgemeI-
nem \' i . cn d' 
Für eine Beurteilung, nIe-
ser tell e tri tt jedoch das allge-
meine }' ac hwissen dem andere~ 
voran Ihm werden auch die ~el­
den chlußbände mit einer Reihe 
gedrängter oder weiter a!lsge-
führter Artikel mit zahlrelc~en 
Abbildungen, 'Tafeln und K;ad' 
tenplänen gerecht. Aus dem neunzehnten Bande Sill I 
unter die cm Ge ichtspunkte hervorzuheben die Artl~e 
Straßenb, hnbrm. traßenb, hncn und traßenbnu. die etne 
gedrängte Ueber icht die er ebicte mit guter Liternt.Ur-
ang, be geben. Der rtikel Talsp rren" ist durch eine 
treffliche zwei eitige kon truktive Tafel mit schöne~ Auf-
nahmen nach der Natur in guten utotypien bereIchert. 
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Dem re~ht übersichtl.ichen Artikel" Tapeten" ist eine Dop-
p~ltafel in Farben b~gegeben . .Dnterdem Stichwort" Tech-
mscheHochschulen Ist das Wissenswerte über diese An-
stalten in knapper Form zusammcngefaßt. Ganz vortreff-
Nalburgeltor in Amberg. 
sind neben dem Text durch einige anschauliche Abbil-
dungen erläutert. Aehnliche Vorzüge sind den Artikeln 
Totenbestattung", "Troja", "Astronomische Kunstuhreh" 
~achzurühmen. Vortrefflich ausgestattet mit anschaulichen 
Wirtshaus in Oberhöchstädt in Mittel/ranken. 
Neue bischöfliche Resi)denz in Passau. 
Stiegenhaus, zweites Obergeschoß. . Stiegenhaus, Treppenpodest. 
Aus: Deutscher Baukalender 1909. TeillII: Skizzenbuch. 
lich illustriert ist der Artikel n Terrakotta" durch eine far- Abbildungen ist der Abschnitt Tunnel" und mit einer 
bige und eine doppelseitige schwarze Tafel. Der reich mit prächtigen farbigen Doppeltafel g"eschmUckt ist der Artikel 
Abbildungen versehene Artikel nTheaterbau" wird noch "Griechische Vasen". . 
einige Ergänzungen sowohl in sei~em mate!ieIle.n Teil wie Im zwanzigsten Bande sind .die Artikel Vela, Velas-
in seiner LIteraturangabe finden mussen. Die" Tiefbohrer" q uez, van de Velde, Venedig mit der klaren, schon be-
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kannten Karte, Ventilation (mit.%wei d.oppel.seitigen Tafeln), 
Wasserleitungen (mit ausführhchen t11u~tnerten ergänzen-
den Tafeln) Wildbach-Verbauuns (mIt seMner Tafel), 
Zimmeröfen' (~leichfalls mit illust!1erten ergänze~~en Ta-
feln), ZinnguLrwaren (mit vortrem.lc~er doppelseItIger ~a­
fel) gute, in sich abgerundete B~ltrage. Ihnen ste~en .le-
docli auch andere gegenüber, dIe durchll:us unzula~ghch 
sind. Das gilt z. B. von dem kurzen ~rt1kel "VIlla • der 
auch nicht entfernt der Bedeutu~g se10es Ge~enstandes 
gerecht wird selbst wenn man die Ergänzung 10 Betracht 
zieht, die u~ter "Geschichte de~ 'Y0.hnhauses" gegeb~n 
ist Die Literaturangabe von" VIlla Ist mehr als dürftIg; 
die Abbildungen des Abschnittes" Wohnhaus" sind zum grö-
ßeren Teil des Ersatzes bedürftig. Dasselbe gilt von den 
Abbildungen des Abschnittes Wiener Bauten". Der Artikel 
, Volkstheater"müßtegleichlal1~eineDurcharbeitungfin~en, 
aie den neueren Bestrebungen Im Theaterwesen entspncht. 
Bei Viollet-Ie-Duc" und ,~Weinbrenner// hätte man viel-
leicht eine kurze Würdigung der Stellung der b~iden großen 
Architekten in der Kunstg~schichte erwarte~ können. Ma~ 
hat im allgemeinen den E1Odruck, als ob dIe archlt~ktoDl­
schen Din~e des Lexikons an manchen Stellen etne et-
wassor~älbgere Bearbeitung hätten finden können. Immer-
hin wird" man diesem seltenen Zeugnisse deut!;chen Sammel-
fleißes und deutscher Buchkunst hohe Anerkennung nicht 
versagen dürfen. - . 
Meyers kle1Des KODversationl-LexlkoD- Slehent~, gän.z-
lich neubearbeitete und vermehrte Auflage. 6 Bände 10 
Halblederzu je 12 M; Vierter~~d:Kiel.bank bis~ord­
kanal. Leipzig und WIen. lQ08. BlbhograI>hisc~es~nstlstut. 
Vor kurzem erschien der vierte Band des 10 Siebenter 
Auflage auf 6 Bände erweiterten Nachschlagewerkes, das 
unter dem Namen "Meyers kle!nes Konv~rsations-Lex~kon" 
in die Welt hinausg~sendet WlrdJ das Wlss.~n .der Kreise zu 
vervollständigen, die den "gro~en Meyer DIcht erwerben 
können. Die Vorzüge des großen Werkes fi~den sich in 
der kleinen Ausgabe in dem Maße konzentnert, als der 
räumliche Umfang des "kleinen Meyer" fleringer ist, als der 
der großen Ausgabe. ;\uch hier reichlich Tafeln, ~in s~höne.s 
Kartenmaterial, treffhche Farbendrucke; auch mer e10e mIt 
aller Kürze gegebene zusammenfassende Darstellung bei 
einer außerordentlich großen Zahl von Schlagworten. -
U eberclle VerwenduDg vODHeberverschlüs5ID bei Kammu-
schleusen, theoretiscbe Untersucbungen über das Hebersy.tem, 
unterstOtat durcb Versucbe aD der MacbDower Scbleuse des 
TeltowkilDiIls. Von Dr.-Ing. Christian Havestadt. Berlin 
IC)08 Verlag von Wilhelm Ernst und Sohn. Preis 2 Mark. 
Bei den mit Hebern ausgerüsteten Schleusen wird der 
Abschluß der Kamme~ ~eflen die HaItul}gen dad~Tch e~­
reicht, daß die Umläufe 10 Heberform biS über die Ordi-
nate des oberwasser~:els geführt werden. Das Füllen 
und Entleeren der mer geschieht durch Absaugen 
der Luft aus den Hebern. Zu diesem Zweck werden sie 
durch eine Rohrleitung über einen Steuerapparat mit einem 
Saugkessel verbunden, der seinen Wasserinhalt an die 
untere HaItunJl abgiht und dadurch den Heber entlüftet. 
Der ßießende Heber ist dann imstande, die Luft wieder 
aus dem Sauflkessel zu entfernen, d. h. ihn vom Unterwasser 
zu füllen sodaß die Betriebskraft selbsttätig erzeugt wird. 
besondere Beachtung, da bei bestehenden Anlag~n viel-
lach sehr ungUnstige Saugkessel-Querschnitte gewl!.hlt wor-
den sind. Von erheblichem praktischen Wert ist der Vor-
schlag für eine ganz neue Ausbildung des Saugke~els, 
der als .. schwimmenderSaugkessel" bezeichnet wild. Dledi~e 
Erfindung (0. R. P. No. 1930(1) erweitert bedeutend e 
Verwendungsmöglichkeit der Heber und gestattet ihre An-
lage auch bei stark schwankenden Wasserständen und für 
Srhleusen mit Sparbecken, bei welchen naturgemäß starke 
Luftverdünnungen erzeug! werden müssen. 
Das Erscheinen des Buches ist um so mehr zu be-
grüßen, da sich in neuester Zeit eine gewisse Abnei8!1ng 
gegen die Anwendung von Heberverschlüssen geltend. zUh machen scheint Zum Teil werden dabei Mängel, die SI~ 
bei bisheriflen Anlagen wohl aus der UnkenntnisderTheorufle 
ergehen haben. dem Prinzip der Heber zugeschrieben. A 
Grund der in der Abhandlung angegebenen Berechnungen 
undVorsrhläge hätten sich dieseMißständevermeiden lassen. 
Für Neuanlaj{en von Kammerschleusen sollie die Ver-
wendung von HeberverschlUssen nicht ohne weiteres ab-
gelehnt, sondern vielmehr in ernste Erwägung gezogen 
werden. Sie bieten gegenüber den älteren VerschlUssen 
große Vorteile wegen des Fehlens jeglicher beweglicher 
Teile unter Wasser und wegen der Einfachheit ihrer Unter-
haltung und Bedienung. Die Anl~e- und Bedienungs-
Kosten dürften diejeni gen der bisherigen VerschlUsse kaum 
übersteigen während die Kosten des Betriebes, der Unter-
haltung und Abschreibung erheblich seringer sein werden. 
Allen denen, die sich mit der Bearbeltunj{ von Schleusen-
Entwürfen befassen oder die sich über Heberverschlüsse 
unterrichter. wollen, kann dasvorliegendeBuchzumStudium 
warm empfohlen werden. - Dr.-Ing. Schinkel: 
Musterbucb ftlr Elsenkoastruktionea. Herausgelleben Im 
Auftrage des Vereins Deutscher Eisen-und Stahlindustrieller 
von C. Scharowsky. 4.Auflage. Unter Benutzung von Vor-
arbeiten von C. Scharowsky neu bearbeitet von Richard 
Kohnke, Prof. a. d. Techn. Hochschule in I>anzig. Verlag 
von Otto Spamer. Leipzig 1C}08. Preis 12 M., geb. 14 M. 
In dieser Neuauflage erfuhr das bekannte Skizzen-
und Tabellenwerk für den Entwurf von Eisenkonstruk-
tio~en des Hochbaues den Vorausgaben gegen~ber Er-
weuerungen, welche den seit dem ersten Erschemen des 
Werkes eingetretenen Fortschritten im Eisenhochbau zum 
Teil gerecht werden. Da aber hierbei ein Zeitraum von 
20 Jahren in Frage kam, war scheinbar eine vollständige 
Um~rbeitu~g nur. zu umgehen, weil der gegenWärtige Be-
arbeiter, ~e er Im Vorwort sagt, eine gewisse Zurück-
haltung semer persönlichen Ansicht beobachtete. Das 
Werk 1st demgemliß in seiner Neuaullage auch nur in der 
Hand eines recht erfahrenen Lehrer!; der aus einer zur 
Kritik geeigneten Lehrunterlage den Unterricht besonders 
wertv?1l zu gestalten weiß, noch am Platze. 
. Em Werk wie das vorliegende wird jedoch auch vor-
Wiegend von zahlreichen sich selbst bildenden Jüngern 
der Baukunst benutzt, die nicht bestimmen können ob 
das "Muster" zum Gesicht steht. Um hier zu verhindern, 
daß der Schaden möglichst gering Wird den ein solches 
Werk in ungeeigneten Händen wegen ~angelnder Kritik 
des Gebotenen bewirken kann (ich erinnere an Görlitz), 
müßte der Beurteilung des Stoffes ein größerer Raum ein-
j{eräumt werden, als es hier geschehen ist. Der Umfang des 
Werkes könnte dabei durch weite Einschränkung der Ta-
bellen .auf dem gegenwärtigen Stande erhalten werden. 
Gründhcher NeubearheitunK bedürfen in einer Neuaullage 
besonders auch die Dachkonstrulttionen. Für Fabrik- und 
Konstruktionsbureau hat das Werk in seiner gegenwä.rtigen 
Fassung keine erhebliche Bedeutung. - O. Leitholf. 
Wettbewerbe. 
Die ~orliegende Arbeit stellt die erste wissenschaft-
liche Abhandlung über Heberverschlüsse dar. Der Ver-
fasser erläutert nach einer kurzen Beschreibung der Be-
deutung und Wirkungsweise der Heberverschlüsse im Ka-
pitel II den Vorgang beim Entlüften der Heber. Er geht 
näher ein auf die Ansaughöhe, d. h. die Höhe über dem 
Heberrücken, bis zu welcher das Wasser im Heber an-
gesau~ werden muß, um ei~e ,:ollkomm~ne D~rchströ· 
mung herbeizuführen. Dabei Wird für die Bestimmung 
der Abmessungen des Saugkessels ein neuartiger, sehr 
zweckmäßiger Rechnungsgang an der Hand einer graphi-
schen Tafel gegeben. 
Im nächsten Kapitel wird die Entlüftung des Saug-
kessels durch den fließenden Heber erörtert. Hierbei 
kommt es darauf an, daß zunächst im fließenden Heber 
eine Luftverdünnung(Vakuum) erzeugt wird, die ein Ueber-
strömen der Luft aus dem Saugkessel in den Heber er-
möglicht, und daß sodann die dem Heber zugeführte Luft 
durch das strömende Wasser mit fortgerilisen werden kann. 
Endlich muß der Saugkessel vollkommen entlüftet, d. h. 
vom Unterwasser· ganz gefüllt werden können, solange 
im ßießendenHebernoch die erwähnten beidenBedingungen 
vorhanden sind. Hierfür werden theoretische Formeln ab-
geleitet, deren Erfahrungs-Koeffizienten durch Versuche 
an der Machnower Schleuse festgestellt wurden.· 
Auf Grund der in den. drei ersten Kapiteln angeführ-
ten theoretischen Untersuchungen und Versuchsergebnisse 
werden in Kapitel IV für die Praxis wertvolle Anjl'aben 
gemacht über die zweckmäßigste Form gestaltung des Saug-
kessels und der Heber. Diese Ausführungen verdienen 
Ein Wettbewerb zur ErlilDluDI von EntwQrfeD fQr deD 
Neubau eiaer Tumballe in Greve'limllbleD in Mecklenburg 
wird ~it Frist zum I; Dez. d. J erÖDnet. Bausumme ISOCO M. 
I. .Pre.ls 200, 11. Preis. J2S M.. Ankäufe für je 100 M. . Ist es 
wlrkhch u~umgäng!lch nötIg, ~egen dieser bescheidenen 
Auft(abe weuere Krelsezu unnötigerArbeitzu veranlassen?-
In eiDem Wettbewerb betr. EatwGrfe ftlr e1D 
gebaude drrHesseD Nil55i1u1scbenBaulewerks-BerufsieuosseD-s~baft in Fra~kfurt a. M. lic:fen S9 Arbeiten ein. Den I. und 
eIDen 11. Prel>! errangen die Architekten Senf & Museh, 
einen weiteren 11. Preis gewann Hr. Karl BI a ttn e r. Beide in 
Frankfurt. Oie Entwürfe "H. N. B. B." und .. Alt-Neu-Frank-
furt" wurden zum Ankauf empfohlen. Der Wettbewerb war 
auf die Mitglieder der Berufsgenossenschaft beschränkt. -
In ~ Oll' : L Iterilt u r. - W ~'"-'-tt~b~ew~e!!r~lie!:. • ...:-=-__ --=--:---::_-=-=-= 
Hierzu eine liildbeilage: Diele aus der Vtlla des Herrn 
Diel tn Cöln· LindenthaI. 
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XLII. JAHRG. N~ 86. BERLIN, DEN 24. OKTOBER 1908. 
Der Neubau der wissenschaftlichen Institute der Senckenbergischen Stiftung an der 
Viktoria - Allee und des Jügelhauses an der Jordan - Straße in Frankfurt am Main. 
Architekten: t kgl. Bauräte Franz v. Hoven und Ludwig N eher in Frankfurt a. M. Hierzu eine Bildbeilage. 
m Jahre 1763 begrün-
dete der Arzt Johann 
Christi an Sencken berg 
in Frankfurt a. M. ([70 7 
bis 1772) das soge~ann­
te Senckenberglsche 
Stift, eine Unterneh-
mung. die sich im Lau-
fe derJabrezu beträcht-
lichem Umfange ent-
wickelte und ein Bür-
gerhospital IIl:i t.P~ründ­
nerei emmedlZlOlsches Instit~t mit Botani-
schem Garten, ein ~a­
tbologiscbes In~h~ut 
und eine große Blbho-
thek umfaßte. Das Sti~t 






ten kam infolgedessen 
im Laufe der Zeit ein 
beute bedeutendes na-
turhistorisches Muse-
um, das aus einem be-
Senckenb erg -Bib I iothek. 
Ansicht gegen die Viktoria-
Allee. Arch.: Frz.v.HoveD, 
kgl. Baurat, Frankfurt a. M. 
scheidenen Naturalien-Kabinett des Johann Christian 
Senckenberg hervorgegangen ist. 
Die Bauten der Dr. Senckenbergischen Stiftung 
lagen und liegen zum Tei.l heute noch auf einem ~e­
lände vor dem Eschenhelmer Tor, das von der Shft-
Straße, der Senckenberg-Straße, der Brönner- und der 
Bleich-Straße begrenzt wird. Als nun die zunehmende 
Entwicklung der einzelnen Institute Neubauten not-
wendig machte, dachte man zuerst daran, die Neubau-
ten auf dem eigenen Gelände vor dem Eschenheimer 
Tor aufzuführen. Das Museum sollte gegenüber dem 
spätere Erweiterung der auf dem Senckenbergiscben 
Gelände erricbteten Bauten freigehalten werden soll. 
Unser Lageplan (S. S87)zeigt die westliebeBegrenzung 
des Geländes durch die Gemarkungslinie; die heutige 
Begrenzungslinie verläuft unmittelbar binter den Bau-
ten des Kettenhof-Weges und der Jordan-Straße, ge-
stattet aber immerhin, die Sammlungsräume des Mu-
seums jetzt schon auf den doppeltenUmfang zu brin-
gen, während bei der späteren Inanspruchnahme des 
ganzen Geländes ein Museumsg:,ebäude mit drei großen 
Innenhöfen geplant und an der Jordan·Straße die Sym-
metriedurch Erstellung ei-
nes der Bibliothek entspre-
chenden Bauwerkesherge-
stellt werden könnte. Das 
später in Benutzung zu neh-
mende Gelände ist einst-
weilen von der Stadt miet-
weise überlassen und ist 





ße errichtet werden. Auf 
dernordöstlichen Ecke des 
Grundstückes, tunliehst ent-
fernt von den Einflüssen 
undErschütterungen d.urch 
die elektrisch betriebene 
Straßenbahn,sollte das phy-
sikalisch-chemische Insti-
tut erstehen, während man 
nach den ersten Planun-
gen zwischen beiden Ge-
bäuden an der Bleich-Stra-
ße genügenden Raum für 
den Neubau der Bibliothek 
zu finden hoffte. Indessen 
die Rücksichtaufdenmehr 
und mehr zunehmenden 
VerkehramEschenheimer 
Tor und die Durchführung 
neuer Straßenbahn-Li-
nien durch die Stift-
Senckenberg-Bibliothek. Schnitt durch Hörsaal und BUcher-
magazin. Architekt: Franz von Ho v e n. 
Die Verteilung der bis 
heute ausgeführten Bauten 
auf dem Gelände geht aus 
unserem Lageplan hervor. 













anlage geleitet. Zu die-
sem Zweck sind die an 
der Viktoria-Allee ge-
legenen Bauten zur Er-
zielungeiner geschlos-
senen Einbeit durch 
Arkaden verbunden. 
Es wurden nun er-
richtet das Gebäude 
r desPhysikalis eben 
Vereins durch Hrn. 
des durch Bauten, so-
wie die absolute Un-
möglichkeit, bei der 
geringen Fläche des 
Geländes auf eine spä-
tere Erweiterung der 
Instituteschon bei der 
ersten Planung Rück-
sicht zu nehmen, führ-
ten denEntschluß her-
bei, auf eine Bebau-
ung diesesGeländes zu 
verzichten. EinGedan-
TERRASSE 
Brt. Franz v. Hoven 
am Kettenhof -Weg; 
das Gebäude für 
das Naturhistori-
sche Museum wurde 
auf Grund eines Sie-
ges in einem engeren 
Wettbewerb Hrn. Brt. 
Ludwig N eher über-
tragen und als herr-
schender Mittelteil an 
der Viktoria-Allee er-
-U==;;;:I-- . k-= 
ke, das Spital in die 
Außenstadt zu verle-
gen und das vorhande-
ne Gebäude durch An-
und Umbauten für die 
Zwecke der C. Chr.Jü-
gel'schen Stiftungund 
7.ugleich für Volksvor-
lesungen, sowie eine 
V olks-Bibliothek mit 
Lesesälen und für wis-
senschaftliche Vereine 




baut. Den Abschluß 
der Bauten an dieser 
Allee-Straße bildet die 
, ·BIBLIOTH. I I 
} l jo Bibliothek des Hrn. 
A U L A 
JUgelhaus. Architekt: Ludwig Neher. 
"V. Ho v e n, während 
sich an diese in der Jor-
dan -Straße das nach 
denEntwürfendesHrn. 
Brt. L. N eher erbau-
teJügelhaus anreiht. 
Seine Mittelachse fällt 
mit der Achse einer 
Da fand sich durch das Entgegenkommen der Stadt 
Frankfurt ein hervorragend gelegenes Gelände in der 
großartig geplanten und größtenteils schon ausgeführ-
tenStadterweiterung, ei nGelände an der Viktoria-Allee, 
sDdlich begrenzt vom Kettenhof-Weg, nördlich von der 
Jordan-Straße, westlich an die alte Bockenheimer Ge-
markung stoßend. Der der Senckenbergischen Stif-
tung zufallende Teil des Geländes im Ausmaß von 
f7000Q m reichtnichtganz bis andie Gemarkungsgrenze 
heran, doch besteht die Zusicherung der Stadt Frank-
furt, daß der im Besitz der Stadt bleibende Rest für eine 
neuen Straße zusam-
men, welche von der BockenheimerLandstraße aus als 
~arallel-St~aße zur Viktoria-Allee geplant ist. Für den 
sl~b a~s dIeser. Straße auf das ]ügelbaus ergebenden 
Bltck 1st der Mtttelbau des Gebäudes berechnet. 
Das Jügelhaus gehört nicht eigentlich zur Gruppe 
der Senckenbergiscben Bauten, ist aber durch seine 
philantbropische Bestimmung mit ihnen verwandt. Es 
verdan ktseine Entstehun g dem Zusammentreffen zweier 
für dieEntwicklungsgeschichte derStadtFrankfurt be-
deutsamer Ereignisse: der Gründung einer Akademie 
für Sozial- und Handelswissenscbaften durch eine Rei~e 
No. 86. 
Querschnitt. 
2.0 BERGESCHO SS. 
1.OBERGESCHO SS. 
ERDGESCHOSS. 
ansehnlicher Stiftungen, und dem lnkraft-
treten des hochherzigen Vermächtnisses der 
Brüder AugustundFranz]ügel, welche zum 
Andenken an ihren Vater Carl Christian 
Jügel durch dieses Vermächtnis die Mittel zur 
Erbauung einer höheren Unterrichtsanstalt 
gestiftet hatten. Als Heimstätte einer An-
stalt von akademischem Rang konnte das 
Gebäude in die Gruppe der anderen Bau-
werke eingereiht werden und erhielt neben 
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S en cken b erg- BibI i oth ek. 
Arch.:Frz.v.Hoven , kgl.Brt. in Frankfurt a. M. 
Lageplan. 
Gebäude auch in seiner architektonischen 
Ausbildung den Rang einer Hochschule. Es 
wurde als erstes Gebäude der stattlichen 
Baugruppe am 2r. Oktober 1906 der Benut-
zung übergeben und feierlich eingeweiht. 
1fc:..p=O;;"'-"!I~~l""1IcMI Mit ihm sei daher die Darstellung begonnen 
und, entsprechend der Zeitfolge der lnge-
brauchnahme der einzelnen Gebäude mit 
der Bibliothek, dem Naturhistorischen Mu-
seum und dem Gebäude des Physikalischen 
Vereins fortgesetzt und beschlossen. 
]ügelh a us. Architekt: Ludwig Neher, kgl. Br!. in Frankfurt a. M. 
,'4. Oktober 1<)08. 
(Fortsetzung folgt .) 
Ansicht du Mittelbaues an der Jordan.Suaße. 
jUgelhaus in Frankfurt a.M. Aula. Architekt: Lud'Rig Neher, kgl. Baurat in Frankfurt a. M. 
Der Neubau der wlslenachaftlichen lnltitute der Senckenbergllchen Stiftung an der Vlktoria.Allee und dei JugelhauI" 
an der Jordan-Straße In Frankfurt am Main. 
Architekten: kgl. BaurAte Franl von Ho Te n lind Lud",i, Ne h er In Frankfurt am Main. 
588 No 86. 
Senckenberg-Bibliothek. Nordansicht und Hörsaal. Architekt: kgl. Brt. Franz von Hoven in Frankfurt am Main. 
Der Neubau der wieeenichaftllchen In.titute der Senckenbergiechen Stiftung an der Viktoria-Allee und des Jügelhauses 
an der ]ordan-Stra.l.le in Frankfurt am Main. 
24. Oktober 1908· 
Zum Ausbau des Hafens von Valparaiso. 
Seite 326 u. H. des Jahrganges 1904 der "Deutschen b~vorzugen, welches die Bai am vollständigs~en gegen 
Bauzeitung" habe idi eingehender über den Plan des die Ost- und Nordost-Stürme schützt, um Schiffsvedrlusti 
holländiscben Ingenieurs Prof. Jacob Kraus zum und schwere Havarien im Hafen zu vermeiden, un w~­
Ausbau des Hafens von ValparaiSO in der Republik ches zugleich eine möglichst große Wasserfläche zum EID-
Chile berichtet. Zur Ausführung dieses Planes wurde eine und Ausladen der Schiffe darbietet. Der Entwurf von 
öffentliche Verdingung eingeleitet und hierzu auch durch Kr aus schützt zum Ein- und Ausladen nur eine wassel; 
die Deutsche Bauzeitung" aufgefordert. Der sehr sorgfältig fläche von 58 ba, schützt auch den größten Teil der Buc t 
ausgearbeitete Entwurf von Kraus forderte für den elgent- nur unvollständig, erfordert verhliltnismlißig hohe Kosten 
lichen Bau 285 Mill. Pesos (rd. 42,75 Mill. M.) und daneben und wurde deshalb verworfen. 
für Enteignu~gen und Nebenarbeiten noch 4.5 Mill. Pesos Mitte luli JC)08 sandte nun die Regierung eine Botschdaft 
(675 MiU. M.). an den ICongreß, in welcher sie um Genehmigung es 
, Die eingegangenen Angebote wurden am 25. April IC)06 mit den Gebrüdern Wedeles und den hinter ihnen steh~~­
geöffnet. E!'l hatten sich beworben: die Firma Volker aus den technischen und finanziellen Gesellschaften und .FdU-
Holland; sie hatte drei Entwürfe eingereicht, die 53,54,5 men abgeschlossenen Kontraktes ersucht. Es sind. as 
und 51,9 Mill. Pesos erforderten; die Firma Jackson aus drei französische Firmen, nämlich: Societe de const~cb~n 
England, ihr Entwurf erforderte 47,6 Mill. Pesos; 3. eine de Batignollesl M. DollfusWircot und Foulde, slimtlu:h In 
chilenische Gesellschaft, das inzwischen verkrachte Syndi- Paris, und zwei englische: Erlanger 11.. Comp. und PaulID.ga 
cato de obras publicas. Diese Gesellschaft reichte vier in London. - In der Einleitung der Botschaft wird em-
Entwürfe ein, deren Ausführung 31,9, 31,1, 30,4 und 29.4 Mill. gehend gezeigt, daß Valparaiso heute einer der schlechte5
w
ten 
Pesos erfordern sollten. Nach genauer Prüfung aUer An- und teuersten Häfen der Welt ist Der Transport der a-
gebote kam die Kommission, der ~uch der In.g. Kra~s an- ren vQm Schiffsborde bis zu den Zollhliusem C?der ~agde.r. 
gehörte, zu dem Beschluß, daß kemes der emgerelchten häusern am Strande kostet unsefllhr ebensovIel, wie le 
Angebote den Forderungen des Gesetzes über aen Hafen- Fracht von Europa bis ValparaiSO, und das Löschen der 
bau genüge. Die beiden zuerst genannten Bewerber for- Schiffe erfordert wegen der vOllig ungenügenden Anlagen 
derten einen zu hohen Preis und das an dritter Stelle ge- oft so viel Zei~ wie die Reise von Europa einschI. Belad~n 
nannte Syndikat bot nach Ansicht der Kommission nicht der Schiffe in emem europäischen Hafen. Dazu kommen die 
die erforderliche Sicherheit. Wie richtig diese letztere An- großen Verluste durch Diebstahl. 
sicht war, zeigte sich bald darauf beim Eau der Eisenbahn Der jetzt dem Kongreß vorliegende Entwurf beruhd
t 
von Arica nach La Paz. Das gen. Syndikat hatte von der auf den Aufnahmen und Vorstudien von J~ Kraus un 
Regierung durch Unterbietung der übrigen Bewerber den des französischen Ing. Guerard. Da der Kongreß w~­
Auftrag zur Erbauung dieser Bahn erhalten, zeigte sich scheinlich noch einiRe Aenderungen vornimmt, will IC!t 
aber oald dieser Arbeit in keiner Beziehung I{ewachsen, hier nur einige der Hauptdaten anführen. Ich behalte Dllr 
gab das Unternehmen auf und geriet bald in Liquidation. vor, sobald das Projekt endgtlltig angenommen und der 
Durch den Eewaltigen Aufschwung, den Handel und In- Bau tatsächlich besonnen ist, nochmals auf diesen so inter-
dustrie in den Jahren 1904 bis Anfang IC)06 genommen essanten wie schWIerigen Hafen bau zurückzukommen. Es 
hatten, waren die Arbeitslöhne gewaltig gestiegen, und so soll ein Wellenbrecher von 1500 m Länge, ausgehend von 
die Berechnungen des Kraus'sclien Entwurfes hinfällig ge- der Punta (Landspitze) Duprat, erbaut werden. Dieser 
worden. Dann erfol~te am 16. August IC)06 das furchtbare schafft eine geschützte Wassei'ßlichevon 165 ba. An den Aus-
Erdbeben, welches einen Teil der Ufer an der Bai ver- gangs- oder Anfangspunkt dieses Wellenbrecher schließen 
linderte und einen großen Teil der Hafenanlagen zerstörte. sich 2000. Jlemauerten Uferdammes (mallecon) mit den 
Unter diesen Verhältnissen übernahm am 18. September dahinter notwendigen Erdaufschüttungen. An dieser merd-der zeitige Präsident Pedro Montt die Regieruns. mauer können die grOßten Schille in I [ m Tiefe laden U;n 
Er war und ist durchdrungen von der Notwendigkeit des löschen. An die 2000 m gemauerter Uferwand schließt Sich 
möglichst baldigen Ausbaues des Hafens von Valparaiso, eine Uierdeckung ausFelsblöckenineinerLänsevon 170018• 
von dem schon seit 50 ahren in Chile so viel geredet Die enannten fünt Firmen beschaffen die Bauk.osten 
gen es Erdbebens vom August 1906 gehoben bezw. aus- und dauerhafte onstruktion zu undverpdichten sic~ alle 
gebessert waren, ging er an den Bau des Hafens von Hafenanlagen in diesem Zustande zu erhalten, und sIe so 
Valparaiso, Versclliedene Pläne waren inzwischen der Re- der Regierung nach 32 Jahren zu übergeben. Der Bau SOld I 
gierung vorgelegt worden. Sie hatte sie durch eine be- in 7 Jahren vollendet sein und nicht über 4,3 Mill. Pf~ 
sondere Kommission prüfen lassen und diese hatte sich für Sterling erfordern. Die Regierung übernimmt die Garantie 
den Plan der Ingenieure Ricardo und Rudolfo We deles für S0lo Zinsen und 2 % Amortisation der Baukosten. so-
entschieden. Als Leitmotiv für die Entscheidung war der weit diese Summen nicht durch die Hafengebühren einge-
Kommission die Weisung gegeben: dasjenige Projekt zu. bracht werden. - Dr. H. PolakowSky. 
Vereine. 
Der Fr.Dkfurt~ ArchitekteD- .und IDgeDleur-VerelD be-
gab sich am 20. ]UDl 1908 samt seIDen Damen nach Darm-
stad t zum StudIUm der Hessische n Land es-Ausste 1-
lung für freie und an gewandte Kunst. In einer 
Gruppe ebenso origineller als praktischer Bauten im Norden 
der Russischen Kapelle und aes Ernst-Ludwigs-Baues, die 
auf Anregung des· kunstsinnigen Landesfürsten errichtet 
wurden, ist der Einblick in den hohen Stand der Kunstleistun-
gen des Hessen-Landes geboten, nachdem im vorigenJahr-
zehnt eine bewährte Schar tüchtiger Künstler nach Darm-
stadt berufen worden ist. Durch den als Rundtempel ausge-
bildeten Haupteingang gelangten wir in den westlich durch 
die Erfrischungshallen nach Prof. Al bin M ü 11 er' s Plan ab-
geschlossenen Platanen-Hain, dessen östliche Begren-
zung J. M. Olbrich's auf hoher Terrasse erbautes, turm-
überragtes Hauptge bäude für frei e Kunst bildet. Be-
nachbart liegt aUf tieferer Hügelstufe Alb. Müller's Ge-
bäude für angewandte Kunst. Den dritten Hauptteil 
der Ausstellung bildet die nach Südost hin abschließende 
Gruppe der Wohnungs-Kolonie, während als nörd-
licher Abschluß das Feld für Friedhofskunst, als öst-
licher das Architekturgebäude hinzutreten. Das Ge-
bäude für freie Kunst betritt man durch den von Granit-
säulen getragenen, im Kugelgewölbe musivischgeschmück-
ten Podest-Aufbau. Die Gemälde-AusstellunJl daselbst ist 
in einem großen und einem etwas kleineren Oberlichtbau 
untergebracht, welche ein Mittelbau mit Seitenlicht ver-
bindet, von dem man zu der inmitten des Hufeisens liegen-
den, mit Bildwerken ausgestatteten Terrasse gelan~. In 
den drei lichten, in Formen und Verhältnissen glücklich 
gestalteten Sälen fanden teils an deren Wänden, teils in 
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eingebauten Kabinetten gegen 500 Gemälde Platz. Dem 
großen Oberlichtsaal scnließen sich, die Nordwest-E;cke 
bildend, Handzeichnungen und Goldschmiede-Arbeiten 
Riegel'!: sowie Bronzestatuetten in den Unterg~schostadsen 
des sog. Hochzeitsturmes an, den die StadfDarms. ,t 
zum Gedächtnis der Wiedervermählung Ernst LudWlJ S Im loS al s Kern des Ge bäudes für freie Kunst durch 01 bnGch erbauen und mit künstlerisch vornehm ausgestatteten
ß 
e-
mächern für dasHerrscher-Paarversehen ließ. DasAeu ere 
des Turmes, der in 5 abgerundeten Endigungen ausläuf~ 
macht bei seiner Grundform, seinen zahlreichen q~rau­
schen Fensterchen und der düsteren Farbe der auer-
dächen einen mehr befremdenden als hochzeitlich anmuten-
den Eindruck. 
Das von Albin Müller auf dem unteren Hügelabsatz 
gegenüber errichtete Ge bäude für an gewandte Kun:/t 
zeigt. erfreulichere Formen. Von etwa 80 Rliumen liege~ 4 
im Unter· der Rest im Obergeschoß. Man betritt das "Bau-
werk durch den für die großartige staatliche Blidergruppe 
in Nauheim bestimmten Keramischen Hof, von Tost ~nt­
worfen, von lobst plastisch, auch durch einen '}Jrunnen, ausges~hmückt, von Prof. Schreyvogel ausgefüh~ I?a-
neben ISt der Bonatz'sche Ehrensw für Nauhelm e\l~­
gebaut, weiterhin Olbrich'sFtäsidentenzimmer und Müller s 
Bibliotnek für das Mainzer Landgericht, Mei ßner'S an 
Holzbildnerei und Intarsien reicher OfIenbacher Schloß-
Saal und viele andere Raumausstattungen von höchstem 
Kunstwert und meisterhafter Zusammenwirkung der Ba~­
gewerke. Den wundervollen Plänen der hessischen ArchI-
tekten ist das bereits erwähnte Architektur-Gebliudd gewidmet. Den Schluß des an fachlicher Belehrung un 
Genuß überreichen Tages verbrachte der Verein in der 
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Wohn un gskolonie, welche im Oberhessischen Wagner-
Gewin'schen und Sutter'schen Hause besser, ja vornehm 
ausgestattete Privatwohnungen, in 6 Häusern der Klein-
wonnungs-Kolonie überaus interessante vorbildliche Aus-
führungen für Arbeiter und sogen. "kleine Leute" zu Preisen 
zeigt, welche deren übliche Ausgabe für oft weit weniger ge-
sunde und anmutige Unterkunft dieser Bevölkerungsklasse 
nicht überschreiten. Bei Entwurf und Ausführung dieser 
wirklichen Musterhäuser sind die Bau- und Ausstattungs-
kosten für das Einfamilienhaus auf höchstens 4000 M., für 
das Zweifamilienhaus auf höchstens 7200 M. für W ohnzim-
mer, Schlafzimmer und Küche samt Gärtchen und blumen-
geschmücktem Platz im Freien (Balkon). Dafür, daß die 
Ausstattungspreise unbedingt richtige sind, wie sie die Ver-
zeichnisse angeben, bürgt die Verpflichtung der Her-
steller von Herd, Möbeln, Betten, Geschirr usw., in der 
Ausstellungszeitalle Nachbestellungen ohne Aufschlag aus-
zuführen. Es sind 2 Zweifamilienhäuser, 3 Einfamilien-
häuser und I Doppelhaus musterhaft ausgeführt. Eine aus-
gelegte Druckschrift des "Hessischen Zentralvereins für 
EinrIchtung billiger Wohnungen", bei dem natürlich der Auf-
wand tür Grund und Boden, der überall verschieden ist, hinzu-
tritt, weist die Richtigkeit der Angaben im Einz~lnen nach. 
So zeigt diese verdienstvolle Ausstellung üperall das 
Bestreben auch den unteren Bevölkerung~schlchten das 
Dasein schöner und besser zu gestalten. Die .Früchte ~ol­
eher unermüdlicherAnstren8'!ng sachverständiger und zlel-
bewußter Männer werden nicht ausbleiben. - Gstr. 
VOI·lnischtos. 
JahresvenammlUDC des BUDdes Heimatschutz und IX. Tag 
fGr Denkmalpflege in Ltlbeck vom 22. bis 25. September 1908. 
Zu den Ausführungen unseres Berichterstatters auf S. 570 
erhielten wir von Hrn. kgl. Brt. Julius Gräbner in Dres-
den die nachfolgende Entgegnung: 
"In Ihrem 1,3erieht. über de!l Lübecker Tag für De~k­
malpfleg~ schreiben Sie v~n ell?-e~ Husarenn~t, den Ich 
gegen dIe Hamburger Mlchaehsklrche ausgeführt hätte. 
Die Worte, die daran geknüpft sind, sind solche, daß sie 
mich zu der Bitte nötigen, auch mich hören zu wollen. 
Die Michaeliskirche führte ich zur Beweisführung alten 
und neuen Empfindens in der Kunst an. Ich erklärte. daß 
ieh die Auslassungen über die Ham~urger Kirche auf dem 
vorigen Tag für Denkmalpflege DIcht verstehen könne. 
Dort sollten wir durch die Erklärung beruhigt werden, daß 
nur das Aeußere der alten Kirche erneuert werde, während 
für das Innere durch eine Konkurrenz neue Männer ge-
funden werden sollten. Nur gegen diese Konkurrenz wa-
ren meine Worte gerichtet. Icn erkl~rte es fü~unwürdig, 
heute Männer für das Aeußere zu bestimmen, dIe dann im 
Inneren tüchtigeren Künstlern weichen müßten. Ich meinte, 
daß es dann doch für Jene viel besser gewesen wäre, wenn 
sie sich an der Michaeliskirche nicht verewigt hätten, denn 
an ihren Namen müßte sich später unwillkürlich der Ge-
danke knüpfc:n, wieviel besse~ di~ ganze Kirche geworden 
wäre, wenn sie von vornhe~em em~m ~esseren gewichen 
sein 'würden. Käme es soweit, so selen die Kollegen daran 
schuld welche Hamburg beraten haben. Deren Kunstauf-
fassung stehe in vollem Gegensatze zu der meinigen und 
hoffte Ich immer noch, daß die heutigen ArchiteKten der 
Michaeliskirche nicht bei Seite geschoben würden und die 
Hamburger auch bezüglich des Inneren mit dem zufrieden 
seien, was diese mit ihrer Kunst bieten könnten. 
Weiter führte ich über die Michaeliskirche nichts an. 
Dagegen wandte Hr. Geh. Ober-Baurat Prof. Hofmann-
Darmstadt ein, daß in Hamburg alles vorzüglich sei, und 
auch Theodor Fischer dieser Ueberzeugung sei, daß er von 
dort komme und daß er nach dem, was er gestern Abend 
in meinen Lichtbildern gesehen habe, nur sagen könne, 
er sei froh, daß Hamburg davor bewahrt wurde und daß 
man überhaupt recht lange davor bewahrt bleiben möge. 
Diese ungefähr wörthchen Auslassungen, mit denen 
"meine Propagand!1 auf das berechtigte Maß zurückgeführt 
wurde", übergebe Ich g~rn der Allgemeinheit. Wir Moder-
nen wissen daraus weDlgstens, was wir von Hrn. Hofmann 
zu erwarten haben. 
Auf das von Hrn. Professor S t i eh I Gesagte etwas zu 
erwidernJ.!rübrigt sich für mich. Seine Beweisführung fing 
mit den worten an, daß er gestern abend weißes Haar und 
neu sein sollende Kunst gesehen habe usw. Die Herren 
Gegner waren persönlich und das genügt mir als Beweis 
dalI Wahres an dem ist, was ich gesagt habe." _ ' 
Generalkontervator!um der Kunstdenkmale und Alter-
tümer Barerns. A:m I. ~ovember I<}08 erhält Bayern als 
selbständige Behörde em "Generalkonservatonum der 
Kunstdenkmale und Altertümer Bayerns". Zum Vor-
stand mit dem Titel eines "Generalkonservators" wurde 
Ur. G. Hager in München ernannt. Der Tätigkeit der 
neuen Behörde ist die Pflege der prähistorischen und der 
24. Oktober 1<)08. 
historischen Denkmale zugewiesen, und zwar: I. die In-
ventarisierung der Denkmale, 2. die Erstattung von Gut-
achten bei Veräußerungen, Belastung, Ausbesserung, Re-
stauration, Veränderung, Beseitigung oder Zerstörung der 
Denkmale, oder bei Veränderung ihrer Umgebung, 3. die 
Konservierung der Denkmale, 4. die Ueberwachung der 
Ausgrabungen und Funde, 5. die Fürsorge für öffentliche 
Museen und Sammlungen, die nicht unter staatlicher Ver-
waltung stehen. Das Kultusministerium kann dem General-
Konservatorium weitere einschlägige Aufgaben zuweisen. 
Die Pflege der prähistorischen DenKmale erhält für Nieder-
bayern eine besondere Stelle in Würzburg. Für die eigent-
liche Erhaltung der Denkmale sowie für ihre Wiederher-
stellung sind dem Generalkonservatorium besondere An-
stalten beigegebellt in welchen die Arbeiten unter steter 
Bewachung von .Jjcamten des Generalkonservatoriums 
stehen. - Man darf hoffen, daß nunmehr auch die Inven7 
tarisations-Arbeitender Denkmale des Königreiches Bayern 
einen schnelleren Fortgan~ nehmen, denn der Rückstand 
dieser Arbeiten im Vergleich zu den Fortschritten in den 
anderen Bundesstaaten 1st in der letzten Zeit laut beklagt 
worden. Was geschehen ist, kann man kaum als einen 
rechten Anfang bezeichnen. -
Literatur. 
El$erne Brtlcken. Von E. Häseler, Geheimer Hofrat 
und Professor. Verlag von Friedr. Vi ewe g & Sohn. Braun-
bchweig 1<)08. 
Mit dem vor kurzem erschienenen Schlußheft der 4. Lie-
ferung (Pr. 29M.) ist das bekannte Werk von Häseler über 
Brücken bau 1) bezüglich der eisernen Brücken zum Abschluß 
gelangt. Die Aufgabe, ein Handbuch für den praktischE.n 
Gebrauch mit wissenschaftlicher Begründung der Einzel-
heiten, gleich brauchbar für den Studierenden wie für den 
ausübenden Ingenieur, zu liefern, ist von dem Verfasser in 
vorzüglicher Weise gelöst worden. Das Buch gibt in klarer, 
knapper Sprache in allen diesbezüglichen Fragen eine 
dem heutigen Stand der Brlickenbautechnik entsprechende 
ausgiebige Antwort. Außer einer eingehenden Benutzung 
der einschlägigen Literatur finden sich zahlreiche eigene 
Untersuchungen des Verfassers. Die Kräftewirkungen in 
den Auflagern, in den Stoßverbindungen und an den Knoten-
punkten, m den gedrückten Gurtungen offener und ge-
schlossener Brücken, in den Querverbänden und Wind-
verbänden werden gründlich erörtert und die Formgebung 
der betreffenden Bauteile darauf begründet. Von beson-
derem Werte sind die Untersuchungen über den Stoff-
aufwand der verschiedenartigen Anordnungen, über den 
bezüglichen Einfluß von Trägerhöhe, Feldweite, Stab-
neigung. Die aufgestellten Formeln werden jeweils durch 
Zanlenbeispiele erläutert. Erleichtert wird das Studium durch 
zahlreiche deutliche Abbildungen im Text; außerdem wird 
auf besonderen Figurentafeln eine reichhaltige, gut ausge-
wählte Sammlung ausgeführter Brlickenbauten geboten. 
Nachdem in aen früheren Heften die Balkenbrlicken 
(einfache Blechträger und Fachwerkträger, durchgehende 
Träger und Kragträger) besprochen worden sind, behan-
delt das letzte Heft in zwei Kapiteln die Bogenbrücken 
und die Hängebrücken. Auch hier erstreckt sich die 
rechnerische Behandlung vornehmlich auf die Einzelheiten, 
sowie auf die wichtigen Zusatzkräfte undNebenspannungen; 
Die Ermittelung der gewöhnlichen Stab kräfte der Haupt-
träger liegt außerhalb der dem Buche gestellten AufIJaDe. 
Nach einer das Wesen der Bogenträger, ihre verschiede-
nen Arten und Formen behandelnden Einleitung werden 
die Querschnittsformen der Gurtungen und der Wand~ 
glieder erörtert. Darauf folgen die bauliche Anordnung 
und Berechnung der starren Lager, der Verankerungen, 
der Kämpfer- und ScheitelgelenlCe, der Fahrbahn und des 
Fahrbahnge~ppes, d.er Fahrbahn~tüt:zen, der Querverbände 
und der Wmdverbände. Dabei smd außer bewährtem 
Alten auch neueste gut durchdachte Ausführungen, sowie 
bemerkenswerte Vorschläge aus Wettbewerbsentwürien 
berücksichtigt worden. Ueberall werden die für eine gute 
Konstruktion wichtigen Gesichtspunkte hervorgehoben. 
Den Einflüssen der Wärmedehnungen wird die geoUhrende 
Aufmerksamkeit zugewandt und deren Einwirkungen auf 
die verschiedenen Bauteile sorgfältig untersucht. Es möge 
hier erwähnt werden, daß die in AbbIldung 938 dargestellte 
bewegliche Auflageranordnung der Konstanzer Rhein-
brücke, durch die der Wärmeschub der Bogen tllnlichst 
herabgezogen werden sollte, infolge der starKen Reibung, 
auf die auch der Verfasser auf Seite 679 besonders hin-
gewiesen hat, nur unvollkommen den gehegten Erwu-
1) Der BrUckenbau, ein Handbuch zum Gebrauch beim Ent-
werfen von Brllcken in Eisen, Holl und Stein, sowie beim Unter-
richt 8D technischen Lehranstalten. Von E. Haseler, Geh. Hofra~ 
und Professor an der Herzog!. Technischen Hochschule in Braun-
.chweig. I. Teil: Die eisernen BrUcken. Pr. 71 M. -
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tungen entsprach und nachträglich durch feste Lager er-
setzt worden ist. Am Schluß des Kapitels ist die Berech-
nung der Windeinflüsse, die wesentlicli von der bei Balken-
Brücken abweicht, durchgeführt. 
In ähnlicher Weise wie die Bogenbrücken werden im 
letzten Kapitel die Hängebrücken behandelt: die verschie-
denen Arten und Formen der Hängeträger, Baustoff und 
Gestaltung der Ketten und Kabel, Formänderung und 
Ausstei\ung derHängeträger, Au[lager und Verankerungen, 
Brückenbabn und aeren Aufhängung, Quer- und Längs-
Verbände. Auch hier ist das für den Ingenieur Wichtige 
in klarer, knapper Form zur Darstellung gebracht und, 
soweit erforderlich, rechnerisch begründet. 
Sehrzu begrüßen ist dasden Schluß des Werkes bildende 
äußerstreicbhaltige Literatur-Verzeichnis, das die auf eiserne 
Brücken, . ausschließlich bewegliche Brücken, Pfeiler und 
Widerlager bezüglichen Schrilten in deutscher, französischer 
und engfischer Sprache, erstere nabezu lückenlos, auHübrt. 
Es ist übersichtltch nach Gruppen geordnet und zählt in 
jeder einzelnen derselben die einschlägigen Werke in 
chronologischer Folge auf. Die Ausstattung des Buches 
ist in jeder Hinsicht musterhalt und entspricht den weitest-
g~henden Ansprüchen bezüglich des Druckes und der Ab-
bildungen. Hiernach kann das Werk Häseler's als wohl-
gelungen auf das beste empfohlen werden; es ist für Jeden, 
der sich ein/Zehender über Bau undAnordnung der eisernen 
Brücken und über die maßgebenden Krältewirkungen unter-
richten will, ein zuv~rlässiger und kundiger Führer. - . 
Karlsruhe im August 1908. Fr. Engeßer. 
, Flugschriften d~s Dürerbundes. Der Dürerbund hat 
folgende Flugschriften herausgegeben, die der öffentlichen 
Kunstpflege dienen sollen. 
No. 3: Wohnungskultur, von Hermann Muthesius in 
Berlin. 10 Pt - No. 9: Vom heutigen Kunstgewerbe, von 
Fritz Schumacher ID Dresden. 10 Pi. - No. n: Die An-
iage des Landhauses, von Hermann Muthesius. loPf.-
No 13:Ausstattungsbriefe, von FriedrichN aumann. 10Pf.-
No. 16: Ueber die Pflege des Heimatlichen im städtischen 
und ländlichen Bauwesen, von Karl H e n rici 10 Pf. -No. 17: 
Vom protestantiscben KirchenbauJ von Richard Bürkner. 20 Pf. - No. 19: Die Grundsätze oer modernen Denkmal-
pflege, von Konrad Lange. 10 Pi. - No. 20: Die Dorf-
kunst und die Gebildeten auf deqJ. Lande, ,Von Oskar 
Schwindrazheim. 10 Pi. - No. 22: Denkmalpflege auf 
dem Lande, von Hoßfeld. 10 Pi. - No. 25: Ecbte Farben 
Hir SlOffe, von Paul Krais. 10 Pf. - No. 2lS: Wie einer die 
Schönheit der Kleinstadt fand, von Oskar Schwindraz-
heim. 10 Pt. - No. 2(}: Der Hausgarten. von Victor Zo bel. 
TO Pi. - No. 38: Alte Städtebilder - moderner Verkehr, mit 
Bildern, von Carl Rehorst. 80 Pi. - No. 39: Aufgaben des 
Heimatschutzes, mit Bildern, von Paul S chultze-N au m-
burg. 30 Pf. - No. 40: Das Restaurieren, mit Bildern, von 
ToselZem p in Zürich. ?OPf. - Die Flugschriften sind im Ver-
lag von Georg D. W. Callwey in München erschienen. -
. Die graphische Statik derBaukonetruktionen. Von Dr.-Ing. 
H. Müller-Breslau. Bd.ll, Abt. 1,4. vermehrte Auf!. mit 
383 Abbildungen im Textund 7 Tafeln. Stuttgart, A. Kröner's 
Verlag 1907. Preis 18 Mo, geb. 20 M. 
Der in neuer Auflage vorliegende Teil des Müller-
~resl~u'sc~e.n W. erkes hateine hist~rische Bedeutung. Durch 
rhn smd diejenIgen verstreuten eIgenen Schöpfungen des 
Verlasser.s, die .die elastischen. Gewichte, .das Stabzugver· 
tahren, die Isolierung der statIsch unbestimmten Größen 
die allgemeine Darstellung der Einflußlinien durch Bie~ 
gungslinien und die Erstberechnung bis dahin unzugäng-
licher Systeme hetreHen, zusammen mit den Arbeiten von 
Maxwell. Mohr, Williot, Fränkel, Lan'd, Steiner, Krohn u. a. 
in einer lür die Anwendungen so außerordentlich geeig-
neten Weise dargestellt worden, daß der deutsche und 
der ausländische Brückenbau zum großen Teil diesem 
Buch die planmäßige Einlührung statisch unbestimmter 
Systeme und damit sein heutiges Gepräge verdankt. 
Trotzdem in diesem Buche die rechnerischen Feinheiten 
die Querschnitts-Abschätzung und die lür jeden Fall passen: 
den Annäherungen für eine Fülle von teils ökonomisch 
teils ästhetisch aufgebauten Systemen bis ins Einzelne be: 
handelt sind, wird doch auch eme solche Beherrschung 
nach der allgemeinen Seite hin erreicht, daß ein aufmerk-
samer Durcharbeiter bei keiner neuen Aufgabe der S.tatik 
vor der Anselzung oder Durchführung mehr zurückzu-
schrecken braucht, und diese statische Sicherheit der Müll er-
Breslau'schen Scbule bat sich inder Praxisoitgenug bewährt. 
. Als Beispiel der besonders leinen Durcharbeitung möge 
die ,iI;l den letzten b,eide~ {}.u!lag!!n ,er:.veiterte Berechnung 
des F.achwerkbogens ohne Gelepke und des mehrteiligen 
Fachwerkbalkens genannt werden. Im , ersten Falle er-
fahren die schwierigen Fragen der Querschnittsabschätzung, 
des Einflusses derFüllungsstäbe und der Schaffung zuver· 
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lässiger Näherungsmethoden, im zweiten Falle die Zusam-
menarbeit der Teils}'steme, die merkwürdigen Formen der 
Biegungslinien und die Zweckmäßigkeit der mannigfaltigen 
System-Möglichkeiten die schon lange erwünschte und not· 
wendige Klärung. 
In der letzten Auflage ist eine analytische Fassun8 der 
geometrischen Trennungsmethode der statisch unbestImm-
ten Kräfte und eine einfachere durch ein Zahlenbeispiel er-
weiterte Darstellung der Fixpunktmethode des kontinuier-
lichen FachwerkbaTkens hinzugekommen. 
Der Titel des Buches muß als zu eng bezeichnet wer-
den, da graphische und analytische Verfahren je nach 
der Eignung für den mit statischen Aufgaben beschäHigten 
Ingenieur miteinander abwechseln, was als ein großer Vor-
zug angesehen werden muß. - Reissner. 
Wettbewerbe. 
Wettbewerb um den Großen Staatspreis der kgl. Akademie 
der Küoste zu BerUn auf dem Gebiete der Architektur für das 
Jahr 1909. Der Große Staatspreis der kgl. Akademie der 
Künste zu Berlin steht lür 1909 und iür das Gebiet der 
Architektur mit Frist zum 20 März 1909 wieder zur Bewer-
bung. Der Bewerber muß Preuße sein und darf das 32. 
l:ebensja~r nic~t überschritten habe~ . D~r ~.rei~ besteh.t in 
elDem SupendlUm von 3000 M. für eme elDJahnge StudIen-
reise und in einer Reisekosten-Entschädigung von 300 M. 
Der Stipendiat ist hinsichtlich seiner Reiseziele nicht be-
schränkt, er muß jedoch Italien besuchen. falls er dieses 
Land noch nicht kennt. Bei etwaigem Aufenthalte in Rom 
während der Dauer des Stipendienjahres wird dem Stipen-
diaten eines der von der Akademie im Interesse ihrer in 
Rom studierenden Zöglinge gemieteten Ateliers miets-
frei überlassen werden, "wenn ältere Ansprüche auf solche 
nicht zu b~rücksichtigen sin~". Die bedin~ngslose Uebe~­
lassung eIDes solchen Ateliers wäre gleichbedeutend mit 
einer nicht unwillkommenen Erhöhung des Stipendiums 
gewesen. das unter den. heu~~~n Teuerungsver~ä1t~issen 
schon recht knapp für eIDe elD]ahnge StudienreIse 1St. -
In dem Wettbewerb betr. EntwUrfe für die Bebauung dea 
Grundatückea der Baugenollenschaft von Beamten in Metz 
und Umgebung in Sablon liefen 36 Arbeiten ein. Der I . Preis 
wurde dem Entwurf nStraßenbi1d~, Verfasser Re~ -Bmstr. 
Karl Elkart in Hamburg, MitarbeiterDipl.-Ing.K. Harrer, 
zuerkannt. Ein II. Preis wurde nicht verliehen, vielmehr 
wurden aus der Summe des Il. und des Ur. Preises zwei III. 
Preise von je 500 M. gebildet und diese den Entwürfen der 
Hrn. Osten & Mecke in Metz, sowie der Hrn. ProL Dr. 
Vette rlein & Priedat in Straßburg und Metz verliehen. 
Einzelne von den übrigen Arbeiten durch AnkauE auszu-
zeichnen, n verbot die Erwägung, daß wirklich Neuartiges 
und besonders Interessantes, was zur Benutzung für die 
weitere Bearbeitung der Baupläne reizen konnte, nicht ge-
boten war." War das nicht etwas hart? Wie viele Wett-
bewerbe gibt es denn überhaupt, in welchen "wirklich Neu-
artiges und besonders Interessantes" geboten wird? -
Zu dem Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Denkmal dea 
F(1rsten Leopold in Sigmariogen liefen 47 Moddle ein. Es 
wurden 3 gleiche Preise von je 1000 M. verteilt an die 
Hrn. Bildhauer Böse-Berlin, Em. v. Seidl, Behm und 
Stehle in München, sowie Bausch und Heckenberger 
in Stuttgart. Einen Preis von 500 M. errangen L. und F. 
Kindlerin München, einen von 300M. K. Meisen in Wil-
mersdorf. Anerkennungfanden die Entwürfe von Tan ssen 
und Bi eber in München, Laur und Keller in Hechingen 
und Rothmund in Wien. -
Wettbewerb Geeellschaftshaue NeuJI. Eine Cölner Tages-
zeitung teilt das Ergebnis dieses Wettbewerbes mit (S. 568) 
und erwähnt". daß der Entwurf.pConstantia vincit omnill." 
des Hm, C. ~chaumburg in Neuß zum Ankauf für 50 M. 
empfohlen wurde. Die Preise betrugen 1000, 500, 300 und 
200 M. Die Ankaufssumme ist so gering, daß wir annehmen 
müssen, daß die betr. Zeitung nicht genau berichtet ist. -
In dem Wettbewerb bett. Entwürfe für die belden oeuen 
Hoftheater In Stuttgart ist die Entscheidung dahin gefällt 
worden, daß der L Preis von 10000 M. dem Entwurf des 
Hrn. Prof. Ma,"{ Littmann von der Firma Heilmann & 
Littmann in München verliehen wurde. Den H. Preis von 
7000 M errang Hr Reg.-Bmstr. Karl Moritz in Cöln a Rh., 
während der Irr. Preis von 3000 M. dem Entwurfe des Hro. 
ProL Schmohl von der Firma Schmohl & Staehelin in 
Stuttgart zuerkannt wurde -
InhalL: Der Neubau der WOB eo chaltllch~n Institute der Sencken-
bergi chen Stillung an der Vikloria- .... lce und des JUg"lhl.u e. an der 
Jordan-StraRe in Frankfurt a. M. - Zum Au,bau des Halens von Val-
paraiso. - Vereine. - Vermischtes. - Literatur. - WeUbewerbe. -
Hierzu eine Blldbeilage: Neubau der wi ·senschA.ftlichen 
Institute an der Viktoria-Allee in Frankfurt a M. 
Vetl.r der Deut~chen B.uzeltung, O. m. b. H., Berlin. FOr die RedalctlOQ 
verantwortlich: Albert Hofmann, Ilerlln. 
Jlucbdruckerel OllJtav Scbenck NacbDg., P. M. Weber. Berlln. 






ALLEE IN FRANKFURT 
AM MAIN. * * UNTERE 
TREPPEN - HALLE DES 
NATURHISTORISCHEN 
MUSEUMS. * ARCHIT.: 
KÖNIGL. BAURAT LUD-
WIG NEHER IN FRANK-
FURT AM MAIN. * * * 
== DEUTSCHE == 
* * BAUZEITUNG * * 
XLII.JAHRG.1908. N~87. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLll. JAHRG. N2.: 87. BERLIN. DEN 28. OKTOBER IQo8. 
Der Neubau der wissenschaftlichen Institute der Senckenbergischen Stiftung an der 
Viktoria - Allee und des Jügelhauses an der Jordan - Straße in Frankfurt am Main. 
Architekten: kgl. Bauräte Franz v. Hoven und Ludwig Neher in Frankfurt a. M. 
(Fortsetzung.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen Seite 596 und 597. 
en Auftra~ zur Ausarbei-
tung eines Ausführungs-







rung und im Spätsommer 
des gleichen Jahre", der 
Beginn der Bauarbeiten. 
Am 21. Oktober des Jah-
res 1906, nach wenig mehr 
als zweijähriger Bauzeit 
konnte das fertige Hau~ 
dem Vorsitzenden der Jü-
gelstiftung und den Ver-
waltungsorganenderAka-
demie übergeben werden. 
DasHaus wurde aus den 
Mitteln der Carl Cbristian 
Jügel-Stiftungerbaut. Als 
der Stifter am 9. Septem-
ber 1869 im ALter von 86 
J abren starb, sagte der die 
Grablegung begleitende 
Pfarrer, man fühle dem 
Neubaud~s PhysikalischenVer-
eins. Gesamtansicht und Astro-
nomischerTurm. Architekt: Brt 
F. v. Hoven in Frankfurt a. M. 
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Verstorbenen an, "daß er aus 
jener Geistesperiode stammte, 
10 welcher neue große ~eda~­
ken und Gesinnungen wie m.lt 
schöpferischer Werde lust die 
Nation durchdrangen." Dieses 
geistige VermächtDls,das in der 
Person des Stifters lag, kommt 
in der beutigen Bestimmungder 
Anstalt zum Ausdruck. Eine 
Akademie für Sozial- und Han-
deIswissenschaften ist sie; sie 
soll die wissenschaftliche Ar-
beit in Frankfurtzusammenfas-
sen ; ihre Tätigkeitsteht im Zei-
chen Kant's, Goethe's und von 
Wilhelm von Humboldt. Man 
erwartet, daß" tröme von Geist 
und Leben aus diesen Hallen 
hervorquellen, Geist und Leben 
weckend in dieser tadt und 
weitdarüber hinaus" (Adickes) . 
Diesem vornehmen Ziele mußte 
das neue Gebäude in Anlage 
und künstleriscber Ausbildung 
gerecht werden. Und das war 
nicbt leitbt, denn die materiel-
len Forderungen des Program-
mes waren recht verschieden-
artige. Räume von großen und 
größten Abmessungen, wie 10 
Hörsäle für 00, 0,100, ISO u~d 
250 Zuhörer, verschiedene Sit-
zungs- und Lesesäle, eine etwa 
40000 Bände fassende Biblio-
thek und ein Festsaal für 600 
itzplätze mußten mit Räumen 
von kleinen Abmessungen, wie 
Seminar - Sälen, prech- und 
Aufentbaltszimmern der Dozen-
ten, Rektorats- und erwal-
tungsräumen in übersichtliche 
und bequeme Verbindung ge-
bracht und zueinemmonumen-
talen Ganzen geordnet werden. 
Und das ist wohl gelungen. 
DieVerschiedenartigkeit der 
Räume führte dazu, die Ba~­
masse in einen Mittelbau mIt 
größeren und in zwei Seitenflü-
gel mit geringeren tockwerk~­
höhen zu zerlegen,wobei dieBo-
hen-Unterschiede durch zweck-
mäßige Treppenanlagen ausge-
glichen wurden. Die Raumf~r­
derungen und die immerhIn 
nicbt zu reichlich bemessene 
Baußäche veranlaßten ein Ab-
weicbenvon der bisherübli chen 
Form der akademi eben Ge-
bäude,welchedieRäumeumei-
ne mittlere durchgebende Ze~­
tralballe gelagert zeigen. Ein 
Ersatz für diese monumentale 
Motiv wurde in einer Reihe 
praktischer Anordnungen ge-
funden, die da Leben und den 
Verkebrim tudiengebäudean-
genehmer und bequemer ma-
eben, a1 in manchen anderen 
Anstalten mitähnlicher Be tim-
mungo 0 erhielt an teIle ~er 
durchgehenden Mittelhalle Je-
des tockwerk de 1ittelbaues 
seine besondere geräumige 
\Vandelhalle, welcher sow~bl 
durch die recht und link eIn-
mündenden . Haupttreppen. als 
auch mittel zweckmäßIger 
No. 87· 
Durchbrechungen in Decken und Wänden eine eigen-
artige Gestaltung und reichliche Lichtzufübrung gege-
ben werden konnte. 
Der Grundriß (S. 586 u. 587), der bei seiner schlichten 
Gesamtform erstbei näberemStudium die geistige Ar-
beit erkennen läßt, die in ihm steckt, hat einfache .1-
Formmit abgesetzten Breiten. Im Erdgeschoß reicht 
eine 7 m breite und 28 mlange Wandelhalle durch die gan-
ze Tiefe des Mittelbaues und ist rückwärts durch einen 
zum Garten führenden Erfrischungsraum abgeschlos-
sen. Auf die räumlich erweiterte Mitte dieser Halle 
münden die 9 m breiten beiderseitigen Haupttreppen-
häuser, deren Rauminhalt die zentrale Raumwirkung 
in glücklicher Weise steigert. Eine 5 mimDurchmesser 
haltendeRundöffnung in der Decke erweitert den Blick 
in das Obergeschoß und in die oberen Treppenhallen. 
In den einspringenden Winkeln der durch Wandelhalle 
und Treppenhäuser gebildeten Kreuzform liegen 4 Hör-
säle für Je 8o-IOoZuhörer. UmfangreicheKleider-Ab-
lagen und Toiletten für beide Geschlechter erschöpfen 
den Raum des Mittelbaues in diesem Geschoß. Der 
Ostflügel enthält die Räume für die akademische V e~­
waltung und für das Rektorat. Das Erd- und das ZWl-
schengeschoß des Westflügeis mit gesond~rtem Ein-
gang sind vorläufig dem Institut für GemelOwohl und 
dem Sozialen Museum, das Dachgeschoß dieses Flü-
gels ist der Gesellschaft für wirtschaftliche Ausbildung 
überlassen. Die großen Hörsäle des Erdgeschosses ra-
gen in das Zwischengeschoß hinauf, welches im Ost-
flügel die Aufenthalts· und Sprechzimmer der Dozen-
ten, ein allgemeines Sitzungszimmer und das philo-
sophische Seminar enthält. 
Im I. Obergeschoß liegen an der Vorderfront ein 
großer, aufsteigender Hörsaal für 150 Zuhörer, und zwei 
kleinere, ebene Säle für je 60 Sitze. Rückwärts sind um 
die erweiterte Mittelhalle gelagert der Sitzungssaal und 
ein Lesezimmer für die Dozenten, ein Lesesaal und ein 
Schreibzimmer für 80 Studierende und ein seiner Be-
deutung entsprechend ausgestatteter Sitzungssaal der J ügel· Stiftung. Reichlich angeordnete Kleider-Ablagen 
enthält auch dieses Geschoß. Im Ostflügel sind unter-
gebracht das psychologische Institut mit a~phitheatra­
lischem Hörsaal und mehreren Uebungsraumen; der 
Westflügel enthält den Vortragssaal und die Sammlun-
gen der technologischen Abteilung, sowie ein zweites 
Aufenthalts- und Sprechzimmer der J?ozenten. . 
Im zweiten Obergeschoß des MIttelbaues hegen 
das Auditorium maximum mit 250 ansteigenden Sitzen 
und die Aula, beide getrennt durch die beiden Trep-
penhäuser mit geräumiger Vorhalle. Der Ostflügel e~t­
hält ein Versammlungszimmer der Dozenten und dIe 
Räume des germanischen und des historischen Semi-
nars, der Westflügel die Räume des romanischen und 
des englischen Seminars. 
Das dritte Obergeschoß ist du~ch die beiden Ne-
bentreppen zugänglich; an der westhchen Nebentreppe 
liegt die Galerie der Aula. Ueber .der Treppenh~lle 
und dem Atrium ist wie der Schmtt S. 587 deuthch 
zeigt, die gemeinsa:ne Bibliothek für die staats- u~d 
handelswissenschaftlichen Seminare angeordnet, 1m 
Kern ein hoher OberJichtsaal von 9 m kUbischer Ab-
messung und mit 3 in Halbstockhöhe umlaufenden 
Galerien, welche von den um den Saal in zwei Stock-
werken gelegten Seminaren aus unmittelbar betreten 
werden können. Im Bibliothek-Raum selbst wurden 
24 Arbeitsplätze und neben ihm ein zentral gelegenes 
Arbeitszimmer für den Vorsteher der Bibliothek vor-
gesehen. Beide Räume erhielten Oberlicht. In den 
Seminarzimmern ergaben sich zusammen rd. 150 Ar-
beitsplätze. Die Korridore dieses Geschosses empfan-
gen zum Teil hohes Seitenlicht von der Terrasse über 
der Aula, zum Teil direktes Oberlicht. Sie dienen den 
Seminar- und Bibliothek-Besuchern als Kleiderablagen 
und enthalten 100 Schränke und eine entsprechende 
Anzahl offener Gestelle. Ueber dem Festsaal und dem 
Bibliothek-Aufbau sind Terrassen angeordnet, welche 
der Erholung der Dozenten und Studierenden dienen. 
Um die Zentral-Bibliothek gruppieren sich das wirt-
schaftsgeographische, die volkswirtschaftlichen und 
zwei juristische Seminare; darüber liegen im obersten 
Stockwerk das Seminar für Versicherungs-Wissen-
schaft und Statistik, sowie das handelswissenschaft-
liche Seminar. 
Das Dachgeschoß des OstflügeIs enthältWohnun-
gen von Uhterbeamten, das Untergeschoß der Seiten-
flügel helle Räume für die Lehrmittel-Sammlungen 
und für Photographie, sowie eine Schmiede für die me-
chanischeWerkstatt; im Untergeschoß des Mittelbaues 
liegen die Anlagen für die Niederdruck-Dampfheizung 
und für die Versorgung mit elektrischem Licht und 
elektrischer Kraft. Die Heizanlage ist durch das Eis en-
werk Kaiserslautern entworfen und ausgeführt 
worden. Die Wände sämtlicher Seminarsäle in den 
Flügelbauten sind mit Bücher-Gestellen ausgerüstet; 
diese sowie die Gestelle der Zentral-Bibliothek sind 
nach dem System von R. Lipmann in Straßburg an-
gefertigt worden. 
Der Aufbau, von welchem die Abbildungen des 
Aeußeren und desInneren S. 588 in No. 86 ein anschau-
liches Bild geben, ist im Stile der Spätrenaissance ge-
halten; der Künstler bezeichnet ihn als ein mäßig mo-
dernisiertes Barock. Bis zu einem gewissen Grade war 
die Stilfassung von dem Gedanken des harmonischen 
stilistischen Zusammenschlusses der gesamten Bau-
gruppe beherrscht. Für die architektonische Gliede-
rung rJes Aeußeren diente der rote geflammte Main-
Sandstein, der in Verbindung gebracht wurde mit hel-
len Putz flächen und dem dunkelgrauen Ton der Basalt-
Sockel und der Schieferdächer. Durch diese Zusam-
menstellung wurde die für Frankfurt charakteristische 
Farbenwirkung der Bauten erzielt. 
Die Innenräume sind mit aller der Sorgfalt in tech-
nischer und künstlerischer Beziehung durchgebildet, 
die ein Monumentalbau dieses Ranges für sich bean-
spruchen darf. Während die Treppen- und Wandel-
Hallen durchaus in monumentalem Material durchge-
führt sind, gelangten bei den repräsentativen Innen-
Räumen neben echten Materialien auch einige Ersatz-
Stoffe zur stilgerechten Verwendung. Ein maßvoller 
figürlicher und ornamentaler Schmuck ziert das Aeu-
ßere und das Innere; mit großer Zurückhaltung ist an 
den Hauptpunkten eine maßvolle Prachtwirkung er-
strebt. Die Hauptvorzüge des Monumental·Baues sind 
jedoch neben der scharfsinnigen Grundriß.Anlage die 
glückliche Raumwirkung des inneren Organismus und 
der Hauptsäle. 
Die Baukosten betrugen einschließlich der festen 
inneren Einrichtung wie Hörsaal- Einrichtungen aller 
Art, Garderobe- und Bibliothek - Schränke, Beleuch-
tungskörper, jedoch ohne Möbel und Textilien rund 
1096000 M., was für das cbm umbauten Raumes einen 
Einheitspreis von 27,2 1 M. ergibt. Möbel und Textilien 
erforderten eine Summe von rd. 50000 M. 
Dem leitenden Architekten standen bei der Bau-
ausführung die Architekten Stefan Simon und Robert 
Volz werktätig zur Seite und haben sich um tüchtige 
Ausführung und rechtzeitige Vollendung des Baues 
besonders verdient gemacht. Der Raum gebricht, außer 
den Bildhauern Krü ger, Herold, Bäumler und Var-
ne s i auch die übrigen künstlerischen Mitarbeiter sowie 
die zahlreichen Handwerker und Firmen zu nennen, 
durch deren eifrige Zusammenarbeit der Monumental-
bau als erster der Baugruppe und in hervorragender 
Tüchtigkeit vollendet werden konnte. - (Schluß lollt.) 
Offene Ankerplätze für lenkbare Luftschiffe. 
die erfolgreiche Verwendung lenkbarer Luftschiffe den. Graf Zeppelin steht im Begriff, eine Luftschiff-Werft 
_L. eine größere Zahl über ganz Deutschland ver- zu erbauen die, wie die Zeitungen melden ihren Betrieb 
tVellilter sicherer Ankerplätze ebenso wenig möglich bereits in Jahresfrist eröffnen soll. Die daraus hervor-
sein wird, wie die Seeschiffahrt ohne sichere Häfen es ist, gehenden neuen Luftschiffe könnten ihren Zweck nicht er-
scheint erfreulicherweise mehr und mehr erkannt zu wer- ftlllen, wenn sie nicht weitgehende Bewegungsfreiheit hätten. 
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Hierzu aber ist es unerläßlicb, ihnen zahlre~che. Ankdet-
plätze zur Verfügung zu stellen, wenn man sie. DIcht . er 
::S dringenden Gefanr aussetzen will, in kurzer Zelt sämtlich 






























































Die Frage indessen, wie diese Ankerplätze zwec:kmäßig 
und ohne zu große Kosten herzustellen sind, sche\O~ ooc 
sehr der Klärung zu bedUrfen. Hierzu beizutragen, ISt der 
Zweck der folg~nden Zeilen. . 






Vereins am Kettenbof-Weg in 
Frankfurt am Main. 
Arobitekt: kgl. Baurat Franz v. Ho v e n 
in Frankfurt am MaiD. 
R[SERVE 
~-ror KLOSETTAMlAGEAUF ',: I'ODUTHÖHE lW. . - I. \J NIIU".STDCK. 
D 
Einrichtungen han.deln ~oll. die dazu .bestimmt ~ind, starren 
lenkbaren Luftschlffen mN 0 t, - Wle z. B. bel übermäßig 
starkem Winde, beim . Versagen eines Motors. ferner zur 
Ergänzung der Gasfüllung und des Heizstoff Vorrates, zu 
schneller Auswechslung schadhafter Teile, aber auch zur 
Aufnahme und Absetzung von Reisenden - lür kurze Zeit 
iusoweit Schutz zu gewähren, daß der Wind keine zerstö-
renden Wirkungen auf die Fahrzeuge ausüben kann. Zur 
dauernden Unterbringung von Luftschiffen und zur Aus-
fuhrung größer~r Arbeiten an ihne~ werd~n ges chlo s.s en e 
Hallen wohl lmmer uDentbehrltch sem. Solche würden 
sich dagegen für unseren Zweck aller Voraussicht Dach 
28. Oktober 1908. 
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schlägen ist bis jetzt nur der von 
F . Walter Ilges in der ~Umschauu veröffentlichte in wei-
teren Kreisen bekannt geworden. Dieser laßt die Her-
stellung grabenartiger Erdvertiefungen ins Auge,in denen 
die Fafirzeuge geborgen werden sollen. Solcbe Anlagen 
würden an zwei Mängeln leiden: Die Luftschiffe müßt~n 
vor ihrer Verankerung in eine mit der Windrichtung 10 
der Regel nicht übereinstimmende Lage gebracht w.erden, 
was gewiß oft große Schwierigkeiten böte; und dle An-
lagen würden die Fahrzeuge nicht gegen das Aufstoßen 
auf den Boden oder die Böschungen (les Grabe~s unter 
der Wirkung des bekanntlich auch nach unten genchteten 
Winddruckes schützen. Selbst wenn der Graben durch ver-
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- .. schiebbare Dächer geschlossen werden könnte, wäre bei 
schlechtem Wetter die Gefahr schwerer Bes~hädigungen 
der Luftschiffe in der Zeit von der Landung bis zur Uener-
dachung noch immer sehr groß. 
An Notankerplätze oder Haltestellen düriten .in der 
Hauptsache folgende Anforderungen zu stellen sem: Es 
muß möglich sein, die Luftschiffe frei in der Luft so hoch 
über dem Boden festzuhalten, daß sie auch bei heftigem 
Winde weder den Boden noch andere feste Gegenstände 
berühren also vor dem Zerschlagen gesichert sind: und 
es müss~n ferner die verankerten Fahrzeuge jederzeit 
. schnell in die Windrichtung eingestellt werden können, 
weil sie andernfalls bei ihren großen Abmessungen durch 
starken Ouerwind unfehlbar entweder zerbrochen oder von 
ihren Ankern losgerissen würden. Dagegen ist es nicht 
unmöglich, die Verankerung so stark zu machen, daß sie 
selbst dem stärksten von vorn auf ein Luftschiff wirken-
den Winddruck widerstehen kann. Es mag daran erinnert 
. werden, daß man nach denselben Grundsätzen bei der 
. Verankerung von Seeschiffen veriährt. Man leRt diese 
. in ganz freies und so tiefes Wasser, daß sie auCh beim 
schwersten Wellengange nicht auf Grund stoßen können. 
Darüber hinaus ist bei der Verankerung von Luftfahr-
zeugen noch zu berücksich?gen, daß sie ~nte~ Umstän-
den nicht genügenden Auftneb haben, um Sich m der Luft 
schwimmend zu erhalten. 
mäßig mit l}luckluft-Schleudern ausgestattet, mittels ded! 
die Tau-Enden beim l.anden nach den Ankertürmen 
über geworien werden können. . etl 
Will ein Luftschiff ankern, so fährt es womöghWch, g 31 gt: . 
den Wind auf den Mittelturm zu; wird es vom m Dei. 
trieben, so steuert es möglichst nahe am Turme vO~rleo 
Das vordere Ankertau wird dem Twmwärter zugew 
und von diesem um das Spill gelegt. Durch Ingangseg:~ 
des· Spills holt er das Lultschifflangsam herao. _ 
arbeiten die Luftschrauben, wenn Windstille he~cht, I=Jt; 
sam rückwärts. Sodann wird der Fahrturm so emges det 
daß er sich hinter dem Heck des Fahrzeuges rlbefio und 
Das hintere Ankertau wird rechtzeitig ausgewo eo d 
möglichst kurz an der im Schachte des Turmes laufen CD 
Ankerkette befestigt Damit ist das Fahrzeug so vebran~:~ 
daß die Gondeln bei ruhiger Lage etwa 5 m ü er 
Boden schweben. 'bt 
Unbedeutenden Schwankungen der Windrich~! gt 
die Ankerkette des Fahrturmes nach. Bei er~ebbc er: 
Aenderungen wird der Fahrturm in die neue Rich~O~ e 1-
gestellt Hierbei wirkt der Winddruck auf die mit, f)ie 
tuch zu schließenden Seitenwände des Turmes mit 
Einstellung kann auch selbsttätig gescheheo\:,t:' 
eine auf dem Turm angebrachte schwere, nur erheSch Iter rem Druck nachgebende Windfahne mit dem. a 0 
des Fahrturm-Motores so verbunden ist, daß dieser :h 
selbst angeht, sobald die Fahne von der Richtung 0 
dem Mittelturm wesentlich abweicht. toff-
. Den erwähnten Bedingungen würde vielleicht eine Ein-
richtung genügen, die im fofgenden kurz beschrieben ist 
und als Turmankerplatz oezeichnet werden mag. 
Die Luftschiffe werden mit ihrem vorderen und hin-
ter·en Ende an zwei turmartigen Gerüsten vertaut, von 
denen das eine fest, das andere aber auf einem kreisför-
migen Schienenwege um daS erstere herum fahrbar ist. 
Ein im Boden fest gegründetes, offenes eisernes Gerüst 
von vieleckigem Querschnitt und etwa IS m Höhe hat auf 
seiner obersten, ringsum freien Bühne em Spill zur Auf-
nahme des vorderen Ankertaues. Es bildet den Mittel-
punkt eines kreisförmigen Gleises, dessen Halbmesser 
etwas größer ist, als die Gesamtlänge der größten Luft-
schiffe. Das Gleis trägt ein Fahrgerüst von etwa der Höhe 
des Mittelturmes, das zur Verankerung des hinteren Luft-
schiff-Endes bestimmt ist. Die Last verteilt sich auf eine 
ausreichende Zahl radial gestellter, in Kugellagern laufen-
der Räder. Die Spurweite des Gleises und die Breite des 
Fahrturmes in der Gleisrichtun~ sind so bemessen, daß 
der auf seiner untersten Bühne mit Ballast beschwerte Turm 
kippsicher ist. Der Fahrantrieb ist womöglich elektrisch. 
Die Verankerung des hinteren Luftschiff-Endes soll nicht 
ganz starr. sondern soweit nachgiebig sein, daß das am 
vorderen Ende fest gehaltene Fahrzeug mit seinem hinteren 
Ende eine Bewegung von einigen Metern machen kann.1) 
. Am vorderen und am hinteren Ende jedes Luftschiffes 
muß ein Ankertau dauernd befestigt sein. Das hintere Tau 
ist an einem den Spielraum des Steuers frei lassenden 
steilen Gestell anzubringen. Die Gondeln werden zweck-
Bei dem Ankerplatz ist ein Vorrat von Wassers, ZU 
gas, Benzin und wichtigen kleineren Ersatztei~en bere.tl 0 
halten. Auch empfiehlt sich die Einrichtung emer klfl!1c1t 
WerkStll.tte, etwa im Erdgeschoß des Mitteltunnes,für el ht-
auszuführende Ausbesseru~l:n. Eine ausreichen~e f&C al-
beleuchtung und die Aus tung der Türme mit 19b 
laternen ist selbstverständlich. is-
Die Kosten einer solchen Anlage werden verhäl~_ 
mäßig gering sein und jedenfalls nur einen kleinen: SOo-
teil der Kosten einer gedeckten Halle betragen; ~ten 
ders wenn der Schienenweg für den Fahrturm auS. e~ 
für Eisenbahnzwecke nicht mehr brauchbaren Sc~ell r-
und Schwellen hergestellt und der Grund und Boden lI~n:o 
halb des Gleises der landwirtschaftlichen oder sonstl~g d~m Zwecke der Anlage nicht hinderlichen Ausnutz 
DIcht entzogen wird. Soweit nicht Militll.r-
zu~ Veriügung stehen, ist möglichst ebenes 
WIesenland zu bevorzugen. -
1) Zn dem Zweck kODDte etwa fol,mde EiDlichtu~ ,.tro~ 
werden. In der Mitte du Fahrtumles befiDdet .ich eiD ,,011 uD __ 
bi. obm durch,ebender ollener Scbacht, der eiDe .ur T~ cIXI 
re.tun, ,ehOrice ADkerkette aufDimmt. biese ist utell mit eiD eltI 
.chwereD Ei'eD,ewicht belutet, du beim Hachsi.hen der &loS' 
eiDe ADzabl .cbeibeDUti,er, im Schachte in klUseD Ab.,aade. 
IbereiDander rel.,crlcr weiterer Gewiebte aufhebt ud 
~a8 der, Wi~erslUld .ich allmlhlich .tark YerfIGßert. et1f& 
die oben In eJDeIl eisernen KiD, eDdet, Il8t .ich im pOlm 
3-5 m au dem Schachte herauziehen. 
Wer darf sich Meister in Verbindung mit einer Bezeichnung, die auf eine Tätigkeit im Baugewerbe 
hinweist, hinfort nennen oder nennen lassen? 
lJ lrch, die Innungsnoyelle vo~ 18. Juli ISSI wur~e den dem G~werbe .oder dem Zweige des Gewerbes, in wel; freien Innungen .dle, Befugms zugestanden, die Auf- chem die Anleitung der Lehrlinge eriolgen soll, entwe~~e nahme neuer Mltgheder von der Ablegung einer mindestens eine dreijährige Lehrzeit zurflckgelegt und I_ 
Prüfung !lbhängig zu machen., Infolgedessen. war es ge- Ges~llenprüfung bestanden oder fünf Jahre hinaurch pers 
boten, emen Schutz gegen die unbefugte Bedegung der sönhch das Handwerk selbstll.ndig ausgeübt hatten bezw.a n 
Bezeichnung ~nnungsmeister zu schaffen, lind ~eshalb Werkmeister oder in ähnlicher Stellung darin tlI.tif{ gewe~e_ 
durch ~ 149. ZI~. 8 GO. str~bedro~t, wer, ohne emer, In- waren, während die auf dem Gesetz vom 30 Mal I~ i-
nung a1s Mitglied anzugehöre,n, Sich als Innungsmelste~ ruhende Fassung des § 129 GO. die Ablegung der ~a­
bezeichnete. Der § 100 GO. m der Fassung vom I. Juh sterprü[ung als Vorbedingung ~s Lehrherrn aufstellt. r 
1SS3 wurde in unveränd~rtem Wortlaut als § 87 GO. durch mit hat insofern sich eine-Wandelung vollzogenbal~ frühes 
das HOG. vom 26. Juh 1897 aufrecht erhalten, dage~en die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen una welsbare _ ~ie Ziffer 8 im § 149 GO. durch, ebendasseibe beseitigt, Erlorder:nis. zur Able~ng der Meisterprüfung bildete, ge_ 
Jedoch durch § 148 GO. unter Ziffer 9C strafbedroht, wer genwärtig Jedoch die liestandene Meisterpiüiunf{ zd~ 
unbefugt den Meistertitel führt. Diese Rechtsänderung gende Eigenschaft des Lehrherrn sein muß. Seit e 
war dadurch bedingt, daß seit Inkrafttreten des auf dem- I. Oktober 190[, mit welchem der § 133 GO, seine reer.:: 
sei ben Gesetz beruhenden § 133 GO. den Meistertitel in liche Wirkung zu äußern begann war der Schutz des" s 
Verbindung mit der Bezeichnung eines Handwerkes nur nungsmeisters" zwar fortgefallen jedoch der Schuu ~e 
führen dari, wer in seinem Handwerk die Befu~is zur "Handwerksmeisters" an dessen Stelle getreten. Es wU des 
Anleitung von Lehrlingen, erworbe!l,un~ die Melsterprü- nun strittig, ob die Aufnahmerrüfung m die Innung des 
fung bestanden hat. Um Jedoch dle]eDlgen Handwerker, § 100 GO, a. F. § 87 GO. n. . die MeisterprtlfunR 5 
welche bislang sich als Meister bezeichnet hatten, vor et- § 133 GO, zu ersetzen vermochte. Nach dem Erlaß d~e 
waigen Schäden zu bewahren, welche aus der Ablegung preußischen Handelsministers vom 12. OktobeU901 k~n;e_ 
dieser Bezeichnung ihnen entstehen könnten, gestattete durch die Ablegung der Prüfung vor einer Innung die ben 
Art. 8 HOG. vom 26. Juli .I8Q7 Demjenigen, welcher beim rechtigung zur Fülirung des Meistertitels nicht erwpr Be-
Inkrafttreten dieser Bestimmung persönlich ein Hand- werden, während den Baugewerkschulen niemals die _ 
werk selbständig ausübt, den Meistertitel zu führen, wenn lugnis zur Verleihung des Meistertitels in den Abgantrs 
er in diesem <?ewerbe die Befugnis zur Anleitung von Zeugnissen im Sinne des § 133 GO. zugestanden bat, f1{ai 
Lehrlingen beSitzt. Letztere. stand auf Grund § 129 GO. auf die durch den bayerischen Ministerial-Erlaß vom2°=Sau_ 
in der Fassung vom 26. Juh 1897 aber nur denjenigen 1903 beschränkte Verleihung an die Zöglinge der Ok-
Personen zu, welche das 24. Lebensjahr vollendet und in gewerkschule zu München. Sonach stand seit dem [. 
No. 87 
to ber 1901 die Meisterwürde in Verbindung mit der Be- Baufach, während Reuß j. L. unter dem 8. September d. J. 
zeichnung eines Bauhandwerkes nur denjenigen Baukun- sowie Altenburg Vorschriften im Sinne des § 133 Abs. 2 
digen zu, welche ein Recht hierauf durch Ablegung der Satz 2 GO, erließen. Werden hier gestellten Anforderun/len 
Meisterprüfung in dem beregten Bauzweige sich erworben nicht genügte, darf zweifellos sich nicht als Baumeister oder 
hatten, und zwar unabhängig davon, 01:) sie selbständig Baugewerksmeister bezeichnen oder bezeichnen lassen. 
oder unselbständiK im Baugewerbe tätig waren, weil nach Denn die Vergünstigung aus Art. II, Ziff. III des Gesetzes 
den Motiven zur Novelle von 1897 (S. 92) das einmal er- vom 30. Mai 1<)08 kommt ihnen nicht zustatten, gleichviel, 
worbene Recht zur Führung des Meistertitels nicht ver- welchen Ausbildungsgang sie durchgemacht und welchen 
loren werden kann; während vergünstigungsweise dieses Grad praktischer Uebung in den Regeln der Baukunst 
Recht bloß Denjenigen gestattet war, welche und so lange sie sich erworben haben. Dies ergeben unzweideutig die 
sie persönlich und selbständig ein Bauhand werk betrieben. Begründung der Vorlage und die Verhandlungen im Reichs-
Unselbständige, nicht geprülte Baukundige, also die tech- tage. Aus den letzteren, insonderheit der Begründung des 
nischen Angestellten, genossen nach der ausgebildeten gleichfalls zum Beschluß erhobenen Initiativantrages Pauli, 
gerichtlichen Spruchübung die gleiche Vergünstigung nicht, wonach der Bundesrat ferner Vorschriften über die Führung 
welche auch mit demjemgen Zeitpunkt unterging, wenn des Meistertitels in Verbindun~ mit sonstigen Bezeich-
der Betriebsinhaber semen Betrieb einstellte. Ein preußi- nungen, die auf eine Tätigkeit Im Handwerk hinweisen, 
scher Mimsterial-Erlaß vom 28. November 1902 vertrat die erlassen kann, ist in logischer Gedankenfolge als gesetz-
Auffassung, der Titel "Baugewerksmeister" sei kein Mei- geberischer Wille festzuhalten, daß auch der Architekt bezw. 
s~ertitel im Sinne des § 133 GO. Hierauf gestützt, legten Ingenieur darunter inbegriffen sein soll. Das Reichsgericht 
diese Bezeichnung sich alle Diejenigen bei, welchen der vertritt die Rechtsüberzeugung, daß Architekt als Begriffs-
Maurer- bezw. Zimmermeister versagt war. Das gleiche merkmal entweder den Ausbildungsgang auf einer techni-
geschah mit dem Baumeister. Um einem derartigen Brauch schen Hochschule oder die Betätigung höherer künstle-
entgegen zu treten und die Meisterwürde mehr in Ehren rischer über den Kreis des Handwerkes hinausgehender Be-
zu brmgen, wurde durch das Gesetz vom 30, Mai IC}08 in gabungvoraussetzt. Mithin ist die Beilegung auch dieser Be-
dem § 133 GO. die Vorschrift eingefügt: "Die Befugnis zeichnung nicht gestattet. Solange nicht die Landeszentral-
zur Führung des Meistertitels in Verbindung mit einer an- Behörde von ihrer Befugnis aus § 133 Abs. 10 GO. Gebrauch 
d~ren. Bez.elchnung, die auf eine Tätigkeit im Baugewerbe machend den Prüfungen bei Lehrwerkstätten, gewerblichen 
hmwelst, msbesondere des Titels ,Baumeister' und ,Bau- Unterrichtsanstalten oder bei Prüfungsbehörden, welche 
gewerksmeister', wird durch den Bundesrat geregelt. Bis vom Staate für einzelne Gewerbe oder zum Nachweise der 
zum Inkrafttreten des Bundesrats-Beschlusses darf ein sol- Befähif!'ung zur Anstellung in staatlichen Betrieben einge-
cher Titel nur dann geführt werden wenn die Landes- setzt smd, den Meisterprüfungen gleichstellt, darf seit dem 
Regierung über die Befugnis zu seiner Führung Vorschrif- I. Oktober d. Js. den Meistertitel mit Hinzufügen einer Be-
t~n erlassen ha~ und nur von denjenigen Personen, welche zeichnung, die auf eine Tätigkeit im Baugewerbe hinweiSt, 
diesen Vorschriften entsprechen." Eine dementsprechende nur führen, wer die Meisterprüfung abgelegt hat, gleichviel, 
Regelung besteht für Sachsen in der Prüfungs-Ordnung welchen Ausbildun~sgang er durchmachte und ob er eine 
vom 12. Februa~ 1903,. für Bayern in dem Ministerial-Er- Baugewerkschule mit Erfolg besuchte. soweit ihm nicht als la~ vom 20. Mal 1903 IQ V~rbindung mit dem Erlaß des selbständigem Betriebsunternehmer die Vergünstigung aus 
Pnnz-Regenten vo~ 10. Juh IC}06, für Preußen in den mit Art. 8 Gesetz vom 26.Juli 1897 mit Art. II Ziff. III Gesetz vom 
dem I: OktobenQo6m Kraft getretenen Vorschrihen überdie 30. Mai 1908 zustatten kommt. - . 
AusblldungundPrüfungfürden preußischen Staatsdienst im Prof. Dr. Karl Hilse, Berlin. 
Vereine. -----l-a-c-o-b-i und des Landbauinsp. Jacobi eine eingehende 
Mlttelrbelni.cbe~ Architekten- und In~enleur-Verein. Auf Besichtigung des Römer-Kll;stells, des Saalburs- u~d 
dem VIII. Int. Arc~ltekten-Kongreß in Wien (18.-23. Mai Limes-Museums, Anlagen, die den Besuchern em Btld 
d. J.) war der Verem durch den Vorsitzenden vertreten römischer Kultur vor fast 2000 Jahren vor Augen führten 
. Am 10. Juni fand in Mainz eine Sitzung des Ver~ und einen Begriff gaben, wie die Römer es verstanden 
eins-Ausschusses statt. Als Vertreter des Vereins für hatten außer dem Waffenhandwerk auch die friedliche 
die Abgeordneten-Versammlung in Danzig wurden der Arbeit zu pflegen und sich die Annehmlichkeiten eines 
Vorsitzende, Brt. Wagner, und Stadtbauinsp. Willenz in genußfrohen Lebens auch im Felde zu sichern. Der Vor-
Mainz, zu Stellvertretern Ing. Markwort 10 Darmstadt sitzende gab vor der Abfahrt von Homburg,in ein.er An-
und Reg.-Bmstr. WolH in Wiesbaden gewählt. Die Ab- sprache diesen Gedanken Ausdruc~ und ~rdlgte die Ver-
geordneten wurden ermächtigt, die Einladung, die nächste dienste Jacobi's in gebührender Welse. Bel der Rückkunft 
Abgeordneten-Versammlung 1909 möchte in Darmstadt in Homburg wurde noch die neue, ~ac~ Schwechtens 
stattfinden, in Danzig dem Verband zu überbringen. Eine Plänen erbaute E rl öse r kir c h e beSichtIgt, <;ieren kün~t­
vom Vorsitzenden vorgelegte Niederschrift über die Ver- lerische Ausbildung, namentlich auch der reiche MosaIk-
bandsfrage I (1907i08) wurde gutgeheißen und deren Ab- schmuck im Inneren, allseitige Anerkennung fll:nden. Be-
sendung an den Verband beschlossen. sonders erhöht wurde die Stimmung durch die für den 
Am 20. Juni erfoJ gte eine Besichtigung der Hessischen Verein veranstaltete Beleuchtun~ des Gotteshauses und das 
d
Landes-Ausstellung für freie und angewandte Kunst durch auf der prächtigen Orgel dargebrachte we~hevolle qrgel-
.en "Frankfurter Architekten- und Ingenieur-Verein", der spiel. Den Abschluß des Tages bildete em gemüthches s~ch die Darmstädter Mitglieder des Mittelrheinischen Ver- Zusammensein im Kurhause. 
d
ems, der auch für Führung gesorgt hatte,. anschlossen. In Bei den Einweihungs-Feierlichkeiten der Neu- und Er: 
em ~ebäude für an gewandte Kunst gao Prof. Albin M ül- weiterungsbauten der Technischen Hochschule am 2l Juh 
ler die erforderlichen Erläuterungen; über die Anlage der d. Is. war der Verein durch den Vorsitzenden und mehrere Musterhäu~er des Ernst-Ludwig-Vereins sprach Landes- Vorstandsmitglieder vertreten. . Woh~ungsmsp. Gretzschel einige erklärende Worte. Ein Am 19. August fand eine Sitzung des Verems - Aus-
gememschafthches Nachtessen im Ausstellungs-Restaurant schusses, am 22. August eine außerordentliche und darum 
schloß den Tag ~b, der Gelegenheit gab, mit den Frank- s~hwach besuchte Hauptversammlung statt, in der über 
furter Kollege.n Wiederum in engere Bezieh~~g zu tr~ten: - eme Personalangelegenheit und über die Frage der Er-
. .Am 4· Juh fand unter zahlreicher Betelhgung die dles- höhung des Verbandsbeitrages der Mitglieder der Einzel-
JährIge Wander-Versammlung in Homburg v. d. H, vereine beraten wurde. Auf der Abgeordneten- und Wan-
statt. Nach. de~ Ankunft dort wurde zunächst der neue der versammlung in Danzig war der Verein durch die oben 
Bahnhof beslchti~t, nac.hdem Hr. Reg.- u. Brt. A. Wegner bereits genannten Abgeordneten vertreten und von diesen 
an Hand ,:on Plänen die bauliche Anlage erläutert hatte, die Einl.adu~g überbracht, die Abgeordneten-Versammlung 
Alsdann.glOg C:~ unter Führung des Hrn. Geh. Brt. J aco bi 1909 möge I.n Darmstadt tagen. Von der Versammlung 
dl!rch die schon gepflegten Kur-Anlagen zur russischen wurde die Emladung des Vereins mit der Anheimgabe an-KI~che, zl!-m Landgräfin Elisabeth-Denkmal, von da zum genommen, gegebenen Falles einen anderen Ort des Ver K~ser Wll~elm-Bad, in dem die Einrichtung der Moor- einsgebietes als Darmstadt zu wählen. Die Feier der Voll-
bäder .gezelgt wurde, endlich ins Kurhaus. Dort wurde endung des 80. Lebensjahres des Geh. Brt. Prof. Sonne-
dann ~Ie Haup~versammlung abgehalten. Der Vorsitzende Darmstadt gab Gelegenheit zu einer besonderen Ehrung-
gab die ges,:hafthchen Anträge des Vereins-Ausschusses des Genannten, der eigentlich als Gründer des Mittelrhel-
bekannt. Die statuten gemäß ausscheidenden Mitglieder nischen Vereins anzusehen I."dd heute noch eifriges Ver-
des Ausschusses wurden wiedergewählt. Als Ort der nich- einsmitglied ist. In Würdigung ~ein~r Verdienste um ~en 
sten W~n.der-Versammlung im Sommer 1909 wurde in Verein wurde er zum Ehrenmltghed ernannt und Ihm 
erster Lmle Bad N auheim andernfalls Worms erwählt, am 12. Sept. d. J. die Ehrenurkunde in Mappe (ausgeführt 
wobei die. endgültige Bestiinmung dem Vor.stand ü~er- nach Entwurf von großh. Bauassistent Arch. Eberlein) 
lassen bleiben soll. Nach Schluß des geschäfthehen Tedes durch den Vorsitzenden mit einer Ansprache überreicht. 
b
fuhr man in elektrischen Sonderwagen nach der Saal- Auf dem Denkmalpflegetag in Lübeck wurde der Verein 
urg. Sodann erfolgte unter Führung des Geh. Brt. Prof. durch den Vorsitzenden vertreten. - W. 
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Verein rür Eisenbahnkunde zu Berlin. In der Sitzung 
vom 13. Okt. 1908, unter Vors. des Wirkl. Geh. Rates Dr.-
Ing. Schroeder, sprac~ der O?-Reg.-R~t Grunow über 
die Güterwagenvertedun g Im preußIschen Staats-
bahn wagen-Verb ande zu dem außer den preußischen 
Staatsbahnen auch die oldenburgischen und mecklenbur-
gischen Staatsbahnen sowie die Reichseisenbahnen in El-
saß-Lothringen und eine Anzahl P!ivatbahnen gehören. 
Der Güterverkehr habe von 1X90 bis 1906 um 79,8% zu-
genommen. Zur Beförderung dieser steigenden Verkehrs-
mengen sei nicht nur eine Bewegung der Frachten selbst, 
sondern auch eine Bewegung leerer Wagen in großem 
Umfang erforderlich: rund 30 % d.er v.on den Güterwag~n 
zurückgelegten Strecken wurden 10 dIesem Verbande 1O 
leerem Zustand zurückgelegt. Hieraus erhelle, daß es die 
Eisenbahn als eine beso~ders wichtige Aufgabe ansehen 
müsse, die leeren Güterwagen zweckentsprechend zu ver-
teilen. Zur Bedienung des Verkehres stand am 1. April 
1907 ein Güterwagenbestand von 341137 Stück zur Ver-
fügung, von dem - entsprechend dem Vorwiegen des 
Massengüterverkehres - 56,6% aus gewöhnlichen offenen 
und aus Kokswagen bestand. Nach Erörterung der Ver-
einbarungen über die Benutzung der Wagen anderer Ver-
waltungen ging Redner näher auf die Güterwagen-Vertei-
lung im Bereich des preußischen Staatsbahn wagen-Verban-
des ein. Durch Zusammenfassung der einzelnen Verbands-
Verwaltungen zu Gruppen und eine entsprechende Durch-
bildung des Meldewesens sei es möglich geworden, den 
Güterwagenbestand des Verbandes täglich von einer Stelle 
aus nach einheitlichen Gesichtspunkten zu verteilen. Es 
handele sich hierbei um eine Gestellung, die im Septem-
ber d. Js. täglich etwa 73000 offene, 45000 gedeckte und 
5-7000 sonstige Wagen betragen habe. Durch die ein-
heitliche Leitung werden namentlich auch Bevorzugungen 
oder Benachteiligungen einzelner Gebiete vermieden. Frei-
lich werde es auch bei ausgiebigen Wagenbeschaffungen 
wegen der Schwankungen des Verkehres und wegen der 
Abhängigkeit der Eisenbahnen von der SchiHahrt, von 
der Witterung und anderen Umständen wohl nie möglich 
sein, Unregelmäßigkeiten in der Wagengestellung ganz 
zu vermeiden. Zum Schluß seiner fesselnden Aus[Üh-
rungen gab Redner der Hoffnung Ausdruck, daß die Aus-
dehnung des preußischen Staatsbahn wagen-Verbandes aut 
alle deutschen Eisenbahnen gelingen werde. -
Im Architekten- und Ingenieur-Verein zu Frankfurt a. M. 
brachte der Abend des 12. Oktober 1908 in seiner ersten 
Hälfte Vereinsrnilteilungen. Durch Hrn. Rau wurde der 
Verein angeregt, sich gegen die ihm drohende Einrich-
tung eines ' Nachtasyles in der Vereinshaus-Nachbar-
schaft ernstlich zu verwahren. Im Hm blick auf die baldige 
Erörterung des Umbaues der alten Mai n brück e fordert 
er die Mitglieder auf, sich vorher den Zustand dieses ehr-
würdigen Bauwerkes anzusehen. - Hr. Askenasy läßt 
darauf den Jahresbericht folgen, dessen günstige, ein reges 
Vereinsleben beweisende Angaben beifällig aufgenommen 
werden; nicht ' weniger bezeugen die Vorträge, Ausflüge 
und Feste den gesunden Zustand des Vereins. 
Von dem Gedeihen der Bibliothek legt Hr. Mehs 
Zeugnis ab. Zur Kassen prüfung und zum Bericht darüber wer-
den als Revisoren die Hrn. Rummel und G. Lönholdt 
gewählt. Die Anwesenh.eit der statuten mäßig erforderlichen 
Anzahl von Mitgliedern erlaubt die Wahl des neuen Vor-
~itzen~en und der Vo'rstände,. deren Amtsdauer abgelaufen 
1St. SIe ergibt als 1. , Vorsitzenden den Hrn. Stadtbrt. 
Koell e, un4 als Vorstandsmitglieder dieHrn.Aske nasy~ 
Manchot, Mehs, Göller, Lion, Lönholdt, Rau una 
Bernoully. Nun folgte der Vortrag des Hrn. lng. Probst 
aus Berlin über "Ne ue Versuche an verschiedenar-
tig armierten Eisenbeton-Säulen und Trägern." 
Von Dresden und Stuttgart kommend, hatte sich, wie 
auch hier in Frankfurt, der Vortragende im Auftrage der 
A.-G. für Hoch- und Tielbauten vorm. Helfmann an diesen 
:v ersuchen beteiligt, über die er, unterstützt von Einzel-
zeichnungen und Lichtbildern, interessante Mitteilungen 
aus diesem vielfach noch der Erforschung und Ergänzung 
bedürftigen Gebiete dem Verein zuteil werden ließ. Beson-
ders wurde auf die Verschiedenartigkeit der verwendeten 
Eisen in A bm essun gen, Querschnitten, Verbindungen, Ober-
flächen-Beschaffenheit usw. aufmerksam gemacht, desglei-
chen auf die Mischungsverhältnisse, Behandlung usw. des 
Betons und der Zeitdauer der Erhärtungund der Näherungs-
Methoden bei Ermittelung der Druckspannungen gedachtJ 
Hr. Probst lud dringend ein zur Fortsetzung der Versuche 
und beteiligte sich lebhatt an der Besprechung zwischen 
den Hrn. Scheelhaase und Lupescu. - Gstr .. 
Vermischtes. 
Seminar für Städtebau aa der TechnllcheD Hochlchule 
Danzig. Mit Begj.nn dieses Wintersemesters wird auch an 
600 
der Technischen Hochschule in Danzig unter der 
Leitung des Hrn. kgl. Brt. Professor Ewald Genzmer ein 
Seminar tür Städtebau errichtet werden, welches in Vor-
trägen und Uebungen behandeln wird: 1. die Wasserver-
sorgung der Städte; 2. die Entwässerung der Städte; 3. den 
Straßen bau, eins chI. der Konstruktion des Bahnkörpers 
der Straßenbahnen; und 4. Bebauungspläne und Bauord-
nungen. Nicht in die Tätigkeit des Seminars lallen die 
Vorlesungen Genzmer's über" Grundzüge des Städtebaues". 
Das Seminar in Danzig umfaßt also den gesamten Städte-
bau und es wird hier das Verfahren der gemeinsamen Be-
hand,lung eines Lehrgegenstandes durch Dozenten ver-
schiedener Fachrichtungen einen weiteren Ausbau erhalten. 
So werden z. B. bei I. n Wasserversorgung der Städte" be-
handeln :ProL Dr.v.Wo I H: "Geologisdie FragenderWasser-
gewinnung" ; Prof. Dr Ru 1 f: "Chemische Fragen der W ass er-
gewinnung"; Prot. Dr. Petruschky: "Hygienische Fragen 
der Wasserversorgung" und Prot. Brt. Eh I e r s: "Talsperren 
zur Wasserversorgung der Städte"; Prof. Schulze-Pillot: 
MMaschinelle Anlagen der Wasserwerke" und Professor 
Kohnke: "Der Eisenbetonbau in seiner Anwendung auf 
Wasserwerke". Zu 2 . "Entwässerung der Städte" werden vor-
tragen: Prof. Schul z e- Pill 0 t über" Maschinelle Einrich-
tungen derEntwässerungsanlagen"; Pro\. Dr. Petruschky 
über "Hygienische Fragen der Abwasserbeseitigung". Bei 
3. "DerStraßenbau" spricht Geh Brt.Prof.Breidsprecher 
über "Bau und Betrieb der Straßenbahnen". Zu 4. "Be-
bauungspläne und Bauordnungen" werden sprechen: Brt. 
Prof. Carsten über "Die Kunst im Stadtbauplan"; Prof. 
Dr.-In o . Oder über "Straßenbahnen, Stadtbahnen und 
Vororfuahnen"; Prof. Dr. Mo 11 wo über "Städtische Boden-
politik" und Reg.-Rat Wex über "Fluchtlinien gesetz, Ent-
eignungsgesetz, Erbbaurecht". 
Außerdem soll alljährlich im Frühjahr ein vierzehn-
tägiger Kursus über "Ausgewählte Kapitel des ges>lmten 
Städtebaues" abgehalten werden, der für höhere Staats-
beamte, Kommunalbeamte und sonstige auf dem Gebiete 
des Städtebaues tatige Personen aus den östlichen Pro-
vinzen bestimmt ist. -
Wettbewerbe. 
Ein Wettbewerb des oberbayerischen Architekten- und 
Ingenieur-Vereins zu München betr. Entwürfe für den Neu-
bau einer Höheren Mädchenachule in Neustadt a. H. war von 
40 Arbeiten beschickt. Den I . Preis von 700 M. erhielten 
die Hrn. Buchegger & Sturzeneßger in Augsburg; 
den I! Preis von 500 M. erhielt Hr. JOs. L an g in Pasing 
bei München, den II!. Preis von 300 M. Hr. H. Bergtholdt 
in München. Ein Entwurf der Hrn. Gebrüder Ludwig in 
Münc~en wurde zum Ankauf empfohlen. Belobungen fa.!l-
den dIe Entwürfe der Hrn. Herrn. Tremel, Aug. S chmld 
in München und J. H. RosenthaL -
Wettbewerb Hoftheater Stuttgart. Den 3. Preis von 3000 M. 
errangen die Architekten Prof. Schmohl & tähelin in 
Verbindung mit dem Maschinerie-Direktor Groß in Stutt-
gart gemeinsam. Zum Ankauf wurden empfohlen die Ent-
würfe der Hrn. Ei s en loh r & W ei g 1 e in Stuttgart Hans J 00 ß aus Geislingen in Kassel und LJr.-Ing.BrunoSchmitz 
m Charlottenburg. Die Ausstellung sämtlicher Entwürfe 
findet bis mit 6 Nov. in der König Karl-Halle des Landes-
gewerbe-Museums in Stuttgart statt. 
. Zu dem Ergebnis weiß die "Schwäb. Chronik" zu be-
n.chten, daß bei den Preisrichtern Uebereinstimmung da-
hm geherrscht habe, daß eine völlig befriedigende Lösung 
durch keinen der Entwürfe erreicht sei. Das in gewissem 
Sinne negative Ergebnis des Wettbewerbes wird als nicht 
allzu günstig für die Wahl des Platzes bezeichnet. Wir sind 
von allem Anfang dafür eingetreten, daß zu dem Wettbe-
werb .auch Ent~ürfe zugelassen werden sollten, die .sich 
auf die Wahl emes anderen Platzes stützen. Im übngen 
war das ~reisger!cht der Meinung, daß durch den \\,'ett-
bewerb eIDe geeIgnete Grundlage zu gedeihlicher WeIter-
arbeit geschaffen sei. -
. Wettbewerb WU.helm Wunderlich-Ehrung Meerane i. S. 
ELOg~lau\~n 2.2 Arbeiten; 1. Preis: Reg -Bmstr. Karl Tru n-
kel 10 LeIpZig; 1:1. Preis: Georg und RudoH K lei n in 
Meerane; II1.~rels: M. Hammltzsch in Dresden. Zum 
Ankauf fUr je 100 M. empfohlen die Entwürfe der Hrn. Georg 
und Rud.Klein inMeerane und W. R. Wo 1f in Chemnitz.-
Inhal\, Der Neubau der wIssenschaftlichen Institute der Sencken-
bergischen Sti~tul1g an der Vikloria-All"e und des JUgelhau_es an der 
Jordan-Stratie In Frankfurt a. M. fFortsetzung.) - Offene Ankerplätze !Ur 
lenkbare Lultschille. - Wer darf s.eh Mei.ter in VerbindllnlC mIt einer 
Bezeichnung, di" auf eine Tiiligkeit im Baurewerbe binweist, hinlort 
nennen oder nennen laslen?- Vereine. - Vermischtes. - Wettbewerbe.-
Hierzu eine Bildbeilage: Naturhistorisches Museum in 
Frankfurt a. M., Treppenhaus. 
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Das neue Wasserwerk Hochklrchen der Stadt COln. Gesamtansicht von Osten. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRG. N~ 88. BERLIN, DEN 31. OKTOBER 1908. 
Das neue Wasserwerk Hochkirchen der Stadt Cöln am Rhein. 
Hierzu die Abbildungen Seite 603 und 60~. 
,~~~~~!~~ ie bisher für die Wasserversor- rißformen der Gebäude sind im Uebersichtsplan S.603 
I~ gung der Stadt Cöln vorhande- dargestellt, die in freien Renaissanceformen gehaltene 
nen Gewinnungs-Anlagen, das Architektur veranschaulicben die Abbildungen. 
Pumpwerk Alteburg (erbaut Das 924 qm groBe Maschinenbaus hat eine langge-
[869 '72) und dasPumpwerkSe- streckte, durch die Fundamente der Pumpen und des 
verin (erbaut 188385) waren Pumpenkellers bedingte Form. Die Längsfronten sind 
seit einigen]ahren anderGren- in der Mitte durch je einen Giebel unterbrochen; es 
ze ihrer Leistungsfähigkeit an- ist vor dem nördlicben Mittelgiebel ein von zwei acht-
~~~~~~§im~ gelangt und nicht mebr imstan- eckigen Türmen flankierter, mit einer Terrasse über-de, mit der wachsenden Ein- deckter Vorbau angelegt, in welchem sich der Haupt-wohnerzabi und der baulicben eingang befindet. Der Vorbau wurde eingescbossig 
Ausdehnung der Stadt gleichen Schritt zu halten. Ein gehalten, um im Giebel große Fenster zur Beleuchtung 
weiterer Ausbau dieser Werke war ausgeschlossen; es der MaschinenhaUe anlegen zu können. Die Räume in 
konnte nach Ansicht nambafterSachverständiger eine den Flankiertürmen dienen im Erd- und im Oberge-
ausgiebige, allen hygienischen Anford~rungen ent- s.choß zur ;""ufnahme der Windkessel, die Räume seit-
sprechende und dauernde Wasserversorgung nur durch hch des Etngangsfiures als Bureau für den Betriebs-
eine umfangreiche Neu-Anlage außerh~~.b d.er Gemein- leiter ~nd als AufeI?thaltsr<l:um .für die Mascbinisten. 
degrenze erreicht werden. Nach mebrJahngen bydro- Die Außenanslchten stnd 1m aufgehenden Mauer-
logischen Untersuchungen des Rheintaleswurde für die werk mit Raubputz aus Zement-Bimskiesmörtel zwi-
neue Anlage ein etwa 112 ha großes, südlich des Pump- schen grob gespitzten Werkstein - Einfassungen der 
werkes Severin in 3.5 km Entfernung von diesem und Oeffnungen, Ecken und Giebel, sowie mit Fenstertei-
deminnerenFestungsgürtelanderCöln:-Bonner~and- lungen u~d Gesimsen aus rot~m Eifeler Sandstein ver-
straße bei Hochkirchen gelegenes Gelande besttmmt. seben, wahrend der Sockel etne Verblendung und Ab-
In Nachstehendem sollen lediglich die Hochbau- deckung aus grünlichem Anröchter Dolomit erhalten 
ten der neuen Anlage in Kürz~ beschrieben werden. hat;di~zwischef!liegende':lFreitrepp:nsin?aus~estock­
Es sind errichtet: a) ein Maschmen- u~d Kessel~.aus; t~m Flchtelgeblrgs.Gramt.. F~eundhch Wirkt die Aus-
b) ein Eingangshaus zu den Hebe~leltungskanale~; bIldung der oberen T~rmtelle u~ Ho~zfachwerk (S. 60S). 
c) ein Werkstättengebäude und d) etn Wohnbaus fur Im Inneren der Maschtnenhalle Ist etn 2 mhoherWand-
den Ober-Maschinenmeister. Die Gebäude liegen un- sockel aus grün glasierten Verblendern gemauert. Die 
gefähr in der Mitte der Gewinnungsanlage auf einem Wandfläcben darüber zeigen rote Blendstein-Umrah-
eingefriedigten,2,3 ba großen, westlich der Cöln-Bon- mungenderOeffnungp.n und durchgebende Blendstein-
ner Landstraße in etwa [60 m Entfernung von dieser bänder mit glattenPutzflächen, unterbrocben von einer 
gelegenen und mit derselben durcb eine neu angelegte Laufkranbank aus gestocktem Fichtelgebirgs -Granit. 
7 m breite Fahrstraße verbundenen Gelände. Die Das Dach besteht aus eisernerTragkonstruktion,Holz-
Hauptfronten steben senkrecht, nicht parallel zur Land- sparren mitSchalung undSchieferbelaginaltdeutscher 
straße, was sich wegen der Anordnung der Sammel- Doppeldeckung; es wurde zwischen den profilierten 
brunnen zu den Pumpmaschinen nicht ermöglichen Sparren eine Einschubdecke aus diagonal verlegten 
ließ. Da aber auf dem Vorgelände wegen seiner Lage profilierten Stabbrettern angebracht. Drei Jalousie-
im!. Festungsbezjrk k~ine baulichen Anlagen errichtet Dachaufsätze b~wirken mitzahlreichen in den Fenstern 
werden dürfen, stnd die Fronten doch von der Land- aus Fenestra-Elsen angebrachten Lüftungsflügeln die 
straße aus sichtbar und kommen in derwirkungsvoUen Entlüftung der Halle. Der Fußboden in letzterer und 
Perspektive ganz zur Geltung. Gruppierungund Grund- im Eingangsfiur ist mit Mosaikplatten belegt1 in den 
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Nebenräumen mit Linoleum. Die Wände im Eingangs-
flur haben Majolikaplatten, in den Nebenräumen Lin-
krusta-Sockel erhalten. 
Das Kesselhaus lehnt sich an die Südseite des 
Maschinenhauses, besitzt eine Grundfläche von 1240qm 
und zeigt im Aeußeren dieselbe Gestaltung wie letz-
teres, mit dem Unterschiede, daß das Dach im Interesse 
der Feuersicherheit mit Wallblech eingedeckt ist und 
durchgehende, mit Drahtglas abgedeckte Jalousie-
Dachreiter hat. Das weit vorspringende südliche Mit-
telrisalit enthält im Erdgeschoß einen Raum für die 
Kesselspeisepumpen, im Obergeschoß den Akkumu-
latorenraum. In den niedrigen Eckanbauten befinden 
sich ein Aufenthaltsraum für die Kesselwärter, sowie 
Waschraum, Klosetts, zwei Brause- und ein Wannen-
bad. Die inneren Mauerflächen des sehr hellen und luf-
tigenKesselraumes sind über einem 1,8m hohenSockel 
aus braun glasierten Verblendern glatt verputzt; der 
Boden ist mit sogen. Eisenklinkern belegt. In den Auf-
enthalts-, Wasch- und Baderäumen sind die Wandflä-
chen mit glasiertem Spaltviertel-, die Bodenflächen 
mitTerrazzo-Belagversehen. Dienach außen aufschla-
genden Türen des Kesselraumes sind aus Schmied-
eisen mit Zierbeschlag hergestellt. 
Das Eingangshaus zu oen Heberleitungskanälen 
ist 75 qm gTQß, in den äußeren Formen dem gegenüber-
liegenden Maschinenhause angepaßt, und enthält im 
Inneren nur einen Raum, in dem sich die zu den unter-
irdischen Kanälen führenden, aus Granit bestehenden 
Treppen befinden. Wände und Decke weisen reiche 
Bemalung auf, mit der die Glasmalereien der Fenster-
flächen in harmonischem Einklang stehen. 
Das südlich des Kesselhauses liegende Werkstät-
tengebäude hat eine bebaute Grundfläche von 23 I qm 
und ist in der Ausstattung dem ersteren gleich. geh~l­
ten. An der Südostecke desselben befindet slch em 
63 qm großer Anbau aus verglaster Sprosseneisen-
Konstruktion, der zur Unterbringung der gegen Kälte 
empfindlichen Pflanzen aus den die Gebäude umge-
benden Gartenanlagen im Winter dient. . 
Das Wohnhaus für den Obermaschinenmeister 1st 
eine kleine inmitten derGartenanlagen freistehendeei~­
geschossige Villa mit äußeren hellen Putzflächen ZWl-
schen Holzfachwerkund roten Blendstein-Einfassungen 
der Oeffnungen und Ecken auf grünem Dolomitsockel. 
Dasselbe enthält Küche, fünf Wohnräume und Zubehör. 
Zu erwähnen bleiben noch der 45 m hohe Schorn-
stein mit 8,80 m hohem, durch schwere Dolomit- bezw. 
Basaltlava - Quader und Gesimse verziertem Sockel, 
und die Umwehrung des Grundstückes an derOstseite, 
bestehend aus starken bossierten Pfeilern und Sockel 
von rotem Eifelsandstein mit Gitterfeldern, Einfahrts-
tor und 2 Türen aus Kunstschmiedearbeit. Die Ein-
friedigung der übrigen Grundstücksseiten mußte größ-
tenteils wegen ihrer Lage im I. Festungsbezirk lösbar 
eingerichtet werden. 
Mit der Ausführung der Hochbauten wurde am 
26.Mai 1904 begonnen,beendetwaren sie am IO.Jan.I907· 
Die Gesamtkosten des einstweilen für eine täg-
liche Leistung von 60000cbm ausgebauten Werkes be-
trugen einsch!. Geländeerwerb 2835000 M., wovon 
rund 500000 M. auf die Hochbauten entfallen. Die Pla-
nung und Ausführung der Hochbauten erfolgte unter 
Oberleitung der Direktion der Gas-, Elektrizitäts-und 
Wasserwerke durch den Unterzeichneten. Als haupt-
sächlichste Mitarbeiter waren beteiligt die Hrn. Arch. 
Fritz Thissen und Bauführer Carl Roleff. -
Jos. Gärtner, Architekt. 
Die Beamten-Wohnhäuser der städtischen Gaswerke in Cöln-Ehrenfeld. 
Architekt: W. Bar t h in Cöln a. Rh. Hierzu eine Bildbellaa:r. 
ei den in den Jahren 1905/07 blauen Holzwerk der Giebel und dem dunklen Ziegel-
mit einem Kostenaufwand von ton der Dächer zu einer wohltuenden Farben-Harmo-
rd .. 9 Mill. M. ausgeführte~. E~- nie, die in dem Grün ?er umgebenden Bäume und Gar· 
weiterungs -Baut~n der ko~m- ten-A~lagen einen Wirkungsvollen Hintergrund erhält. 
schen Gaswerke s10d auch eme Dle rauhen Putzfl.ächen sind bei allen Häusern ver-
Reihe von Beamten-Wohn~ä~- schiedenartig, teils hellgrau, hellsandsteinfarbig oder 
sern geschaHen worden, dle 10 ockerfarbig getönt. Ebenso wurde in den F arbentönun-
~ancher HinsichtInteresse ve.r- gc:n des Holzwerkes Tiefblau, Mahagoni, Braunrot oder 
dlenen. Der Umstand, daß dle EIchenholzton mit weiß gestrichenen Fensterrahmen 
Betriebsbeam~en des G~swer- und grünen oder weißen Rebenspalieren gewählt und 
kes aus betnebstechmschen es wurden so freudige Farbenwirkungen erzielt. 
Gründen gezwungen werden soUten, auf dem Grund- Jede Wohnung hat einen oder mehrere oHene oder 
stüc.k der Fabrik u~d entfernt v~m ~igentlichen Stadt- gedeckte Sit~plätze im Freien; beim Wohnhaus des In-
gebletzu wohnen, fuhrte zuder E1Osicht, daß denselben spektors schheßtfernerein mit Schiebefenstern versehe-
hierfürit:t dertunlichst.en VOllkomn;tenheit?er Wohnun- ner Wi.ntergarten den Blick gegen das Werkgelände ab. 
gen gewlssermaßen .e1O Ersatz zu bleten sel: So entstan- DIe Ausstattung des Inneren ist der sozialen Stel-
~en auf d~m am meIsten rau~~- un<~ ru~freien sü.dwest- lung der Beamten angepaßt. Mit schlichten, meist glat-
hchen :red des Wer~grur:tdst~ckes I~ C:1Ofacher, Jedoch ten o?er nur mit einigen Füllungen versehenen oder 
wohnhcher B~uweise em Einfarr:tIhen-Wohnhaus gespntzten Decken, ruhigen stoHähnlichen Tapeten, 
für den Betnebs-Inspektor, em Doppet-Wohn- vornehm einfachen Türen mit wechselnden Formen 
ha~s für .zwei. Beamte (Chemiker und Betriebs-In: in Einteilung und Bekleidung konnten unter Aufwen-
gemeur),e1O weIteres Dop pel-Wohnhaus fUr zweI dung verhältnismäßig geringer Mittel gute Wirkungen 
Obermeister und ein Vierfamilienhaus für vier erzielt werden. 
Meister. .HezUglich des Aeußeren der Häuser wurde Bemerkenswert sind die technischen Einrichtun-
angestrebt, die heimische Ueberlieferung in der Archi- gen der Gebäude. Im Hinblick auf die Nähe des in-
tektur fortzuführen und, den modernen Bedingungen nerhalb des Gaswerk -GrundstUckes stets in großen 
gem~ß, in einer Reihe von neuen Formen weiter zu Mengen lagernd~n Brennmateriales lag der Gc:dan~e 
entWIckeln. nahe, zur VermeIdung von Angebereien alle dIe Em-
Die Gebäude sind unter Wechsel von Form und richtungen zu treHen, welche den Bedarf von Brenn-
Farbe ve.~schie~enartig aus&"ebildet! und auch bei den mater.ial!n den Wohnungen entbehrlich machen. I?ie 
Doppelhausern 1st SymmetrIe vermIeden worden. Le- VerwIrkhchung dieses Gedankens wurde begünstigt 
digli~h d.ie einheitli~h durchgeführte, ~ll.es u~fasse~?e durch die verhältnismäßig geringe Entfernung oerZc::n-
Einfned~gung soll ~~e. Zus~mmengehongkeit ~.er Hau- tral- Kess~~anlage der Gasanstalt von den Wohn~äU­
ser und Ihre Zugehongkelt zum We~ke ausdrucken.. s.ern und fuhrte zur Anlage einer Fernheizung fUr samt-
Neben der Form gelangten beIm ~eußeren wie hch~ Gebäude. Der überhitzte Dampf wird vo~ der 
im Inneren Farbe und Ornamen~ ".011 zu ~hre~ Recht. erwahnten Zentral-Kesselanlage durch teilweise 10 g~­
Beim Inspektor-Wohnhaus verelm~en SIch dIe blau- mauerten Kanälen liegende, bis zu 400 m lange L~I­
grüne bis rotgelbe Farbe des DolomIt-Sockels, das Rot tung~n de~ Häusern zugefUhrt. Die Fernheizung 1st 
der unteren, weiß ausgefugten Rohbau-Verblendung, als Rmgieitung angelegt, so daß bei Rohrbruch oder 
dielichtgraueFärbung des rauhenFassaden-Verputzes Ausbesserung auf irgend einer Stelle der Dampf v~>O 
mit den weißen glattenPutzfeldern zwischen dem tief- der anderen Seite zugeführt werden kann. Weiter 1st 
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Wasserwerk der Stadt Cöln a. Rh. bel Hochkirehen. Architekt: Jos. Gärtner in Cöln-Müngersdod. 
es möglich gemac~t, den l~djglich Heizzwecken die-
nenden Teil der Leitungen mnerhalb der Gebäude ab-
zusperren, sodaß im Sommer nur Dampf zur Warm-
wasser-Bereitung entnommen wird. 
Die Beleuchtung aller Wohnungen erfolgt mittels 
elektrischen Stromes, der von der eigenen Zentrale des 
Gaswerkes zugeleitet wird; ferner sind Klingelanlage 
und Telephonanschluß,letzter behufs Abruf derBetriebs-
Beamten nachdem Werke, in jedem Hause vorhanden, 
Der empfehlenswerte G~undsatz der reinlichen 
Trennung ist bei Gebäuden mit mehreren Wohnungen 
für Beamte eines und desselben Werkes aus nahe lie-
genden Gründen geboten und bei den Häusern streng 
durchgefühtt. Die aus Sparsamkeits-Rücksichten in 
der Regel für je zwei Familien zur gemeinschaftlichen 
Benutzung angelegten Waschküchen sind deshalb an 
die gemeinsame Grenze der Gärten verlegt und es ist 
dem Zugang immer ein kleiner eingefriedigter Platz 
vorgelagert. der durch z~ei ~artentü~chen mit jedem 
der beiden Hausgrundstucke 10 Verbmdung steht. So 
kann jeder Teil zur gemeinsamen Waschküche gelan-
gen, ohne das Gelände des anderen zu betreten. Bei 
dem WohnbausfürzweiBeamteistwie bei dem Inspek-
torhaus die Waschküche im Dachgeschoß angelegt. 
Für die Anlage von Hausgärten stand reichlich 
Gelände zur Verfügung. Es wurde für jede Wohnung 
ein Garten geschaffen, der im vorderen Teil als Zier-
garten, im hinteren Teile als Obst- und Gemüsegarten 
angelegt ist. während in dem zwischen den bei den mitt-
leren Gebäuden gelegenen unbebauten Gelände eine 
größere gärtnerische A~lage zur gemeinsamen Benut-
zungfürsämtlicheKoloDle-Bewohnerhergestelltwurde, 
JI. Oktober 1908. 
Wohnhaus für 2 Beamte. 
Wohnhaus fUr 2 Obermeister. 
Wohnhaus fOr den 
Betriebsinspektor, 
Beamtrn - Wohnhäuser 
des Gaswerkes der 
Stadt COln am Rhein. 
Architekt: W. Barth 
in Cöln a. Rh. 
. Die.Gestaltung der Gärten ist unter Anpassung an 
die baulLchen Anlagen und an die Bedürfnisse der Be-
wohner erfolgt. Die Aufteilung ist eine geometrische, 
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jedoch ist die Bepflanzung zur Milderung der straffen 
Form im wesentlichen landschaftlich. Obwohl die Gär-
ten verschiedenartig angelegt sind und mit den zuge-
hörigen Häusern jeweilig für sich ein Ganzes bilden, 
ist doch durch entsprechende Anordnung derG.ehölz-
züge ein einheitliches Bild von geschlossener Wirkung 
erzielt, in welchem die Pergolen, Sitzplatz-Umzäunun-
gen, Laubengänge usw. den Uebergang von Gebäuden 
zu Gärten in reizvoller Weise vermitteln. 
Die Baukosten betrugen ausschließlich der Auf-
wendungen für Garten-Anlagen und Einfriedigungen: 
für das Inspektor-Wohnhaus rd.32ooo M., für das Dop-
pel-Wohnhaus der Beamten rd. 43000 M., für das Dop-
pel-Wohnhaus der Obermeister rd. 38000 M., für das 
Wohnhaus für 4 Meister rd. 40000 M. 
An eine eigentliche Verzinsung der Kosten-Auf-
wendungen im Unternehmersinne kann bei diesen 
Ausführungen natürlich nicht gedacht werden, da die 
Gründe für die Errichtung der Häuser auf einem an-
deren Gebiete als dem rein ~nanziellen liegen. -
Wohnhaus lar 2 Obermeister. 
Die Beamten-Wohnhäulcr der Itädtilchen aalwerke in COln-Ehrenfeld. Architekt: W. Barth in Cöln a. Rh. 
Eine Senkkasten-Gründung. 
m as Grtindungsverfahren, welches beim Bau einer 8 m starke Kleischicht und darunter eine Schicht schaden W Brlicke über den Alten Hafen in Cuxhaven ange- gelben Sandes. Die Pfähle von 30-35cm mittlerer Stärke 
wen~et ~urde, weicht von and~ren ~eka,?nten Grün- wurden ~ämtl.ich bis z~r Tief~ v~>n 15 munter N. W. gerammt, 
dungen, die mit Senkkasten. ausgeführt smd, msofern ab, sodaß sie mIt der SpItze bIS m den gelben Sand reichen, 
als die Senkkasten, obwohl sie gemauerte Wände besaßen, und wurden sodann mittels einer Kreissäge unter Wasser 
auf einem Helling hergestellt, zu Wasser gebracht und an abgeschnitten. Das Abschneiden geschah bei dem Dreh-
die Versenkungsstelle geflößt wurden. Die Gesamtanord- pfeiler II und dem Zwiscbenpfeiler III in einer Tiefe von 
n~ng di~ser in den Jahren H)02/03 erba,uten Brlicke ~eigen 2.S munter N.W., bei d~m südöstlichen Landpfeile~ in einer 
die Abbildungen I und 2. Danach hat die Brlicke drei Odi- TIefe von 2 m und bel dem nordwestlichen in eIDer sol-
n~nge.n, von d~nen .zwei von einer eisern~n Drehbrlicke, chen. von I m unterN.W. Die~eigung der Pfähle ist aus den 
dIe dntte von eIDer eIsernen f~sten Brlicke übersp.annt wer- Abblldgn. ~ und 2 zu ersehen, Ihre Anzahl ist entsprechend 
d~n. E!ltspre<;he?d den drei Oeffnungen ~at die Brücke de~ ver.schledenen Belastung verschieden groß gewählt. 
VIer PfeIler, die m folgendt'm als Landpfetler (I), Dreh- Bel PfeIler I kommt auf 094 qm, bei Pfeiler IV auf J,04 qm, 
pfeiler (Il), Zwischenpleiler (III) und Landpfeiler (IV) be- bei Pfeiler Il aul oß8 qm 'und bei Pleiler m auf 0,79 qm 
zeichnet werden sollen. Die beiden Landpfeiler sind so Pleilergrundfiäche Je ein Pfahl. 
ausgeführt, daß die später etwa zu erbauenden Kaimauern Die Senkkasten haben einen hölzernen Boden aus zwei 
u!lffiittelb~r an sie anschließef! könne~; vorläufig beste~en Ll!-gen von 15 ~m d!cken und 20-25 cm breiten Bohlen a~:> 
dIe UferelD~assungen auf bel den Selten der Landp!eiler ~Iefernholz, dIe SIC~ rechtwinklig kreuzen und lest ~l1t· 
noch. aus hölzernen Bohl~erken:. . etn~nder v~rnag.elt smd. Die Fugen der oberen La~~ smd 
DIe AbbIldungen 3-6zelgendle Grundnssederverschle- kaltatert. DIe Selten wände der Kasten bestehen aus ZIegel-
denen Senkkasten und zugleic~ die Grundrißabmessungen Mauerwerkhdas im unteren Teil 44, im oberen 3:;cm stark 
der einzelnen Pfeiler, die Abbildungen 7 und: 8 lotrec?te und abw.ec seI nd 1 und 1/2 Stein stark mit Klinkern .ver-Schnitte durch den Dreh- und den ZWischen pfeIler. Es smd blendet 1St. Zur Aussteifung des Bodens und der SeIten-
zum Bau des Pfeilers I drei, des Pfeilers IV zwei und der wände der Kasten befinden sich im Inneren derselben 
beiden anderen Pfeiler je ein Senkkasten hergestelltworden. Scheidewände, meistens I Stein stark, welche die Kasten 
Die Beschaffenheit des Baugrundes machte die Aus- in 3 oder 4 gleich große Abteilungen teilen. Das Mauer-
führung von Pfahlrosten für di!! ein~elnen ~feiler potwen- werk. der Kasten ist gr.ößtenteils mit einem Mö!t~! aus 
dig Der Boden besteht nämhch bIS zu emer TIefe von I Tell Zement und 3 TeIlen Elbsand hergestellt, die auß~-
6 m 'unter N.W. aus sehr feinem Sand, dann folgt eine etwa ren Fugen sind mit einem Mörtel im MischungsverhliltDls 
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t : J verstrichen. Zur weiteren Verstärkung und Dichtung 
des Holzbodens sowie zur Erreichung der erforderlichen 
Stabilität beim Schwimmen wurde auE dem Holzboden 
eine 20 cm, beim Kasten für den Drehpfeiler eine 30cm starke 
Lage von Beton eingebracht, der aus I T Zement und 3 T 
Magdeburger Elbkies bestand. 
und an den Stellen angebracht, wo I.nnenwände. mit deo 
Außenwänden zusammentreffen , Bel dem krelsrunden 
Kasten für den DrehpEeiler, dessen Außenmauer an der 
Innenseite noch pfeilerartige Vorlagen besitzt, sind der-
artige Anker auch an den Stellen eingeschraubt und ein-
gemauert, wo sich diese Vorlagen befinden. Aehnliche 
Südost-Ansicht des Maschinen- und Kesselhauses, Nordseite des Maschinenhauses. 
Wasserwerk der Stadt COln a. Rh. bei Hochkirchen. Architekt: Jos. Gärtn er in Cöln-MüngcrsdorL 
Die Verbindung der Seitenmauern mit dem Holzboden 
ist durch eiserne Anker von 1,5 cm Stärke und 60 cm Länge 
erfolgt die am oberen Ende einen Splint von 20 cm 
Länge' und am,unteren ein Schraube~gewinde haben, mit 
dem sie 20 cm ID den Holzboden eIDgeschraubt worden 
sind. Solche Anker wurden auf den Ecken der Kasten 
31. Oktober 1908, 
Anker, die jedoch nur ;1-S cm lang sind und statt des Splin-
tes oben eIDen quadrah~chen Kopf haben, sind zur Ver-
ankerung des Betons mIt dem Holzboden in diesen ein-
geschraubt. Dabei ist auE je I qm des Bodens ein solcher 
Anker gerechnet worden. Schließlich wurden beim Auf-
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Abbildg. I. Uebersichtszeichnung der Dreh-BrUcke uber den alten Hafen in Cuxhaven. 
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Abbildgn.3-6. Grundrisse der Senkkasten der Pleiler I - IV. 
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Abbildg. 7 und 8. Querschnitt durch den Drehpfeiler bezw. Pfeiler IlI. 
selben mit dem später einzubringenden Beton 
noch kleine Anker aus 8 mm starkem Rund-
eisen von 60 cm Länge mit Splinten von 1,5 cm 
Stärke und 20 cm Länge eingemauert. Von die-
sen Ankern kommen immer zwei Stück etwa 
auf I qm Außenwand der Kasten. 
Die Herstellung der Senkkasten geschah 
auf einer in der Nähe der Baustelle befind-
lichen Schiffswerft. Neben einem dort vorhan-
denen Helling und parallel mit diesem wurden 
auf jeder Seite zwei Reihen starker Pitchpine-
Balken verlegt. Während der Helling selbst 
durch kurze gerammte Ptählp. unterstützt ist, 
wurden die seItlich verlegten Hölzer, die soge-
nannten Schlagbetten, durch untergeschobene 
Querhölzer in ihrer Lage gesichert. Hellin~ 
sowohl wie dieSchlagbetten lagen in einerNel-
gung von etwa I : 10 und reichten unten bis 
unter den Wasserspiegel des gewöhnlichen 
Niedrigwassers; sie bildeten die Gleitbahn für 
den kemörmigen Schlitten, aut dem die Kasten 
erbaut und ins Wasser gebracht wurden. 
Für den Senkkasten des Drehpfeilers ist 
die gesamte Anordnunginden Abbildgn 9- II, 
für oenjenigen des Zwischen pfeilers in den 
Abbildgn. 12-14zur Darstellung gebracht. Die 
keiHörmigen Schlitten haben entsprechend ih-
rer aus 5 Hölzern bestehenden Gleitbahn 5 Ku-
fen . Von diesen bestehen die 4 seitlichen aus 
Eichenbohlen. Als fünfte Kufe wurde die vor-
handene, zu dem Helling gehörende Schleppe 
verwendet. Diese Schleppe ist eine etwa 12 cm 
starke Bohle. die an ihrer unteren Seite abge-
rundet ist. Diese Rundung paßt in eine ent-
sprechende Rinne auf der oberen Seite des 
Hellings und bewirkt die sichere Führung der 
Schleppe auf dem Hellmg und damit zug1eich 
I die Führun~ des mit der Schleppe test ver-
::;.it bundenen Schlittens aui der GleItbahn. 
I Bevor die für den Bau der Senkkasten die-11 n~nden Schlitten hergestellt wurden, wurden die Oberflächen des Hellings und der Schlag-
b.etten soweit mit grüner Seiie beschmiert, wIe 
sIe zunächst von den Schlittenkuien bedeckt 
wurden. Bei der HerstellungderSch litten wurde 
besonders daraui geachtet, daß die 0 berflächen 
ihrer zuoberst liegenden Hölzer genau in einer 
wagrechtenEbene lagen. Etwaige geringe Un-
gleIchheiten wurden durch Bearbeiten der ober-
sten Hölzer beseitigt, und dann wurde mit dem 
Herstellen der Senkkasten begonnen. 
Für die Höhe, bis zu welcher die einzelnen 
Kasten auf dem Lande hergestellt wurden, 
waren verschiedene Gesichtspunkte maßge-
bend. Einmal war es nötig, daß die Wände so 
hoch geführt wurden, daß die Kasten stabil und 
mit einem gewissen Freibord schwammen. Um 
den Kasten die nötige Stabilität zu verleihen, 
d~ente die 20 oder 30 cm starke Betonschicht, 
d~e nach der Auimauerung der Kast.enwände 
emgebracht wurde und oie zugleIch dem 
Kasten boden die nötige Dichti gkei t verschaffen 
sollte. Als Freibord wurde eine Höhe von 
mindestens 35 cm für erforderlich erachtet, 
damit etwaige Wellen nicht über den Kasten-
rand schlagen und damit die Kasten geringe 
Schwankungen im Wasser ausflihn:n konnten, 
ohne dabei Wasser überzunehmen. Sodann 
war Rücksicht zu nehmen auf die vorhandene 
Flutgröße, d . h. den Unterschied zwische? d~m 
zweimal täglich eintretenden Hoch-und .ledng-
wasser. Die mittlere Flutgröße beträgt 10 Cux-
No. 88. 
haven 2,8 m. Da die Gleitbahn für die Schlitten bis etwa 
10 cm unter den Niedrigwasserspiegel reichte, so war der 
größte zulässige Tiefgang für die einzelnen Kasten gleich 
2,8 + 0,1 m, vermindert um die vordere Konstruktions-
höhe ihrer Schlitten. Diese betrug nun bei dem Drehpfeiler-
Senkkasten etwa 0.9 m, so daß sein zulässiger Tiefgang auf 
2 m bemessen werden konnte. Für die anderen Kasten 
konnte ein größerer Tiefgang zugelassen werden, da für sie 
die Konstruktionshöbe der Sc~litten ~eri~ger war. . ... 
Der Berechnung der Schwlmmfahlgkelt und Stablhtat 
der Kasten wurden folgende Gewichtsannahmen zugrunde 
gelegt: Spezifisches Gewicht des Mauerwerkes 2,0, des Be-
tons (I: 3) 2,3, des Holzbodens 0,6. Das Gewicht des 
Mauerwerkes wurde vor der Aufmauerung der Kasten-
wände noch durch Herstellung eines Stückes Probemauer-
werk festgestellt, wobei die Annahme sich als richtig er-
wies. Der Tiefgang der schwimmenden Kasten stimmte 
Abbildungen 9-11. Senklcasten für den Drebpfeiler 
auf dem Helling. 
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später mit dem be~ec.~n~ten bis a~lf etwa 2 cm überein, .ein 
Beweis, daß auch die ubngen GewIchtsannahmen den wirk-
lichen Gewichten entsprachen. Die nachfolgende Tabelle 
gibt die Höhe der einzelnen Senkkasten (einschließlich 
des 30 cm starken Holzbodens) an, bis zu welcher sie auf 
dem Lande hergestellt wurden, sowie das Gewicht und 
den Tiefgang, welchen die Kasten rechnungsmäßig in die-
sem Zustande hatten: 







Landpfeiler I . . 2,00 44320 1,62 
Drehpfdler II • . . 2·57 88 400 2,00 
ZwischenpfeIler Hf . 2,48 71 150 I 2,13 
LandRf~ller IV .. 2,45 50 870 2,04 
Nachdem die einzelnen Kasten bis zu der in dieser 
Tabelle angegebenen Höhe aufgemauert waren, blieben 
31. Oktober 1908. 
sie 2 bis 3 Wochen stehen damit der Mörtel des Mauer-
werkes und der eingebrachte Beton genügend erhärten 
konnten. Dann wurde der Schlitten mit dem darauf stehen-
den Kasten bei Hochwasser ins Wasser gebracht, nach-
dem während des vorhergehenden Niedrigwassers die 
Oberfläche des Hellings und der Schlagbetten reichlich 
mit grüner Seife beschmiert waren. Um den Schlitten zu-
nächst in Bewegung zu setzen, wurde an dem dem Wasser 
zugekehrten Ende der Schleppe eine starke Trosse ange-
bunden, die nach einer in der Richtung der Gleitbahn 
stehenden Dükdalbe, dort über eine Rolle und dann zu-
rück nach der am oberen Ende des Hellings stehetlden Winde 
führte, mittels deren die nötige Zu~kraft ausgeübt wurde. 
Bei den meisten Senkkasten gIng der Stapellauf auf 
diese Weise obne Unfall von statten. Nur der Senkkasten 
für den Zwischen pfeiler bekam hierbei in der Mitte seiner 
beiden Längswände einen Riß, der von oben bis auf den 
Holzboden hinal'>reichte. HIeran war die ungünstige Form 
dieses Kastens schuld, der infolge seiner großen Länge 
die Schlagbetten mehr belastete als die anderen Kasten. 
Diesem größeren Druck hatte dann an einer Stelle der 
Erdboden nachgegeben, und da weder der Kastenboden 
noch der Schlitten sich zur Aufnahme von Biegungsspan-
nungen eigneten, so traten in den Kastenwänden Zug-
spannungen auf, denen das Mauerwerk nicht gewachsen war. 
Infolge dieser beiden Risse konnte der Kasten nicht 
völlig zu Wasser gebracht werden, sondern blieb mit sei-
nem Schlitten auf dem untersten Ende der Gleitbahn stehen. 
Hier wurde sodann das Mauerwerk neben den beiden 
Abbildungen 12-14. 
Senkkasten fÜr den 
Zwischenpfeiler IU 
auf dem HelliDg. 
Rissen ausgestemmt. Da außerdem der Boden des Ka-
stens nicht mehr gen au wagrecht stand, so wurde derselbe 
zunächst durch Aufkeilen in die richtige Lage gebracht 
und danach das Ausmauern der ausgestemmten Mauer-
werkslücken vorgenommen. Alle diese Arbeiten mußten 
sei bstverständlicn als Tidearbeiten ausgefüh rt werden. Wäh-
reod des Ausmauerns der Lücken ließ man das Wasser 
durch ein über dem Boden eingemauertes Rohr ein- und 
austreten! damit ~er Kasten nicht vorzeitig aufschwimmen 
und damit das fns~he Mauerwerk nicht durch einseitigen 
Wasserdruck zerstort werden konnte. In den inneren 
Zwischenwänden wurden dicht über dem Boden einzelne 
Steine herausgenommen, durch die das Wasser auch in 
die übrigen Abteilungen des Kastens treten konnte. Nach-
dem das frische Mauerwerk wiederum genügend erhärtet 
war, wl!rd.e das eingemauerte Ro~r von außen verstopft 
und bel emem Hochwasser, das SIch etwas über das ge-
w öhnliche erhob, wurde der Kasten flott und konnte nach messer liegen, eiserne Ringe in den Holzboden geschraubt 
seiner Versenkungsstelle geflößt werden. worden, dur<;h die vier Taue gezogen wurden, mittels deren 
Wenn {Ur die Bemessung der Höhe, bis, zu der die man die Kasten über ihren Pfahlrosten verholen konnte. 
Kasten au! dem Lande hergestellt wurden, neben der Mit diesen Tauen wurden sie auch, während sie über ihrer 
Schwimmfähigkeit hauptsächlich der höchstzulässige Tief- Versenkungsstelle schwammen, festgebunden. Eine Füh-
gang maßgebend gewesen war, kam für die Bemessung rung hatten sie außerdem an den Pfählen des Gerüstes, 
der Höhe, die die Kasten heim Versenken haben mußten, das die Ramme getragen hatte und für die Versenkungs-
außer der verschiedenen Höhenlage der Pfahlroste für die und Betonierungsarbeiten stehen geblieben war. 
einzelnen Pfeiler noch ein anderer Umstand in Betracht. Die Versenkung der Kasten vollzog sich ohne be-
Die Seiten wände der Kasten mußten nämlich so hoch sein, sondere Schwierigkeiten. Mit dem Einhringen des Be-
daß die Kasten, nachdem sie sich auf ihren Pfahlrost auf- tons wurde schon begonnen, bevor der Kasten sich noch 
gesetzt hatten, noch genügend lange wasserfrei blieben, aufgesetzt hatte. Bei fa11endem Wasser wurde er sodann 
damit so viel Beton im Trockenen ein/lebracht werden nach Schnüren, die vorher auf der Rüstung angebracht 
konnte, wie erforderlich war, um ein Wiederaufschwimmen waren, in die richtige Lage gebracht und mittels der vor-
der Kasten bei steigendem Wasser zu verhüten. Während her erwähnten Taue und einzelner schwacher Führungs-
die beiden Senkkasten für den Landpfeiler I gleich. auf pfähle, die hierfür noch besonders gerammt und gegen 
dem Lande bis ,zu ihrer vo11en Höhe aufgemauert werden das Gerüst abgesteilt waren, solange in dieser Lage ge-
konnten,geschah bei den übrigen das Höhermauem ihrer halten, bis er sich auf seinen Pfahlrost aufgesetzt hatte. 
Wände, während sie über ihrem Pfahlrost auf dem Wasser Sodann, wurde das Innere des Kastens weiter mit Beton 
schwammen, in bestimmten Abschnitten und abwechsj::lnd gefüllt in solcher Menge,. daß ein \\ iederaufschwimmen 
mit dem' Einhringen von Retonschichten. So, wurde z. B. des Kastens unmöglich wurde. Einige Zeit, bevor das 
in den· Senkkasten für den Dreh{lfeiler, der mit einem mit der Flut wieder steigende Wasser den oberen Rand des 
Gewicht von 88400 kg und einem Tiefgang von 2 m ins Kastens erreichte, wurde mit dem Betonieren aufgehört 
Wa~ser gebracht worden war, zunächst auf die vorhan- und. der frisrhe Beton mit starkem Segeltuch abgedeckt. 
dene 30 cm starke Betons/:hicht eine zweite Betonschicht In der letzten Zeit, vor Beginn des U eberströmens des Was-
von 20 cm Dicke eingebracht. Der Beton hierfür wurde sers, wurde dann noch möglichst viel Wasser mit Eimern in 
ebenso. wie fUr die später folgenden Schichten aus I Teil das Innere des Kastens gefüllt, damit das von außen hinein-
Zement und 6 T.eilen Kjesgemischt. Dadurch wurde,das stürzende Wasser auf eine bereits vorhandene Schicht traf 
Gewicht des Kastl'ns auf. 101900 kg und sein Tiefgang a~f und das Losspülen und Auswaschen des frischen Betons 
2,31 m vergrößert, so daß er nllr noch mit einem Freibord vermieden wurde. Das Segeltuch, das zu demselben Zweck 
von 26cm schwamm. Einige Tage darauf, nachdem der über den Beton gedeckt wurde, wurde mit Mauersteinen 
Beton genügend erhärtet war, wurden die Seitenwände um beschwert, damit es nicht aufschwimmen konnte. 
53 cm höher gemauert. Das Kastengewicht wurde dadurch Die weitere Arbeit an den einzelnen Senkkasten voll-
auf 110700 kg erhöht. Sofort nach dem Aufmauern wurde zog sich nun in der Weise, daß, sobald am nächsten Tage 
das frische Mauerwerk an der Außenseite mit Gips ver- bel Ebbe ein Wasserstand von I m über N.W. eingetreten 
strichen, der schnell erhärtete und die Fugen des frischen war, zunächst das Wasser ausgesrhöpft wurde. Sodann 
Mauerwerkes davor schützte, daß sie durch Wellenschlag wurde das Segeltuch samt den darauf liegenden Steinen 
a~sgewaschen wurden. Der Kl!Sten ~atte nunmeh~ ein~n fortgenommen und die Oberfläche des Betons mit einem 
TIefgang von 2;51 m, sodaß er SIch bel normalem Nledng- ~esen gereinigt, ~o~ei auch etwaiger loser Beton bese~­
was!.er schon für kurze Zeit auf seinen Pfahlrost aufsetzte. tigt wurde. Damit die neue Betonschicht sich besser mIt 
Nachdem sodann nach genügender Erhärtung des Mauer- der alten Schicht verbinden konnte, wurde die letztere 
werkesnocheineweitereBetonschichtvon20cm Stärkeeinge- noch mit etwas Zement bestreut und darauf mit dem Ein-
bracht war, wurden srhließlich die letzten 40cm der AuL\en- .. bringen des frischen Betons begonnen. Der Beton be-
wand auf gemauert. Das Gewicht des Kastens betru/l da- stand, wie schon gesagt, aus I Teil Zement und 6 Teilen 
nach 130 ><00 kg sein Tiefgang 2,96 m. In ähnlicher Weise Magdeburger Elbkies. Während einer Dauer von 3 bis 
wurden auch die Kasten für den Zwischenpfeiler und den 4 Tagen wiederholte sich dann stets derselbe Arbeitsvor-
Landpfeiler IV fertig gestellt. gang in der Zeit, während welcher das Wasser von + Im 
Um die Kasten auf dem Wasser handhaben zu können, auf N. W. fiel und wieder auf + I m stieg, bis der betreffende 
waren außen an den Längsseiten der Kasten, nahe den Kasten vollständig mit Beton gefüllt war womit die ei gent-
Ecken und bei dem runden Kasten an vier Stellen, die auf hchen Gründungsarbeiten ihren Abschiuß fanden. _ 
den Endpunklen zweier miteinander senkrechter Durch- Granzin, Dipl.-Ing. 
Tote. s~l de~ Aac~ener ~urhauses, ein überraschend großzü-
Prof. WUhelm Wickop t. Seine Lebensarbeitwar längst gIger, elgen~tiger, stImmungsvoller Raum, der auch weg~n 
getan, die Schaffenskraft erlahmt, die geistige Frische dahlD, ~elDer Hes~hlckten A~ordnung und vorzüglichen Akustik 
als der Tod ihn am 4. Oktober d. J. ID Rhöndorf a Rh. im ID muslkahschen KreIsen weitberühmt ist. Nicht nur die 
Alter von 84 Jahren hinübernahm. Seine stille, zurückhal- Raumgestaltung, sondern auch die vornehme auf mau-
tende Natur paßte nicht recht in diese Welt des Kampfes und rische Motiv~ zu~c~greif~nde, aber durchaus s~lbständige 
Neides, und so fanden seine reiche Phantasie und seine Ausmalung 1st bIS IDS EIDzeine sein eigenes Werk. Fer-
künstlerische Tätigkeit nicht die ihnen gebührende Aner- ner erbaute er die Aachener Synagoge Schulhäuser in 
kennung der jagenden Zeit. Ganz aus sich selbst, aus Aachen und Düren mehrere Ktrchen das Schloß Eber-
kärglichen Verhältnissen heraus, hatte er sich emporge- burg und verschiedene größere Viller: in der Umgebung 
arbeitet zu dem Beruf, an dem sein Herz hing und zu dem von Aachen (v. Scheibler-Astenat, v. Nellessen·Aachen, 
ihn seine hervorragenden Gaben bestimmten. Eine große Hösch-Düren, Ney-Aachen u. a.), etwa 15 Wohnhäuser 
Anzahl verschiedenartiger Bauten und kunstgewerblicher und mehrere große Fabrikbauten in Aachen sowie die 
Arbeiten sind Zeugen seiner Tätigkeit als Architekt, zahl- Gasfabriken in Cöln und Aachen. Zahlreich' sind seine 
reiche getreue Schüler tragen die Erinnerung und die Ein- kunstgewerblic~en Ent~rfe, besonde~ für Kircheng~räte 
wirkung ihres hochgeschätzten Lehrers in sicb. So sei es und Goldschm!ede-Arbenen. Also em ungewöhrihches 
einem derselben vergönnt, in Dankbarkeit den Lebens- Maß der Betätigung auf den verschiedensten Gebieten 
gang des Verstorbenen hier festzuhalten. . seines Faches! Zudem beteiJi~te er sich an vielen Wett-
Wilhelm Wickop, geboren am 29. Oktober 1824, ver- bewl'rben; bei der großen ersten Dom-Konkurrenz lür 
lor mit 15 Jahren seinen Vater und mußte die Schule ver- BerJin 1868 erhielt er einen Preis von 1500 M, beim Wett-
lassen, um die zahlreiche Familie ernähren zu helfen. In be.werb für ~ie Brüsseler. Synagoge den I. Preis. Unter 
COln arbeitete er sich selbständig vom Lehrling im Bau- seIDen zahlreIchen prächtigen Aufnahmen sind vor allem 
geschäft zum geprüften Maurermeister und zum Architekten die de~ Aachener Ilomscliatzes (mr Dr. Fr. Bock's Werk 
im Stadtbauamt empor; alsdann war er beim Dombau- ü~er die Ku~stschätze des Aachener Münsters) zu nennen. 
meister Zwirner tätig und machte im Auftrage der Stadt EmevorzüghcheDarstellungsweiseunterstützteseinereiche 
Aufnahmen a11er romanischen Kirchen Cölns. 1856 ging E~fin~ungsgabe, peinlic!te Gewissenhaftigkeit paarte sich 
er als Architekt nach Crefeld, darauf nach Berlin, wo er mIt eIDer hohen künstlenschen Aulfassung. Dieser Charak-
das Zeichen-u. Gewerbeschullehrer-Examenmachte. Diese ter reiht ihn unter die Besten unseres Faches! -
Prüfung verschaffte ihm seineStellungalsLehrerfürZeichnen Heinrich Pützer. 
und Baukonstruktionen an der ProvinzialJlewerbeschule 1 •• aIt: Da. neue Wuaerwert Hoehtlrchen der Stadt Cötn L Rh. _ 
in Aachen. der er a,1s Oberl~hrer bis zum Jahre 18Q4 an- Die Beamten·Wohnhäuser der .tädll.eben Guwerte in Cöta-Bbrealeld. 
ehörte. Er ging mIt dem Titel PrC?fess?r ab und lebte - Bine Senttuttnlrllndunl. - Tote. -~ann mit seiner treubesorgten dat~n ~till und zurück~e- Hierzu eine Bildbeilage: Beamten.Wohnhäuser der 
zogen in Rhöndorf a. Rh., wo er dIe Freude erle~tet aß städtischen Gaswerke in Cöln.Ehrenfeld. 
sein Sohn Georg als Professor der Baukunst an dIe ech- Verlal der Deut.cben b.uzettunf' O. m. b. H., BerliD. P'or eile ~edattloa 
nische Hochschule in Dar~stadt ~erufen wurde. ver.atworUlcb: A. bert Hofmano, 11.,110. 
Seine bedeutendste LeIstung 1st der große Konzert· Bochdruck.,.1 Olllln Scheuck NadlUI .. P.II. Weber, Berllll. 
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T echnische Mitteilungen. 
Wandplatte mit genuteten und gefeder-
ten Rändern. D. R . P. 201414 für Wilhelm 
ch uck in Dresden . 
Zur Herstellung von Plattenwänden ist 
es üblich, Platten mit durchlaufenden Fe-
dern und Nuten an den Rändern zu ver-
wenden. Hierbei sind die die uten ganz 
ausfüllenden Federn etwas höher, als die 
uten tief sind, sodaß sich am Zusam· 
nlp enstoß zweier Platten auf beiden Seiten ugen bilden, die mit Mörtel ausgefüllt 
werden. Da der Mörtel nur geringe Teile 
der Plattenränder berührt so erscheint die-
e Verbindung nicht fest' genug. Diesem 
Uebelstande will die vorliegende Erfin-ciu~g da~urch abhelfen, daß die Nuten 
breiter smd als die Federn, sodaß Raum 
Zur vollen Umschließung der Federn. mit 
Mörtel auf belden 
F& 1. Wandseitengege. 
'" ~. ben ist. Damit die 
l Platten aber trotz· lz Q dem zunächst trok· 
. ~ - - ken aufeinander 
",. z 
"'!9.3. .l!?-2. gesetzt ~erde~ 
~ können, smd die Federn auf beiden Seiten mit Lager· ansätzen vers ellen . Abbildung I zeigt die VorderansicFit einer Platte, Ab· bildg. 2 die eines 
Wandteiles und Abbildung 3 den Quer· 
chnitt zweier aufeinander gese~zter Plat· 
ten . Wie hieraus zu ersehen, bat dle Platte a 
an zwei aneinander stoßenden Rändern 
eine durchlaufende. haJbkreisförmige 
Nut b, die nur einen Teil der Plattenbreite 
cinnimmt lind rechts und links von ge· 
raden Flächen c begrenzt ist. Die anderen 
beiden Plattenränder sind mit einer durch· 
laufenden hohen Feder versehen, die von 
hOhlgekrUmmten Flächen e begrenzt ist 
Und in eine schmale, leicht gerundete 
!(ante d ausläuft. Damit die Platten auch 
senkrecht und wagrecht ohne Hilfe von 
Richtscheiben richtig aneinander gefügt 
werden und schon vor Ein bringung des 
Mörtels aufeinander sitzen können, sind 
auf beiden eiten der Federn in gewissen 
~bständen Lageransätze h von so~cher 
]'orm angebracht, daß sie beim. nelOa,:' 
~erfügen der Platten vollständig auf dle 
F,Iächen c und b der genuteten Ränder 3:uf-
liltzen. Wie Abbildg. 3 zeigt, bilden slch 
beim AneinanderfUgen der Platten au! 
beiden Seiten der Wand tiefe, offene Fu· 
Ren, die mit Mörtel nachträglich ausge-
lUllt werden. Durch die Rundung der Nut 
Und der Federseitenflächen wird noch er-
t~icht, daß die Fugen ich auf eine ge-
wISse trecke (von 9 bis n nach nuß.en 
V~rengen wodurch in bekannter Welse 
blnemHe'raustreiben des Mörtels wirksam 
~gegnet wird. Will man ein Zusammen-
fheßen des von links und rechts einge· 
ht,ra .hten Mörtels ermöglichen, so sind di 
'edern d mit Ausschnitten i zU versehen 
G. 
Chronik. 
t. Eine Groß·Markthalle im Berliner Stadt-
t U Moabit. Der Magistrat von Berlin hat den 
Ankauf eines 6,5 ha großen Gelindes in Moabil hur Erst Bung einer neuen Groß.Marklhalle, die 
11 aUptll chlich dem Obst- und Gemllsehandel die· Wn lall, beschlossen. Das Gelände, welcbc& 
v ass er- und Bahnanschluß hat, wird begrenzi 
11 °d der PauI·Stlaße, der Spree, dem Packllol d~ der traße Alt-Moabit. Die EntwUrfe IU, 
n:e neue Groß-Markthalle sollen dem Verneh· 
CD Dach auf delu Wege dei W, ttbewerbes ge· 
RUD.ono MEIER 
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",onn~n werden. Nach derEnichtung der Markt- , 
halle soll die jetzige Zentral-Markthalle dem 
Großhandel mitGefiltgel und Fischen übergeben 
werden, Wlhrend der Großhandel fltr Fleisch in 
eine Markthalle verlegt werden wird, IlIr die ein 
Gelände in der NlI.he des Zentral-Viehhofes be-
reits früher erworben wurde. -
Große Kaoalpläoe in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Nachdem der Bau 
eines Tiefwasserkanales von Chicago nach dem 
Mississippi erfolgreich unternommen wurde, so-
daß ein Wasserweg bis nach dem Golf von 
Mexiko geschaffen wird, hat dieselbe Kommis-
sion fltr Wasserwege unter dem Vorsitz Co n-
way's den Plan gefaßt, eine Wasserverbindung 
zwi.schen Chicago und New-York herzustellen. 
Dieser Kanal soll groß genug werden, um den 
j(rllßten Seedampfern zu ermllglichen, von Chi-
cago nach Defiance COhio) zu fahren, von wo 
der Miami- und Erie-Kanal bis nach Toledo 
erweitert werden wUrde. Die Seen würden von 
Toledo bis Buffalo benutzt werden, und von dort 
wUrde der Erie-Kaual nach New-York venieft 
werden mllssen. Die Durchflthrun~ dieses Pla-
nes würde den Wasserweg von Cbicago nach 
New-York um 500 Meilen kUrzen. -
Ein Genesuogaheim der Wiener Kauf-
mannschaft soll bei Mlldling an der SUdbahn 
errichtet werden. Es sind 3 Abteilungen ge-
plant: eine chirurgische, eine interne und eine 
Abteilung fUr Hautluankheiten. Die Kosten der 
Anlage werden auf 2,5 MW. K geschltzt. -
Ein neues städtisches Verwaltungs-Ge-
bäude für Wien ist geplant, nachdem das nun-
mehr 25 Jahre bestehende Schmidt'sche Ratllaus 
die an die Verwaltung herangetretenen rlum-
lichen Anforderungen nicht mehr zu bewlltigen 
verma~. Der Neubau soll an der nordwestlichen 
Ecke des jetzigen Rathauses, auf dem durch die 
Magistrats·Straße, die Rathaus-Straße, die Grill-
parzer- und die Ebendorf~r-Gasse begrenzten 
Gelinde errichtet und mit dem alten Hause durch 
einen unterirdischen Gang verbunden werden. 
Die vom Stadtbauamt in Uebereinstimmung mit 
dem jetzigen Rathause ausgearbeiteten Pllne er-
fordern einen Ko.tenllufwand von rd. I Mlll.K.-
25jähriges Jubiläum des Deuen Rathau· 
ses in Wien. Am 12. Sept. 1883 wurde der 
Schlußstein zum n~ucn Rathause in Wien ge· 
legt, nachdem am q. Juni 1873 die feierlicht 
Grundsteinlegung stattgefunden hatte. In deI 
Schlußstein·Urkunde hieß es, daß das Werk nach 
zebnjlbriger mühevoller Arbeit .durch die mlch-
tige Schaffenskraft unseres Meisters der Bau· 
kunst Friedrich Schmidt und durch den rllbm· 
lichen Eifer seiner Werkgenossen" soweit ge-
diehen sei, daß dasselbe inmitten der schlln-
sten Stadlanlage "mit stolLer Pracht als Wahr-
zeichen des freien Bltrgertums hoch emporragt". 
Die Werkgenossen des deutschen Steinmetzen 
waren Neu mann, Lun" Fleisc her, S eh ul z, 
Heer und Deininger. Der Erbauer selbst er-
kllrte den Bau als das Werk eines KÜnstlers, 
,der die Baugeschichte der hüheren Jahrhun-
derte in seinen Geist aufgenommen hat". -
Wiederherstellungsarbeiten arn Erech-
theion und an den Propyläen der Akropolis 
von Athen sind dem .Jahrb. d. deutsch. Arch. 
Inst." zufolge seit einiger Zeit im Gange und 
stehen unter der Leitung des Architekten Balanos. 
Die Arbeiten am Erechtheion werden demnlchst 
abgeschlossen; die Nordhalle, die Korenhalle 
und die eingestuTZte Westwand wurden aus den 
ursprUng-lichen Werkstltcken wieder aufgebaut. 
Die SüdwBnd warde neu errichtet und die noch 
erhaltenen Architekturteile wieder an ihrer alten 
Stelle versetzt. Der Wiederherstellung der Pro-
pyllen kommen neue Beobachtungen zustatten, 
welche Bill und Wood machten. -
Elektrischer Betrieb der russischen Ei-
senbahnen. Eode September sollte In St. Pe-
tersburg eine Beratung I1ber die EinfUhruag des 
elt krrischen BetIlebes auf den Haupt·Eisenbahn· 
Lioien Petersburg-Moskau-Charkow-Sewa-
stopol, Petersburg-Warschaa, sowie Peters-
burg-Wilna-Kiew-Odessa stattfinden. -
Umbau des Festspielbauses in Worms. 
Auf Grund eines Gutachtens des Hrn. Brt. Tb. 
Unger in Hannover ist das den akustischen 
Anforderungen nicht genllgende Festspielhaus 
in WOTlDS einem Umbau unterzogen worden, der 
zum Wiederbeginn der Spielzeit im Oktober voll-
endet sein wird. -
- ---
Literatur. 
Dr. Pudor, Heinrich. SaaleckerWerkstät-
ten G. In. b. H., Saaleck bei KOsen. Künst-
lerische Leitung Prof. Schultze-Naumburg 
.l!"eschll.(tliche Leitung Dr. Friedr. Car3tanjen: 
Sonderabdruck auS "Dokumente des moder-
nen Kunstgewerbes". Fo!. 
- Ausstellungs-Jahrbuch 1908. 2. Jahrl!". 
Doppelheft 2(3. Fo!. Leip.ig-Stlltleritz 1<)08. 
Pr. 3,20 M. 
Scheurembrandt, Herm., Arch. Architek-
tu r- Kon kurren zen Band III. Heft 4/5: 
Entwürfe zu ReihenlandMusern fltr eine und 
zwei Familien in Erfurt. - Heft 6: Volks-
BUoherei in Eger und Theater in Außii a. E. 
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= 7 Normalgrössen = 
mit 300-1500 Liter Warm wasser-Vorrat. 
Für WOhnhäuser, Villen, • 
=== Anstalten ete. === 
• 
Mortus Adler 
BERLIN NW. 1. Oegründet 1868. 
(2) 
- Heft 7: Krematorium in Freiburj!' i. Br.1 
- Heft ll: Rathaus fOr Ntederschönhnusen 
bei Berlin. - Hefi9/10: Synaj!'oge fltr Frank-
furt a. M. Berlin 1908. Ernst Wasmuth A.-G. 
Pr. des Bandes im Abonn. (12 Hefte) 15 M., 
Einzelhefte 1,80 M. 
DT.Schreier,J os., Ing., Bauadjunkt. B i ejru n g s-
und Stlthenmomente eines freI auflie-
genden T rlj!'e rs u n t e re i n e mL a s tz uge. 
Mit 2 Taf. Sonderdruck aus der .Zeitschr. 
des öster. Ing.- und Arch.-Vereins" 1908. 
- Grap hiken zur Ermittelung d. Inanspruch-
nahme gedrltckter Stlbe mit Rücksicht auf 
Knickung. Mit I Tafel. Sonderdruck aus d. 
.. Oesterreich. Wochenschrift fOr den öffent!. 
Baudienst" Heft 2, 1908. Wien 1908. Leh-
mann & Wentzel (Paul Krebs). 
Villenkolonie Zehlendorf-West , am 
Grunewald. Ausgeführte Bauten in Drei-
farbendruck. Berlin W. 9. ZehlendorI-West. 
Terrain-A.-G. ___ _ 
Peraonal-Nacbricbtrn 
Deutsches Reich. Zum I. Jan. 1909 wer-
den versetzt die Mi!.-Bauinsp.: B,t. Kö hJ c r in 
Spandau als techno Hilfsarb. zur Int. des XVII. 
Armee-Korps, Othmer im Kriegs-Min. in die 
Vorst.-Stelle d. Bauamtes Spandau IV, Schett-
I e r in Karlsruhe zur Int. der milit. Inst. unter 
gleichzeit. Kommandierung als techno Hilfsarb. 
in die Bauabt. des Kriegs-Ministeriums. 
Baden. Dem Reg.- U. Kr.-Brt. Fleisch: 
mann in Wlirzburg ist das Ritterkreuz I. KI. mtt 
Eichenlaub, dem ßauamtm. S eh aalf in Aschaf-
tenburg und dem Brt. Pfaff, MiI.-Bauinsp. in 
Karlsruhe, ist das Ritterkreuz f. Kl. des Ordens 
vom Zlhringer Löwen verliehen. 
Die Brte. Hof in Offenburg und Hormuth 
in Villingen sind auf ihr Ansuchen in den Ruhe-
stand versetzt. 
Der Ob.-B,t. Roßhirt in Karlsruhe ist ge-
storben. 
Bayern. Dem. Ob.-R7g·-Rat Rhod~ bei der Gen.-Dir. der Elsenb. ID Elsaß-LothIlngeD 
ist der Mil.-Verdienst-Orden IH. KJ. verliehen. 
Preußen. Dem Kr.-Bauinsp. Fust in Ko· 
nitz ist der Rote Adler-Orden IV. KI., dem Ei-
senb.-Betr.-Dir. Bozenhardt in Straßburg der 
kgl. Kronen-Orden IrI. KI. verliehen. 
Die Erlaubnis zur Ann. und zum Tragen 
der ihnen verlieh. nichtpreuß. Orden ist erteilt. 
und zwar: dem Ob.-Brt. a. D. Schneider in 
Wiesbaden des Komturkrew:es 11. KJ. des großh. 
hess. Verdienst-Ordens Philipps des Großmüti-
gen, dem Reg.- u. Brt. Matt ha e i in Berlin des 
Ritterkreuzes I. Kl. desselben Ordens und dem 
Ob.-Brt. Werren in Breslau des kais. österreich. 
Ordens der Eisernen Krone Irr. KI. 
Dem Gen.-Dir. Ing. Gen e s t in Gr.-Lich-
terlelde U. dem Kr.-Kleinbahn-Dir., Re,!!".-Bmstr. 
ß. D. La n g bei n in Prenzlau ist der Char. als 
Brt. verliehen. 
Die Wahl des Stadtbrt. Lu b szyns ki in Cre-
feld als besold. BeigeordD. d. Stadt fOr d. gesetz). 
Amtsdauer von 12 Jahren ist bestltigt worden. 
Der Reg.-Bmstr. M.iehael in ~orgau i~t iD 
den Bez. der Eisenb.-DlT. nach Könlgsherg I. Pr. 
versetzt. 
Der Wirkl. Geh. Ob.-Brt., Prof. Dr. theol. 
Dr.-Ing. Fr. Adler in Be~lin is~ gestorben. 
Sachsen. Versetzt slDd die Reg.-Bmstr.: 
Augustin und Friedrich in Leizig zum Bau-
Bur. Rötha bezw. Gera als Vorst. dieser Bur. u. 
Lauenstein in Greiz zum Baubur. Gera. 
WUrttemberg. Der lnt.- U. Brt. Glocker 
ist zum Geh. Brt. und vortr. Rat im Kriegs-
Min. ernannt. . 
Der Bauinsp. Vayhinger in Tübingen Ist 
gestorben. 
Brief- und Fragekaaten. 
Hrn. Arch. R. Z. in Berlin. Da der Wort-
laut des zwischen Ihnen und dem Bauherrn ab-
geschlossenen Vertrages nicht vorliel<t, läßt sich 
dessen Rechtsnatur und Inhalt zuverllssig nicht 
beurteilen. In der Annahme, daß es sich um 
einen Dienstvertra~ und keinen Werkvertrag han-
deln wird, ist jede Nachforderung lIber den fe st-
bedungenen Preis Ihrer Leistungen und jede 
Nachforderung fllr Verrichtungen ausgeschlos-
sen, die für Ausfllhrung des übernommenen Auf· 
trages erforderlich waren, wenngleich ihre Vor-
nahme nicht besonders im Vertrage erwlbnt war 
Die von Ihnen zwar entworfenen, !tber vom 
Bauherrn vollzogenen Verträge mit den Bauhand 
werkern darf der Bauherr jedenfalls von Ihnen 
verlangen. Gleiches gilt von solchen Zeichnun· 
gen und Schriftstllcken, an deren Besitz der Bau-
~err ein sachliches oder rechtliches Interesse 
. at .. Hiernach erscheint Ihre Aussicht geriDg, 
tn elOem Prozesse auf Bezahlung fUr Nebenlei-
stangen zu siegen und dem Bauherrn Zeichnun-
g~n oder Schriltstllcke vorzuenthalten, soferD 
nicht etwa die Fassung des Vertrllges zu einer 
anderen Sachheurteilung (Uhren kann.- K. Ii-( . 
Hrn. Arch. G. In Pforzheim. Zu einer 
authentischen. Auslegung des § 76 der dortigen 
Akordnung 1St es unseres Wissens bisher nich1 
ge Ommen. Wir zweifeln indes nicht daran, 
eARL SCHILLING 
Königlicher Hol-Steinmetzmeister 
Stammhau.: BERLIN -TEMPELHOF 
Muschelkalksteinbrüche 
nebst Steinmetzwerkplatz 
mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in KIRCHHEIM in Unterfranken 
Grabmal in Weißensee - Ar6hltekt: Martin DüUer. 
Muschelkalkstein brüche 
= in OBER-DORLA = 
und Steinmetzwerkplatz 
mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in MÜHLHAUSEN in Thüringen 
Prachtvolles Material für freistehende Werksteinarbeiten 
Figuren, Denkmäler, Balustraden usw. 
/ 
-_"'iiiiII_ 
Rhein. Schwemmsteine. - Bimskies. (3851 ) 
Pro .. ,te ..... 11 •• Ie .0 .. 11h ........ . 





Eisenbeton- und Stampfbeton-Bauten 
Mosaik-Terrazzobödene 368 
~~ch8 B8r8c~UnglnJ Kostenanschläge IV. gralls und franko. 
Doppelte Leistungsfähigkeit des Kachelofens 
-, 
Nach Bedarf dauernder oder zeitweiser Brand 
durch Verwendung jeder Kohlenart. Man sollte 
jeden Kachelofen, auch alte schon stehende, mit 
Winter's Patent-Einsatzöfen Meteor setzen lassen, 
da die geringen Anschaffungskosten ev. schon in 
einem Winter erspart werden können. Man hüte 
sich vor minderwertigen Nachahmungen und ver-
lange durch bessere Ofenhandlungen oder Töpfer-
meister Original-Verkaufsliste 30. [555/l] 
~scar Winter, Hannover, gegründet 1796. 
Fabrik für Dauerbrandöfen Patent-Germanen 
und Germania- und Meteor-Gasapparate. 
Ueberl/2MilIion meiner Oefen im Gebrauch. 
durch Winter's Patent=Einsätze "Meteor". 
daß der § 76 eine polueiliche Sicherheits-Maß-
reitel sein . 0:1. Danach ist er ein Miltel, Miß-
stAnden vorzubeugen, zu denen es sonst wflrde 
kommen können. Da nun vorhandene Taren ge-
n au dieselben Unzutrlglichkeiten, aber auch die 
gleichen Vorteile wie die Fenster bieten, näm-
lich der Zuführung von Licht und Luft dienen 
können, so ist anstandslos anzunehmen, daß das 
Vorhandensein einer Tflr im Erdgeschoß des 
Nachbar~undstückes oder von Balkonlüren in 
höheren Stockwerken die Polizei berechtigt, das 
Einhalten des gesetzlichen Abstandes von 3,60 m 
von der so beschafienen Wand des Nachbars 
zu verlangen. Das Verlangen der Behörde, daß 
Rlume fllr den Schlosserei-, Blechnerei- oder 
gl eichartige Betriebe Tflren erhalten sollen, 
welche nach außen aufschlagen, lAßt sich auS 
Rücksichten IlIr das Gemeinwohl rechtfertigen, 
weil es von der Bevölkerung die Feuersgefahr 
abwwenden imstande ist. Mithin ist nicht zu 
erwarten, daß es im verordneten Rechtsmittel-
zuge kraftlos erkHirt werden würde. - K. H-e. 
Hrn . Arch. G. A. in Frankfurt a. M. Da 
nach BGB. § 631 durch den Werkvertraj!' der Un-
ternehmer verpflichtet wird, das bestellte Werk 
herzustellen, und umgekehrt der Besteller nur 
verpflichtet wird, den vrreinbarten Preis zu zah-
len, muß unbedenklich eine dahin getroffene Ab-
rede, daß Nachzahlung selbst dann ausgeschlos-
sen sein soll, wenn im Anschlage übersehene 
Leistungen auszufIIhren waren, den Besteller vor 
Mehraufwand schlitzen. Der Unternehmer ist je-
doch nach § 650 verpflichtet, sobald er erkennt, 
daß fllr den bedungenen Preis die Herstellung 
unmöglich ist, dies dem Besteller anzuzeigen, um 
ihm die Möglichkeit eines rechtzeitigen Rück-
trittes vom Vertrage zu eröff nen. Dies voraus-
geschickt, genügt die von Ihnen j!'eplante fas-
sung, daß der Bau für eine runde umme über-
nommen worden ist, gebrauch' fähig abzuliefern 
und daß selbst vergessene Sachen unbezahlt 
bleiben, Sie vor Nachforderungen zu schützen, 
hebt indes nicht die Anzeigepflicht gemAß 
BGB. § 650 auf. - K. H-e. 
Fragebeantwortungen aus dem L e ser-
kreise_ 
Zur Anfrage 3 in Beilage 36 tu No. 71. Zur 
feuersich eren Im p rAgnierun g vo n Stroh 
können folgend e Lösungen verwendet werden: 
Borax, Alaun, Chromalaun, Karbolineum gefAllt 
mit Kalkmilch, Erdwachslösung versetzt mit 
Schwefel oder Schwefellösungen, Schellack ge-
löst in BoraL Neben diesen Mitteln können 
auch noch solche zur Anwendung gelangen, die 
zulolge Umsetzung gute Wilkung ergeben. Hier-
zu eignen sich d ie meisten Metallsabe, die aus 
Alkalien und Erdsalzen auf dichte Ab~cheidun­
gen reagieren. In diesem Falle wird das tu be-
handelnde StTOh zweImal imprligniert bezw. nach 
Eintrocknen des ersten Bades wird das Stroh 
der Wirkung des zweiten Bades unterstellt, wo-
bei die Ausscheidung auf der Strohlaser erfolgt. 
Der Verscbönerungsverein zu Worp swede soll 
ein gutes Implägnierungsmirtellür ~troh bereits 
mit gutem Erfolge el probt haben; es erteilt die-
ser Verein gegen Verglltung von 1 M. entspre-
chende Auskunft. - B. H. 
Ueber die ImprAgnierung von Stroh-
DAcbern sind s. Zt. in Gegenwart von Behör-
den in der Kllnstlerkolonie Worpswede inter-
essante Versuche gemacht worden. Soviel mir be-
kannt ist, hat der KunstmalerVogeler in Worps-
wede diese Versuche angestellt, um in Nieder-
sachsen dieses Dach wiedereinftlhren zu können, 
da die Regierung zu Stade dieses bei Neubauten 
verboten hat. Die Regierung soll jetzt das Ver-
bot auch wieder aufgehoben haben. - W. in O. 
Zu Frage I in Beilage 37 zu No. 73. Die 
Stellen, an denen die beschriebenen lilecken 
zeitweise vortreten, sind vom Putz zu befreien und 
hierauf die freiR'elegten Mauerflllcben entweder 
mit Kosmos·Falzpappe oder mit Asphaltpapier 
zu bekleiden. Letzteres ist mindestens doppel-
Iagig anzuwenden. Diese Unterlage wird hier-
nach verputzt, und zwar unter tunIichster Ver-
meidung von hydraulischen Binde- oder Mörtel-
mitteln, damit die Ausführung des Oelfarb-An-
stricbes der ausgebesserten Putzflächen nicht zu 
lange hinausgeschoben werden muß. Alle an-
deren Behelfe haben in Ilhnlichen FAllen ver-
sagt, weil der Kreosotgehalt der RuSflecken selbst 
hartes Naturgestein durchfnßt. Auch die Aus-
laugung der RuBflecken hat versal!t, weil da-
durch nur die zutage liegenden Rußflecken teil· 
weise entlemt werden, wAhrend die dabinter 
liegenden Rußflächen bei jeder Uebergangstem-
peraturnachdrlingen und scharfvortreten_- B. H. 
Nachschrift der Redaktion. Auch ein 
Bekleben der v erputzten Stelle mit Staniol, 
das in Bogen bezogen werden kann und wi. 
Tapete verklebt wird, verhindert ein weiteres 
Durchschlagen der Rußflecken. Den Anstrich 
nimmt das Staniol gut an. -
Anfragen an den Leserkreis. 
Welche ausfllhrliche Abhandlungen in deut-
scher Sprache gibt es über transportable, zer-
legbazeHolzhAuser mitAnhaltspunkten fllrKosten-





Rud. Wolle, Leipzig. 
SplzlalausfDhrung von [)64 
Beton- u. Eisenbetonbauten 
fe für Hach~ und '1IIbau. Höchste Auszeichnung. Leipzig 11 Dreaden 
G. o . .. Gol d ... lIedame. 1897. 1903. ..l-_-=:......:. ____ -
Stampfbeton-Bauten ud Elsenbeton -Bauten aller Art - M6ller-
KonstrukUonen - Viktoria-Decke D. H.-Pat. - Wolle. Kon.oldecke 
Wolle. Bobldecke D. H .. Pat. - Babltzarbelten. 
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UDernttrcnner SandstelDDrnCDe, G. m. b. H. 
. Oltea'akbellea, Grafschaft Schaambnrg 367 
i"mpfehlen ihr anerkannt vorlltleUohu absolut wetterbeatlndl,el 
Sa.nd.teln-M ... i:PlY"'f ... l. roh. be.1ei nnd h",arbl'lltet. _ 
.~~99~~999&99999.999999 •••• 999~99~ •••••••••• ••••• i Rabitzgewebe, 
= Durchwürfe,Drahtgewebe-u,Oeflecbte 
tDl jeder Art, verzinkte Eisendrähte. Stacheldraht. fertige Einfriedigungen. ====Tore und Türen * I C. S. Schmidt, Nied~~I:b~nS~!~~ l 
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Zentralheizungen, 
,V arm wasser-Versor o-ungs-Anlagcn, 
komplette Haus- u. Fabrik-Installationen. 
Hochdruck -Rohrleitungen, 
Komplette Rohrleitungen zum Selbstmontieren 
liefert in vorzüg!. Ausführung als 23j ährige Spezialität 
earl Flach BerliD SW. 61. , fernepr. Amt., Nr. &&18. 
Stückig & Co., 
Hoflieferanten 
Reiseartikel, Plattenkoffer, Leder" 
waren, Necessaires. echte Bron" 
zen.kuostgewerbliche Gegensfände 
in Kupfer, Messing und Eisen, Terra· 
kotten. Standuhren, Tafelbestecke. 
Tafelservice, silberplattierte Tafel· 
geräte. Beleuchtungskörper für Gas 
und elektr. Licht, Korbmöbel, Le.~er· 
Sitzmöbel, Dresdener K ün stlerm obel 
(legen monatllch~ 
Amortisation 
Erstes Gesch tl ft, welches diese feinen Get " I . hIer e brauchs- nnd Luxusartikel gegen er elc . 
Zahlungen liefert. Katalog H.K. kosten freI. 
Für Beleuchtungskörper Spezialliste. 
Dresden A.1 (für DeutSChland) 
Bodenbacb 2 iBo l für oesterr.l ... 
BEILAGE 42 ZUR DEUTSCHEN BAUZEITUNG 
== XLll. JAHRGANG. .ZU NO. 83. VOM 14. OKTOBER 1908. == 
Insertionspreis in dieser Beilage die 60 mm breite Petitzeile oder deren Raum erste Seite 60 Pfg., die anderen Seiten 50 Pfg. 
Mitteilungen. 
Zur Frage der Haftpflicht bei Vermie-
tung in einem noch nicht ganz fertigen Ge-~äUde liefert folgender Rechtsstreit einen 
Interessanten Beitrag. Die Architekten X. 
und Y. sind Erbauer und Besitzer eines 
Miethauses in Posen. Sie vermieteten ein 
Vierteljahr vor der völligen Fertigstellung 
;F~polizeilichenAbnahme eine Wohnung 
ann an einen dortigen Baumeister. Die-
~er lud einige Bekannte zu sich, darunter 
den Ingenieur Z., und als dieser nachts 
• ~s Haus verließ, stürzte er von einem ~reppenabsatz durch eine für ein Fenster 
estimmte Oeffnung 4 m tief auf den ze-
mentierten Hof und erlitt dabei eine 
schwere Knieverletzung. Eine sonst an-
gebrachte SchutzvorJ'ichtung war anschei· 
nend entfernt worden. Das Gericht fand 
di.e Architektentirma hahpfiichtig, verur-
teIlte sie aber wegen überwiegenden Selbst-
"erschuldens des Z. nur zur Tragung von 
einem Drittel des entstandenen Schadens. 
In den Entscheidungsgründen wird aus-
geführt daß die Eigentümer durch das 
Vermidten wenn das Haus auch noch 
nicht fertig war, für den Mieter und des-
Sen Besucher einen Verkehr eröffnet hät-
ten und diesen Besuchern für die Gefahr· 
losigkeit des Verkehres hafteten. Sie hät-
ten Sorge tragen müssen, daß jene Schutz-
Vorrichtungnicht entfernt wurde, und min· 
destens für dauernde Beleuchtung der ge-
fährlichen Stelle sorgen müssen. Ihr Ver-
schulden bestehe aber nur in der man-
gelnden Ueberwachung der Vorrichtung, 
Während der Kläger durch grobfahrlässi-
ges Verhalten zur Entstehung des Unf~l­
les mitgewirkt habe. Er hätte schon belm 
Betreten des Hauses das Fehlen der 
S~hutzvorrichtung bemerken ~üssen und 
nIcht ohne Licht oder wemgstens nur, 
Sich am Geländer haltend, hinuntergehen 
dÜrfen . -
. Immerhin hätten die Architekten ohne 
Ihre Haftpflicht-Versicherung ~eim Stutt-
Rarter Verein mit den Kosten elOen Scha-
den von 6652 M. gehabt. -
Chronik. 
b ~ungenheiJ8tätte Ueberruh im wÜItt~m­
ergischen Allgäu. Die von den Arch. Wltt· 
tn~nn & Stahl in Stutt~art erbaute Lungen· ~llstlltte Ueberruh der Versicherung.s .Anst~1t 
t1rttemberg ist am I. ept. d. J. eingeweiht 
worden. Die Anstalt liegt im wl1rttembergischen ~~gäU am Fuße des Schwarzen Grates und durch-
t C nittlich 850 m aber dem Meer. D ie Anlage st~Allt in Hauptgebllude, KUchengebllude, vier 
~ lafbauten, Wohnhaus des leitendon Arztes, 
_ jSCbhaus, Kesse:-. und Maschinenhaus, ~Hlr. 
b n age nach biologischem Sy.tem und Liege' 
tlj1!eo. Die Belegzahl betr llgt 186. Die Anstalt 
tl eot zur Aufnahme we i bl ich e r Versicherter 
~er Versicherungs-Anstalt WUrttemberg. Der 
II Oste':laufwand betrllgt etwa I 800 000 M. Die d.:~lt~lt nahm 4 Jahre in Anspruch. Mitarbeiter 
c\n eUendenArchitekten war Hr. Hans S eh m i d t, 
oaberg. _ 
ber B~amten-Wohnhäuger in Remscheid. lle seit Dezember vorigen Jahres gegrÜndete 
S " •. lllten·Wohnungs.Verein erbaut gegenwllrtig 
d.te~erSI~ckige Hlluser in der Lindenslraße mit 
Mitl <, "Ier- und fa.nfzimmerigen Wohnungen. 
beauper Bauleitung ist Architekt Ernst Bast 
leibe tralrt. Im nllchsten Jahre sollen auf dem· 
fiCbt ~ Grundstück fUnf weitere Wohnhlluser er-
gende werden, sodaß hier ein Lusammenhlln-~ird erfaublock mit großem Innenbof entstehen ~.hl·kl .uBerdem gedenkt der Verein eine An· 
Stadt einer. Hlluser mit Girten am Rande deI 
N zu eruchten. -
~. M. e~e s tädtische qalerie in F rankfurt 
Galer' .ur Begra.ndung einer neuen stlldtischen der S~e dln Frankfurt a. M. im Anschluß an das \i'teihr~ ~ F~an~lu~ aus dem Verml chtnis des 
. . LIebleg ID Sachsenhausen zugefallene 
Der Raum dieser S eite unserer Zeit-
schrift ist auf absehbare Z eit voll besetzt 
RUD.ono MEYER 





finfilD-lidIn and ObtrJidJtplarttn. b,tahrbilr od"bf.!J,hbM 1.JI61W11s. 
Drat!idlrs lJp.ftr. Prismfo.Syod .6 ... ~Jl6nlin ·1.1 .. 81111, 
L.II ... , St,.... 84/8&. Tillplll .. N •. 281. 
HANS BIEHN & Co. o. m. b. H. 
BERLIN W. 50, Regensburgerstrasse 5. 
(1'IL: VI, 1177). ( .. ) 
Spezlal-Unternehmungfo .. Abdlchtungen 
und BauausfOhrungen Im Grundwasser. 
l orddlut.Ohl Baumellt.r Rolladlß-Jllousleß TOD Ahne .... Co., H.mbup. be.iehell billic ilare Semperbaul. 111.12117. Dltlrlll.aDfoN 
BETON UND EISENBETOR 
HOCH- u. TIEFBAU 
BROCKEN BAUTEN * KANALISATIONEN 
GfGROHDfT 
1810 
•• HUSER u. eiE. 
OBERCASS EL-S I EG KREIS. 
Deutl!lelle A öl!lterr. 
GfGROttDET 
1870 
Teleph. SüD Pyrofugont-Werke Teleph.8W 
VallkommBnslBr fugBnlasBr RsbBSf-FussbadBnbllag (Ü2 I) 
G b S h I - h Manchen XXIII * W'en e r. c eie er, * P •• 'e * Genua * 
lJeber 500000 m l ...... Ide. bD Ge .. r •• e .... 
Anwesen wurden ftIr ein provilorilchel ~­
blude 250000 Mo bewilligt. Die ~eue Galerie 
wird 4 Abteilungen haben: I) eIDe Moderne 
Galerie; 2) eine Abteilung fltr Frankf~e~ Kunst; 
3) eine SkulptarensammJung und 4) eIn Kunlt-
wissenschaftliches Museum. Der Entwurf zu 
dem Neubau wurde im stldrischen Hochbaaamt 
aasgrarheitet. -
I oll·er u. Dachpappen-Asphalt-S - anstriche,Kitteu.Farben 
_____ ~_ liefert F. Schacht, Teer-
produkten-Fabrik, Braunschweig A. 22. V~CDDm·YDmpen 
ZU Entstaubungs-
:: Anlagen :: 
Man verlange Offerten. 428 2 
Icllmlldlllllrnl FlnllBr 
StraBenantagen um die Akropoll. von 
Athen. Um den Fuß des Felsens, au~ welchem 
die Akropolis von Athen thront, soll eme Straße 
angelegt werden, die ein Gel{enstllck zu d~r 
Syngros-Straße werden soll. BIsher zoge~ breI-
tere Straßenzltge lediglic~ an de~ SIldseIte de~ 
Akropolis entlang, wo dIe Amahen-Straße bel 
dem OdeioD des Helodes in die ~postel-.Paulu8-
Straße tlberging. An den 3 Itbngen Selten des 
Burg/eisens jedoch waren ~reitere Straßen~ltge 
mit Zugingen zur Burg nIcht "Vorhanden, an 
der Nord- und der Ostseite Ichließen engge-
baute Stadtviertel an. Hier loll sich nun eine 
neue Straße binziehen. Zur Wahrung der arcbi-
ologiscben Interessen sind hervorragende Ar-
cblologen um ein Gutachten ersucht worden, 
unter ihnen auch Dörpfeld. -
814 OMrl1a1ate jeder Art, aaIamle4 ..... 
iJlepp • ., Ttlren 11. Tore als Sp esialitlt 
fertigt 1;8e 
Ausgrabungen am Palast des Theodo-
rich in Ravenna. Aul der Stltte du ehema· 
ligen Palastes des Tbeodorich ~ Ra"Venna, die 
zwiscben der Stadtmauer, der Ktrche Sant Apol-
linare Nuovo und der Via Alberoni liegt und 
bekannt ist, sollen unter der Leitung dei Prof. 
Gberardin Ausgrab~ngen vo.rgenommen werden, 
um die unteren TeIle des Im Laufe der Jahr-
hunderte verschtltteten Palast eI bloßzulegen. 
Man hofft so, einerseits den Grundriß des Pa-
lastes feststellen und möglicherweise Mosaik-
böden und andere Kunstwerke aufdecken zu 
kOnnen. -
Ein neues Korpshaus der "Cisarla" in 
München wird nach dem Entwurf des Hrn. 
Bauamtmann Rieb. 5 c h ach n e r in Mltnchen 
an der Mllnz-Straße aulgefltbrt. -N~ue Gefährdung der Kun.tdenkmäler 
in Aegypten_ italientschen Bilttern zufolge 
wurde das fltr den Staudamm "Von Assuan ge-
steckte Ziel der Bewisserung der Ufergellnde 
des il nicht erreicht. Daher wurde beschlossen, 
den Staudamm um 7 m zu erhöhen. Die nach-
teiligen Folgen für die Kunstschllze Aegyptens 
sind einleuchtend. Die Bauten der Inlel Philae 
werden dann ganz verschwinden. .Kommt 
lerner der Plan zur Ausflthrung, dal G<biet 
zwischen Assuan und Kairo, das jetzt unfrucht-
bar i.t, ganz zu tlberschwemmen, um dem Boden 
neue Kralt zu geben, so würden damit die Toten-
stidie, die von den Aegyptern dort in Jahrhun-
derten in großer Ausdehnung angelegt wurden, 
vernichtet werden. Der Verlust an archlolo-
gischen Schltzen würde dadurch ein ungeheurer 
werden.- (Beil. &. Mo N. N.) -
Baumateriallen. 
Die Prelle fllr Ziecet.teine, Zement und 
Gip. in der zweiten HllI:te des Monatel September 
IgoS im Verkehr mlchen Steinhlndlern und Kon-
sumenten beigrößeremBaubedarf sind "Von der bei 
denAeltesten derKaufmanDlchal:t 'fon B e r I i n be-
stehenden stlndigen Deputation f. Ziegelindultrie 
und ZiegeJsteinhandel wie folgt ermittelt worden : 
fUr Hintermauerungssteine fltr Tausend 
I. K!use ab Platz. . . M. 18 - 20 
desgI. Bahnsteine • . . ... 19,5° - 32 
(Hintermauerungllteine 11. Kl. 
lind 1 M. billiger) 
Hintermauerungsklinker 
1. K!ule • • • . • M. 26,75- 30 
Brettsteine 'fon der Oder} 
Hartbrandsteine v.Freien-
"alder Kanal und 'fon 
der Oder • . . . _ .. 38 - 33 
K:linker _ • . . • . . ... 28 - 3S 
Birken werder Klinker • ... 40 - 50 
Rsthenower Handltrich-
steine. . . . . . . ... 36 - 40 
deigI. zu Rohbauten. . ... 38 - 44 
dugl. Maschinensteine Ia 
Verblender . . • . ... 
delgl. Maschinenlteine 11. 
dug!. Dachsteine. . . . .. 
porOse Vollsteine . . " 
deigI. Lochsteine . . .. 
Chamottesteine. . 
gelbe Verblender: 
Sommerfelder. .. . .. 
Wittenberger, Poleyer ... 
Berliner Kalksandsteine ... 
Zement fllr 110 kg netto ... 
Stern-Zemenl L 170 kg netto .. 
Putz-Gips fUr 1 Sac1t=75 kg 
frei Bau einschließlich 
50 - 54 
4] - 45 
33 - 35 
29 - 33 
26,50 - 30 
100 -110 
55 - 60 




Sack. • • • . • . ... t,60- 1,75 
Stuck-Gips ftIr 1 Sack-=']5 kg 





o. Titell Wolde 
BERLIII., ChaUll88,.,SlrallB 82. *._ I~ Vlltilltilu·I~111 
.1HISiell XlederdI'1lClkd ••• f- ••• 
W ••• erhel .. aucl'u eigenen Sylteml. 
Ferner vollständige 
BadeelnrlehtllDren, TroebD-Anlagen, 
tlal-, Wuser- und KanaUsatlon,.Anlagen. 
Selbständig dekorierbare. (1;16) 
PlattenhellUrper, GallireD, Winter. 
rlrien u. Gl!wlehlh .... nlagen aller Art. 
, Pros,tktt .,atls .1" "aillo. 
fiir H6tels,Villen, Wohnhäuser ete. 
geeignet für alle Antrlebsarten. 
)tasclaillo- alla iCraaatarell-fa•rik 
vorm. H. BrEUEr I ca~ 
HDehsl am Naln. :::;:iiiiii""" 
Zenfralhelzungen, 
'Varmwasser-Versorgungs-Anlagen. 
komplette lIaus- u. Fabrik-Installationen. 
Hochdruck -Rohrleitungen, 
Komplette Rohrleitungen zum Selbatmontieren 
liefert in vorzUg!. Ausführung als 23jlLhrige Spezialitllt 
earl Flach BerliD SW. 61. -, F_epr. """ .. Nr. '~18. ...., 
r l Flchtelgebl~:~ranitWerke3 
rn ~ünzel, Schedler Be CO., 
rn Schwarzen bach a. d. Saale D D Münchberg. 
Weltausslellg. Antwerpen 1894: Gold. Medaille. Grosse polierte Fassaden 
Große maschinelle Anlagen . Städten SGhll'''"'. lillwerk, 'oliermlllt. llld"llIrl' zahlreich ausgeführt n. vteleAn lande. Säulen bis zu 7 m Länge Deutschlands und nach dem . US ampf-
Großes reich assortiertes Lager deut- Bedeutende eigene BrUche mit D 
scher und schwedischer Granite, krahnen und Drahtseilbahne.~. 
frei Bau desgi. • . • ... 1,70- 1,90 
Die Preise nntehen sich fltr Wuserbezug 
m Ladungen frei Kahn auslchl. Ufergeld; fltr 
Bahnbczug frei Wagl1on, Eingangsbahnhof; ab 
Plats erhöhen sieb die Preise um M. 0,50-1,0 
ftIr du TausCJId ftIr WUlerbczur. -
Syenite, Labradore und Porphyre. blauer. weißer gelber Gra~~e~frei. 
(144) 400 Arbeiter. ' Kostenanschlage prompt u. \(0 18 
Tel -Adr.: 6rani\werke. Teleph: Schwarzenbach Nr. I, Münchberg Hr. . 
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Literatur. 
Ley, Heinrich, Ing. Die Verseuchung der Rein-
wasserleitung durch Racksaugung, ihre Ver-
breitung und Verhinderung. DUlseldorf 
1908. W. Deiter's Verlagsbuchhandlg. (Alfr. 
Pontzen). Pr. 1,20 M. 
Loeacher, Fritz. Leitfaden der Land-
schafts - Photographie. 3. durchgese-
hene Auflage. Mit 30 erläuternden Tai. nach 
Aufn. des Verfassers. Berlin 1908. Gustav 
Schmidt (vorm. Rob. Oppenheim). Pr. in 
•• BUtten-Umschlag 4 M., in Leinenband 5 M. 
<Y1Utheaius, Hermann. Die Einhei t d er Ar· 
chitektur. Betrachtungen uber Baukunst, 
Ingenieurbau und Kunstgewerbe. Vortrag, 
gehalten am 13. Febr. 1908 im Verein tur 
Kunst in Berlin - Berliner Vorträge IV -. 
S BerIin 1908. Karl Curlius. Bed. 1,50 M. täding, Adolf, Techn. Kanalkurven zur 
Bestimmung der Abtlußmengen und Ge-
schwindigkeiten in Rohrleitungen und Ka-
nälen. Barmen 1908. Selbstverlag. Preis 
4,80 M. zuzUg!. Porto 20 PI. 
8. G. Teubner's Verlag auf dem Gebiete der 
Math ematik, N aturw issens chatten, 
Te c h n i k nebst Grenzwissenschaften. Mit 
einem Gedenktagebuche fUr Mathematiker 
u. den Bildnissen von G. Galilei, H. Bruns, 
M. Cantor, F. R. Helmert, F. Klein, Fr. Kohl-
rausch, K. Kraepelin, C. Neumann, A. Penck, 
A. WUllner, sowie einem Anhange, Unter-
haltungs-Literatur enthaltend. - Dem IV. 
internationalen Mathematiker· Kongreß in 
Rom gewidmet. - 101. Ausgabe. Leipzig 
1908. B. G. Teubner. 
PereonaJ-"",,\:UC1Cllton. 
Deutsches Reich. Der Reg.-Bmstr. K e i m 
in Königsberg ist z. Mil.·B~uinsp. ernannt unt. 
Ueberweisung als techno Hllfsarb. zur Int. des 
1. Armee-Korps. 
Baden. Dem Geh. Ob.-Brt. Prof. Dr.Bau-
meister und dem Ob.-Brt. Prof. Dr. Warth in 
R:arlsruhe ist die Friedrich - Luisen· Medaille 
verliehen. 
Der Ob.-Ing. Kar! Woernle in Duisburg 
ist zum Prof. an der Baugewerkschule in Karls-
ruhe und der Reg.-Bmstr. K e r I er in Lahr unter 
Verleih. des Titels Wasser- u. Straßenbauinsp. 
zum Vorst. in Sinsheim ernannt. 
Der Wasser· u. Straßenbauinsp. Kern in 
Mannheim ist auf sein Ansuchen aus dem staat-
lichen Dienst entlassen. 
Bayern. Dem Mil.-Bauinsp. Me iß in 
Aug:sburg ist der Tit. und R~ng, eines" Brts 
verhehen. '.' ~ .. , " " 
Preußen. Dem Geh. Brt. Hartung, vortr. 
Rat im Kriegs·Min. ist der kgl. Kronen-Orden 
111. Kl. und dem Reg.-Bfhr. a. D. Zacharias 
in Bad Oeynhausen der kgl. Kronen-Orden 
IV. KI., dem Dir. der Brölthaler Eisenb.·A.-G. 
Mazura in Hennef a. Sieg ist 'der Char. als 
Brt. verliehen. 
Dem HaIen-Bauins}'. SkaI weit in Swine-
mÜnde ist die ErlaubDls zur Anlegung des ihm 
verl. kais.-russ. SI. StanisIaus·Ordens 111. KI. ert. 
Dem Prof. Dr. Simon ist die Stelle eines 
Bibliothekars bei der Techn. Hochschule in Ber-
!in Übertragen. 
Versett:t sind die Reg.-Bmstr.: Baumann 
in Lissa nach Stendal und M a h I b erg in 
Cassel nach Hofgeismar, Le BI an c in Königs-
~erg zum Eisenb.-Zentralamt mit dem Wohnsitz 
In OsnabrUck. 
Den Reg .• Bmstrn. Wiemers in Trier und 
Schmelzer in Dessau, Frz. Kraefft in Schnei-
demahl und O. S perl in g in Oppeln ist die 
naChges. Entlass. aus dem Staatsd ienst erteilt. 
t> Der kgl. Eisenb.-Dir. a. D. Callam in 
oerlin ist gestorben . 
. Sachsen. Der Reg.-Bmstr. T run k el in 
LeIpzig ist behufs Uebertritts in die Mil.-Bau-
VerwItI!". aus d. Staats hochbau-Verwltg. entlass. 
CARL SCHILLING 
Königlicher Hof-Steinmeumeister 
Stammhau.: BERLIN -TEMPELHOF 
Muschelkalksteinbrüche 
nebst Steinmetzwerkplatz 
mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in KIRCHHEIM in Unterfranken 
Grabmal in WeiJlensee - Architekt: Martin DülIer. 
Muschelkalksteinbrüche 
= in OBER-DORLA = 
und Steinmetzwerkplatz 
mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in MÜHLHAUSEN in Thüringen 
Prachtvolles Material für freistehende Werksteinarbeiten 
Figuren, Denkmäler, Balustraden usw. 
: .... 
Gegründet 
1873. earl Hauer Gegründet. 1878. 
Königlicher Hoflieferant. 
AUSführung von Bildhauer-, Modell-, Antrage-, Stuck-, Stuckmarmor-, Stuck· 
olustro-, Steinstuck-, Rabitzarbeiten und äusseren Baudekorationen aller Art. 
KÖni~A~!'S~~ir.61. (202) DI!~~!?B~~~A. 
I ;lobunn Ddorico l~l I ~ Fr:~!~~!!ngß~r M. ~ 366 E~l 
ttl Eisanbaton-~. Stampfb~ton-Bautan ttl 
ttl JYJosatk-TBrrazzobodBß t~t 
tAt Statische Berechnungen, Kosten- l~ 
"TH Ansrllläge ev. gratis und franko. "TH 
. yvürttemberg. D.Reg .. Bmstr.Schelling 
~t dIe ~bt.-IDg .. Stelle bei der Eisenb.-Bauinsp 
ot!well Ubertragen. 
Staatsrat v. F u eh s in Stuttgart ist gestorben. Belegle lassivtreppen in Kunststein und EisenbetoD. 
Briel- und Frae:ekaaten. 
d' H~n. Arch. J. L. in Zehlendorf. Aller-
nlngs LSt in Berlin eIDe ortspolizeiliche Verord· 
B ung erlassen, welche die Beschaffenheit der 
ackstuben zum Gegenstande hat. Sie erfolgte 
auf feuer- und gesundheitspolizeiliche ErwA. 
fungen hin und iSI deshalb im Rahmen polizei-~cher Verfagu~gsrechte ergangen. Deshalb hat 
:~~ gru~dsätzhche Galtigkeit. Sie befaßt sich 
d h mit B.ackstubenanlagen in JJteren GebAu· 'W~n und gIbt der Polizei das Recht aus aber. 
legenden Granden des öffentlich~n Wohles :~c~ die AbAnderun~ oder Schließung von Back-
p ~. e~a!llagen herbeIzuführen, welche seinerzeit 
.0 hzelhch ~enehmigt waren. In letzterer Hin-:I~ t hat d.le Polizei und haben deren vorge. J tci AufsIchtsbehörden eine tunliehst milde 
5 a~ habung älteren Anlagen gegcnOber in Aus. 
glC ~ges\"llt. Eine geriCh.tliche Anfechtung Im 
eor neten Rechtsmittelverfahren bat die Ver-
PatentInhaber liefert die PormdGbel und die Befeatlgungadilbel. 
• •• t. Z.~~nl... Vor Nachahmung wird gewarnt. = Vertreter = 
von Behorden aus der Holzbranche 
und Faohleuten fRtlU19B= bevorzugt 
~ 11 BElflGSTLlfE ~'O-
.'IlJ? 15,,~. D~'];\~ 
ordnung bisher nicht gefunden, sodaß die Stel- I .................................. ••• .. 
lung der Urteilsbehörden .ur aufgeworfenen 
Frage noch nicbt bekannt Iteworden ist. Ob 
die von der Polizei im Einzelfalle auf Grund 
der Verordnung ausgegangenen Forderungen 
begrllndet sind oder als willkllrliche Maßregeln 
angesehen werden wllrden, läßt sich erst nach 
Kenntnil des Sachverhaltes und der Umstlnde, 
unter denen sie erlassen wurden, zuverllssig 
beantworten. Sollten sie als willkürlich ange-
lehen werden können, dann wllIden sie nicht 
haltbar sein und im geordneten Rechtsmittel-
Verfahren schließlich nicht aufrecht erhalten 
werden können, sondern für kraftlos erkllrt 
werden mllssen. - K. H-e. 
Hrn. Arch. E. Gr. in Metz. Selbst wenn 
die LuftöHnung in der niedergelegten und neu 
aubufllhrenden Grenzmauer zwischen zwei Nach-
bargrundstücken am I. Jan. 1900 sc~on 30 J~hre 
bestanden haben wUrde, bestände kem unbedlDg-
tes Recht %Um Wiederanbringen einer Licht- und 
LultöHnung in dem Neubau. Denn die Mauer 
zwischen zwei GrundsttIcken ist als Brandmauer 
aufLUfllhren nnd darf als solche keine Oeffnun-
~en erhalten. Die Baupolizei wIIrde also aus 
öHentlich-recbtlichen Grllnden den Einbau von 
Fenstern in die als Brandmauer aufzuführende 
Grenzwand nicht dulden dllrfen. Dazu tritt, daß 
die niederzulell'endeMauer eine gemeinsame war, 
,,1s welche sie keine Oe[fnungen bekommen 
durfte, sodaß der Bestand einer Oeffnung der 
Natur einer g-emeinsamen Mauer zuwider ge-
wesen wlre. Das Uebergewicbt der Wahrschein-
lichkeit spricht also dafllr, daß der achbar A. 
mit einem Einspruch gegen die Fensteranlage 
obsiegen werde. Ein unfehlbares Urteil wllrde 
11 brij!'ens trst nach genauer Kenntnis der nlhe-
ren Umstände zu fillen sein, unter denen die 
fragliche OeHnung entstanden war, da es einen 
Unterschied macht, ob die OeHnung die Natur 
eines Fensters oder nur die eines Fenster- bezw. 
Mauerschlitzes hat - K. H-e. 
Fragebeantwortungen aus dem Leser-
kreise. 
Zur Anfrage 2 in Beilage 37 zu Nr. 73. Die 
Gas heiz u n gteiltzwardieVorteile, daß Sle leicht 
zu handhaben, bezw. leicht zu bedienen und 
zur Wirkung zu bringen ist, sie teilt aber auch 
die Nachteile, daß sie gewissermaßen unwirt-
schaftlich und unzweckmlßig ist. Unwirtschalt-
lieh fIIr fragliche Nutzanwendung deshalb, weil 
hohe Rlume, deren Tllren auch noch oft be-
wegt werden, mit Gasheizkörpem zumeist nur 
sehr ungenllgend zu erwärmen sind, welcher 
Vorgang mit der Wirkungsweise der Gasheiz-
körper ziemlich eng verknllpft ist. Un&weck-
mlßig ist diese Hei1:ung für fragliche Nutzan-
wendnng zumeist deshalb, weil sie die zu er-
wärmende Luft auch zugleich ihres Sauerstoffes 
ziemlich beraubt und weil die den Gasöfen ent-
strömenden warmen Lichtstrahlen zum größten 
Teil den höher liegenden Luftschichten zuge-
worfen werden, woselbst eine vollkommen zweck-
lose WArme entwickelt wird, während den un-
teren Luftschichten die dort erforderliche Wlrme 
nicht ausreichend zugefllhrt wird. Diese Un-
zweckmlßigkeit ist somit auch von wiltschaft-
lichen Nachteilen begleitet Zudem bedingt die 
Regelung des Rauchabzuges ziemliche Sorgfalt, 
weil die verbrannten Gase sOßst die zu erwlr-
mende Luft stark verunreinigen. Vorbeschrie-
bene Mängel werden zwar eingedämmt, wenn 
die Heizöfen mit holierschichten verbunden, 
bezw. ausgerüstet sind, sie können aber zulolge 
des Konstruktionsprinzipes der Gasöfen niemals 
ganz behoben werden. - B. H. 
Zur Anbage in Beilage 39 zu Nr. 77. F I u a t e 
eignen sich fllr fraglichen Zweck deshalb nicht, 
weil sie allmählich zersetzt und ausgelaugt wer-
den. Ungleich bessere Dienste leistet dasTrinken 
mit warmem Petroleum. Vorher sind die zu trin-
kenden Flächen von Staubablagerungen zU be-
freien. Auch müssen die ersteren vor dem Trin-
ken vollkommen trocken sein. Das Petroleum 
Wird auf ungeflhr 3S bis 40 ' R. elwlrmt und 
mit weichen, mlßig feuchten Lappen auf die zu 
tränkenden Fliehen aufgebracht bezw. aufj!'e-
drllckt. Das Aufbringen wlre zumindest ein-
mal zu wiederholen. Nachdem die Flüssigkeit 
gut eingesickert ist, sind die getrlnkten Flächen 
mit weichen trockenen Lappen zU reiben. Unter 
EinBu~ vorbeschriebener Behandlung erschei-
nen dIe getrlnkten VerblenderBichen matt tief-
rot und i!l warm~rTönung und erl~ngen dadurch 
nachbaltlgen WIderstand gegen lede Feuchtig-
keits·Aufnahme. B. H. 
Anfragen an den Leserkreis. 
Eine größere chemische Fabrik beabsichtigt, 
ihre gesamten Ammoniak, Salzslure, Schwefel-
slure, Kalilauge und derg!. ftlhrenden Abwässer 
?urc~ einen ~so mm weiten Steinzeugrohrkanal 
m dte aus Zementröhren hergestellte städtische 
Kanalisation zu leiten. Die Wassermenge und 
ihre Zusammensetzung sind sehr wechselnd. 
Welche Anlagen sind einzubauen, um die Ab-
wlsser derart unschädlich zu machen daß die-
selben die Zementrohre nicht zerstöre~, und wer 
baut solche Anlagenl - A. in R. 
168 
Cementbaugeschlft 
Rud. Wolle, Leipzig. 
IplzlalaullOhrunl von 68. 
Beton- u. Eisenbetonbauten 
• 
IOr Hoch- und !lBfbau. 
Höchste Auszeichnung. 
Leipzig 11 Druden 
Gro ••• Golden ••• diU!.. 1897. 1903.. Golden • • edallle 
8tamplbetoD-BaDteD ud IlaeD1JetoD-BauteD aller Art - M6Uer .. 
lloDltrukUoDeD - Viktoria-Decke D ••• -Pat. - WoUel lloDIoldecke 
WoUel Bobldecke D . .... Pat. - BabltsarbelteD. 
--Obernkirchnar SandstaiDbriicha, G. m. b. 8. 
Olt.J"akboell.a, Graflchaft Schaambarg 381 
empfehlen Ihr lUlerklUlnt 'YOl'Blllüchee absolut wetterbelltlndi,ell 
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Patent-Germanen neue MOdelle 1908 
nach Kil.nltleren~"ilrten In &tlt~emiuer Wart. ßedln~ungllOle Oarantle Inr gleiCh vorteIlbalten 
Bauer rand, Lelltung.fäblglrelt und sparsamsten 
rennltoffverbraucb wie Ofen nach amerIkani· 
tfbem oder Irgendeinem anderen System bel 
p~endung von glelcbem Brennmaterial, gleicher 
aumgrölle und glelcber Bedienung. - Oe-
schmackvolle AUlführungen, genlueste Monage. 
Winter's Meteor.Öfen 
bUllg1le~undöfen nach bewlhrtem IrischenSyatem. ~mCfeblenswert !!Ir alle die Pille, wo billige 
re se und nicht allein Qualltit der Ofen mUI-
gebend !Ur die Anlchaffung lind. 
Uber eine l/~ Million meiner Öfen 
Im Oebrauch, bel von Jabr zu Jahr steigendem 
Absatz III bester Beweis fnr deren hobe LelatungJ-
fähigkeit u.lelcbteVerkiuhlchkelt. 
Original. V er kaut8llate SO mIt ermäsalgten 
Preisen durch Jede beesere Orellhandlung. 
OSCAR WINTER, HANNOVER 
Abllllilla Pa'rlk IUr DIll lad Rauppmli. Emlllll-llklamlSGblldlr. 
[6&& I] 
t~f:;-::;;:~~~~~~~~~~l I == XLll. JAHRGANG. ZU N2: 85. VOM 2 1. OKTOBER 190 8. ==;'.,' .. ~ Insertionspreis in dieser Beilage die 60 mm breite Petitzeile oder deren Ranm erste Seite 60 Pfg., die anderen Seiten 50 Pfg. m 
19~~~t<"~~~$->lt<":">lt<"~$->lm 
Technische Mitteilungen. 
Fenster mit nach außen schlagenden .' f;~geln. D. R . P. 196591 für Georg Diedrich ~ 
1ft üll e r in Cuxhaven. 
Die besonders in Nordwestdeutsch-
!:tud gebräuchlichen Doppelienster mit 
dn~ch außen schlagenden Fliigeln lassen le Reinigung der Außenseite der letz-
teren nur in umständlicher, mit Gefahr 
Verbundener Weise zu. Gemäß der Er-
h
findung werden solche Doppelfenster da-
er aus zwei in an sich bekannter Weise 
ulllzwei Drehachsen aufschlagenden Flii- • 
geln zusammengestellt. ~ 
Die beigegebenen Abbildungen zei-
~en ein derarti,g ausgerüstetes Fenster in 
.:-usicht und ~uerschnitt. Wie ersicht-
hch ist, sind die beiden Flügel a, b durch 
dIe Fischbänder c am Futterrahmen d be-
we?lich angebracht. Die 4ie B<.1pdteile 
c, c verbindenden Zapfen e slDd ';Dlt Stan-
g.en t: fl gelenkig ge~uppelt, die ~~rch 
elOe Basküle zwangläuhg und gegenlaufig 
bewegt werden, welche aus dem um den 
Fig.2. [fi .a i~ 0 l' 
JW.1. 
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Zapfen 9 drehbaren Hebel J~ besteht. Die ~ 
RUD.ono MEIER 
BAMBURG BERUN BREMEN KiEl fRAHKFUIT a.M. POSEN 
GEGRÜNDET 1858 
HEIZUNGS- UND LÜFTUNGSANLAGEN 
lill'i 
Harz-Granite rot, graublau 13 dunkelgrün 13 
Beste HochglanzpoUtur • GrDsste WeUerbeständigkeit m 
Spezialität: f'assadenverl(leidungen ~ . 
6ranit-Werke Steinerne Renne .. A.-6. 13 ~ 13 Wernigerobe am Harz. 13 
, Vertretung Berlln : S. ARNDT, Kurfllrstendamm 162 - Fernspr. : Wllmersdorf·A, NO.3720. 
Basküle kann aber auch 10 bekannter L:J 
Weise aus einer Scheibe gebildet werden, ' 
die durch Zapfen· und Schlitzlochverbjn· '~~~;UI~I;;;;;;;;;;;;;;;;;;~I~IJ.IJI~I~;;;;;;;;;;;;;;;;;~I~IU;;~t:~ dung mit den Stangen (, (1 gekupp~lt 1st, '= 
",:obei diese Stangen unter.v ermel~ung lorddeutsohe Baumeister Ralladen JalaUS·lln von Ahnept A Co.! Hemburg 
eines Gelenkes unmittelbar 1ll den F1sch- beziehen billig ihre - Semperhau8. TBI.VZSl1.UBbBrlllloafBDI'I b~ndzapfen e übergehen können. Die. zur 
, Icherung der Flügel a, b in der Schließ-
Stellung verwendeten Basküleverschlüsse 
~~.tzen sich aus der die Drehung der Ba.s-
lI.ule vermittelnden Griffwelle ~, den 10 
§eeigneter Weise geradlinig geführten 
, tangen k und den die letzteren mit den 
Baskülen verbindenden Lenkern l zusam· 
~en. Die Basküleverschluß-Einrichtung ~Ibt gleichzeitig eine Drehachse für die 
lügel a, b ab, damit diese leicht und 
~efahrlos von innen her gereinigt werden 
b öonen. Ein derartiger, die erwähnte Dreh-
l<,el.wegu~g zulassender M~ttelschluß. der 
ugel 10 Verbindung mit dem Mlttel-
pf?sten m Abbildg. 2) wird dadurch er-
ke!cht, daß die Zapfenenden TI der Bas-
I Ulestangen k in entsprechend gesta1tete 
. ö('h~r () im Fenstergewände el~grelfen . 
a Wird z. B der Flügel b um die Dreh-
s chse e geöffnet und hierauf der ver-
dchlossene FIUgel a in seinen Fischbän-
we~n g\!löst und um die Achse k gentigend ~,~!t gedreht, so ist die Außenseite des 
b Igels a vom Inneren des Zimmers her a~'lueUl zugäng~ch . Am Fensterrahmen zie~ebrachte Gnffe r erleichtern das An· 
rich enderFlügel, wenn die Fischbandein-
und lclng c, Cl mit Hilfe des Drehzapiens e 
san er Basküleanordnung gelenkig zu· 
lUlengeschlossen werden soll. - G. 
Hartholz-Fussböden aus Ahornholz 1111~~~~~am), 
A.t·, Pqea·, Solitterfrei ftlr Fabriken, 
Rerltnql. ud IOlUlualL •• tea, .1lf BalkOll, L.,.r Idor Blbad,.deD. 
nm.llz III IIIII luf 
Iltll aDalßltztl1 FUII-
bad.. Iit dll bllllDltl und 
d • .., •• " .. t. ErllDlrulD. 
Abnutzun, laut Uuter-
suchu, der K. Mate· 
rlalprtlfaD,s • Anstalt 
Lfohterfelde/BerHn 
non 1,1 eem, BlolleD 5,8 00 • • 
Vor Dlinderwerti&'er Ware wird gewarnt • 
Koefoed .. I ••• klloD, U.mb .... 15. 
ltass-PllschmaschlnB IOr StBlnholz 
. scht Ober. und Unterboden an der Baustelle. Stabil. Leieht transportabel, daher auch für 
Im • Ausführun en vorzüglich geeignet. HandbetrIeb. TagesleIstung 260- 600 qm. FleckenIoIe k1el1lä~:en. Stell gl~ehe Mllchung. Welentl/ehe Er.parnll an BindemIttel. Elnflehlte BedIenung. 
______ Pre'a. M. 260.1- ,er Stiiak netto.b Werk. H ? 11 
Allem-Vertrieb: -'" 
IiBbr. SCblBicbBr, ~~n!!~8~:~11~~~~ 
Chronik. 
Ueber die den Rhein befahrende Flotte 
macht die .Kölnische Ztg." nach dem neu.sten 
Rheinschiffs-Register"interessanteMitteilungen. 
HANS BIEHN & Co. G. m. b. H. 
BERLIN W. 50, Regensburgerstrasse 5. 
(TeL: VI, 1377J. 
Spezial-Unternehmung für Abdichtungen 
und Bauaus'Ohrungen im Grundwasser. 
-=-
Danach verkehren auf dem Rhein 9759 Segel-
schiffe und 1318 Dampfer. Von ersteren sind 
3122 Holzschiffe mit zus. 517 081 t Tragflhigkeit 
und einer Besatzung von 6971 Köpfen, 6637 
Eisenschiffe von zus. :H4 297 t mit 17355 Mann. 
Von den Dampfern sind 172 Raddampfer mit 
112338 indiz. PS. und 1895 Mann Besatzun~, 
die ahrigen Iq6 sind Schraubendampfer mIt 
183 511 PS. und 5389 Mann. Der Landesan~e­
hörigkeit nach sind von den Dampfern 632 
deutsche, 153 belgische, 2 britische, I französisch, 
525 niederlindische und 5 verschiedener Na-
tionalillt. Die Schiffahrt betreiben 37 größere 
Dampfschiff-Reedereien. Von den Dampfern 
buitLen 33 Maschinen mit 1000 - 1500 PS. Die 
Tragfähigkeit der eisernen Schleppkähne geht 
bei 14 auf 2050-2700 t. Insgesamt befahren 
also mehr als 11000 Schiffe mit einer Besatzung 
von 32000 Mann den Rhein. Der Wert dieser 
Flotte darfte 100 MilJ. M. mindestens erreichen.-
Präcisions • Reisszeuge 
R •• dlvlt.. 11 Pul •• , •• , It. Le.'1 ., ••• Neu! 
Neul 
::...---
I • '-MU" .,.. ar •• ' Pr .. 
---~ ~----- -
:s __ ' .. : ~~-=-- , .. "........ 







lind du Baulsollermaterlal der Zukun/t.WJrIlW Muster veneadet die Spezlalfabrlk fllr 
Scblossanlage des Herrn v. Waldt-
hausen in Mainz. Dem Gewinner des I. Preises 
in diesem vor einIger Zeit zum Austrag Ilekom-
menen Wellbewllb, Hrn. Hans Bahling in 
Pforzheim, ist die gesamte Bauleitung der An-
Giemen. Rieflar, Icbutzmlttel 
Nesselwan, und Müncben. Ba,.erD. Rheinhold & Co., Hannover D. 4. 
(DIe echten ~Iellerlllirkel trigen am) Kleselguhr ffirBaU%Weclie u. WlrmeachutJ:lDa"ep. 
lage abertraven worden. -
Schloß Stein ach bei Straubing. Bei Sirau-
bing ist nach den Entwarfen des Hm. Prof. Dr. 
Gabriel von Sei d I in Manchen eine große 
Schloßanlage far Dr. A. v. Schmieder erbaut wor-
den, die, auf einer Höhe gelegen und von einem 
Turm Uberrall't, die Gegend beherrscht. Vor die 
Sadseite der Anlage Jegtsichein Terrassengarten. 
Neue. Stadttheater in Cottbus. Am I. Okt. 
d. Js. ist in Cottbus ein neues tadttheater er-
öffnet worden, welches auf Grund einer Bau-
summe von 650000 M. nach den Entwarfen des 
Hrn. Arch. Bemhard Sehring in Charlotten-
burg errichtet wurde. -
Ein Augustin-Brunnen in Wien ist am 
4. September enthallt worden. Der Monumen-
talbrunnen steht an der Kreuzung der Schotten-
hof- und Neustift-Gasse, ist ein Werk des Bild-
hauers Fram S cherpe in Wien und besteht samt 
der 2,5 m hohen Figur des lieben Augustin aus 
Salzburger Marmor. -
Gartenanlagen auf dem Carrousel-Platz 
in Paris. Nacb der glrtnerischen Umgestal-
tung des Marsfeldes ist nun auch der Carrousel-
Plat" far glrtnerischen Schmuck in Aussicht ge-
nommen worden; die Arbeiten haben schon he-
,l!'onnen. Auch hier handelte es sich um die 
Verlnderung einer weiten Sandtllche, die für 
das Auge wenig Anziehendes hatte. Die Fliehe 
wird durch Zwerl1stauden und -StJlucher in drei 
Teile zerlegt; die Pflanzen gehen über eine Höhe 
von 0,8-1 m nicht hinaus, um die Uebersicht-
licbkeit des Platzes nicht zu stören und die die 
Fliche einslumenden Geblude nicht zu beein-
trichtigen. Der mittlere Teil des Platze. wird 
durch geschnittene Strlucher geziert. Rosen 
und Blumen ergluen die Bepflanzung, die bil-
dende Kunst findet durch Aufstellunlr plastischer 
Gruppen, die an verschiedene Bildhauer über-
lugen wurden, willkommene MitwirkunI!'. Die 
Ilroße Mittelgruppe meißelt Antonin Me r eie. 
Die Vollendung des Platzes wird im Herbst 1909 
erwartet. -
Neue katholische Kirche in der Au bel 
Berchtesgaden. Am '1.7. Sept. d. J. ist in der 
Au bei Berchteslraden eine neue katholische 
Kirche eingeweiht worden, die nach dem Ent-
wurf der Architekten Gebr. Rank in Manchen 
als ein schön gruppierter Putz bau errichtet 
wurde. -
Eine neue Schlachthofanlage in Kulm-
bach ist durch den Magistrat mit einem Auf-
wand von 300 000 M. beschlossen worden. Das 
Gelinde für die Anlage im ungeflhren Ausmaß 
von 10000 qm liegt an der MainIeuser Straße.-
Literatur. 
Beckmann-Fllhrer: Darmstadt und Umge-
bung. Mit fUnl/arb. Stadtplan und I I Kunst-
Beilagen von Prof. E. Anthel. II. durch-
~esehene Auflage. Stuttgart 1908. Walter 
eifert. Pr. I M. 
F 11 hre r durch das Ra tha us und die Ki I ians-
Kirche in Heilbronn. Heilbronn 1908. 
Verein fltr Fremdenverkehr. Pr. 30 PI. 
Handbuch der lngenieurwisse'nschaf-
ten. V. Teil. Der Eisenbahnbau. Aus-
genommen Vorarbeiten, Unterbau und Tun-
nelbau. Herausgegeben von Geh. Hofrat 
Prof. F. L 0 ewe und Wirkl. Geh. Ob.-Brt. 
Z im m e r man n. Erster Band: Einleitung 
und Allgemeines. Bahn und Fahrzeug im 
allgemeinen. Bearbeitet von Alfred Bi r k. 
Zweite, vermehrte Autl. Mit IZ5 Abbildgn. 
im Text so-wie ausführlichem Namen- und 
Sachverzeichnis. Pr. 6 M., geb. 9 M. 
- - Dritter Band: Gleis-Verbindung (Wei-
chen und Kreuzungen. Drehscheiben und 






Ausführung von Bildhauer-, Modell-, Antrage- Stuck- Stuckmarmor-, stu:~;. 
olustro-, Steinstuck-, Rabitzarbeiten und äus~eren B;udekorationen aller 
BERLIH. DRESDEN·A. 
______ K~ö=m=·~=·==A=n=gu==8t=a=8t=r=.6=1.======~~~(2-0-2~)----------____ ~S=e=il=8~rg~a=.~.8~ 
CljrisfoplJ &: Unrnack ß. 6. 
Doppelte Leistungsfähigkeit des KachelofenS 
. . Brand Nach Bedarf dauernder oder zeltweiser ute 
durch Verwendung jeder Kohlenart. Man SO ntit jeden Kachelofen, auch alte Ichon stehende, eU 
Winter's Patent-Einsatzöfen Meteor setzen :;SS i; 
da die geringen AnschaHungskosten ev. sc o:üte e~nem Win~er erspart werden können. Ma~ ver-
Sich vor wnderwertigen Nachahmungen un ö fer-
lange durch bessere Ofenhandltlnge~ oder T fsSSlll 
meister Original-Verkaufsliste 30. 6 ~scar Winter, Hannover, gegründet 119
n 
. 
. • Germaue Fabrik für DauerbrandOfen Paten v ate. 
und Oermania- und Meteor-Oasappar h 
Ueber 1/2 Million meiner Oefen im Gebra
uc 
. 
durch Winter's Patent .. Einsätze 
" 
" Meteor· 
SchiebebUhnen). Bearbeitet von E. Borst 1 
l~nd R. Anger. Zweite. vermehrte Auflage. 
~rsteLieferg.: Bog. 1-19. Mit243Abbildgn. 
Im Text und Tafel I- V. Pr. 11M. 
- - Sechster Band: Betriebs-Einrichtungen. 
E!ste Lieferg.: Mittel tUT Sicherung des Be-
tnebes. Bog. 1-6. Bearbeitet vonS.Sche i b-
ne r. Mit 106 Abbildgn. im Text. Pr. 3.20 M. 
- - Sonderdruck aus dem Sechsten Bande: 
Schranken und Warnungstafeln von 
Reg.- u. Brt. Sc h e ibn e r. Mit 72 Abbildgn. 
im Text. Leipzig 1908. Pr. 1.20 M. 
- I. Teil. Vorarbeiten . Erd-. Grund-. 
Straßen- und Tunnelbau. Herausge-
geben von Prof. L. v. Willmann. Vierter 
Band: Straßen bau einschließlich der Stra-
ßenbahnen. Vierte, vermehrte Auf!. Bear-
beitet von F. von Lai ß let. Erste Lieferg. : 
LandstraBelOl, Städtische Straßen. Bog. 1 
bis 24. Mit 214 Textabbildgn. u. 12 lithogr. 
Tafeln. LeipZIg 1907. Pr. J I M. Verlag 
von Wilh. Engelmann. 
Forts chri tte d er lngen i eur wis 5 ens chaf-
ten. Zweite Gruppe. r6. Heft: Grund-
zUge der mechanischen Abwässer-
Klärung vonDr.-Ing.Rud.S ch m e i tzner. 
Mit 37 Fig. im Text und 2 Tal. Pr. 2,40 M. 
19. Heft: Eigengewicht, gUnstige 
Grundmaße undgeschi c htlicheEnt-
wickelung des AuslegetrIlgers von 
Dr.-In/!'. Kurt Beyer. Mit 70 Fig. im Text. 
Pr. 6 M. Leipzig 1908. Verlag von Wilh. 
Engelmann. 
Personal-Nachrichten. 
Bayern. Die Ob.-Reg.-RAte im Staaumin. 
IUr Verkebrs-Angelegen~eiten Wicklei',l und 
Zeulmann sind zu Mtn.-Rllten, der Dlr.-Rat 
HUbler zum Reg.-Rat, die Poslräte Gresbeck 
in WUrzburg Stegmann in Mllnchen u. Groll 
in Augsburg' sind zu Ob.-Postrllten, die Postass. 
:\ onnen macher in Bamberg, Lüst in Regens-
burg und Berling in Bamberg zu Ob.-Postass. 
und der Postass. Fr. Spieß in München ist z. 
Ob.-Postass. bei der Dir. in AU.ll'sburg befllrdert. 
Der Ob.-Postass. Payr in lVlllnchen ist zum 
Telegr.-Konstr.-Amt, der Postass. F r an z inAugs-
burg zur Dir. in München und der Dir.-Ass. 
Zintgraf in Augsburg ist als Vorst. zur Bahn-
Station NlIrdIinll'en versetzt. 
Preußen. Dem Geh. Reg.-Rat Hau s d i n g, 
Mitgi. des kais. Pat.-Amtes, ist der kgl. Kronen-
Ord~n IH. Kl. und den nachbenannten Beamten 
beim U ebertritt in den Ruhestand verliehen: dem 
Ob.- u. Geh.Brt. C aes arinAltona d.RoteAdler-
Orden 11. Kr. mit Eichenlaub, dem Geh. Brt. 
Reichmann in Elberfeld der Rote Adler-Or-
den IU. KI. mit der Schleife, den Geh. Brln. 
Wessei in CllID, Alken in Hannover u. von 
den B er cken in Berlin der kgl. Kronen-Orden 
III. KI. und dem Reg.- u. Brt. B 11 h mein Kll-
nigsberg N.-M. der Char. als Geb. Brt. 
Versettt sind: die Reg.- u. Brte. Fritz Wolf[ 
in Neiße als Mitgi. (auftrw.) der Eisenb.-Dir. 
nach Kattowitz, Jul.Berns in Cottbus als Vors!. 
der Betr.-Insp. 2 nacb Magdeburg, Prior inSaar-
brÜcken als Vorst_ der Betr.-Insp. I nach ClIln-
DeUlt und Aug. Buns in ~reuz~UTg O.-S. als 
Vorst. einerWerkst.-Insp. bel der Elsenb.-Haupt-
Werkst. nach POlsdam; - die Eisenb.-Bau- u. 
Betr.-Insp. Pr e Jl e in Hagen als Vorst. der Betr.-
Insp. 2 nach Breslau, Sc h e ff e r in Oberlahn-
stein als Vorst. der Betr.-Insp. nach Co.esfeld, 
Bund in ClIln als MitgI. (auftTW.) der Elsenb.-
Dir. nach Magdeburg, Holl an d in H~hensalza 
nach Wongrowitt als Vorst. der dorthrn verleg-
ten Betr.-Insp.2 in Hohensalza, Kar! L e m c~ e 
in Boppard als Vorst. der Betr.-Insp. 2 nach DUls-
burg, Sc b reh e r in Waldbrlll als Vorst. der 
Betr.-Insp. 3 nach Cottbus, Weigelt in Hoyers-
Werda als Vorst. (auftrw.) der Betr.-Insp.2 nach 
Hagen, Hein ri ch in Leipzig als Vorst. (auftrw.) 
~er Betr.-Insp. I nach SaarbrUcken, Wo Ifh age n 
In Marggrabowa &ls Vorst. (auflrw.) der Betr.-
lnsp. nach Oberlahnstein, Hau p t in Marien-
~erder zur Eisenb.-Dir. nach Cassel, Ziemeck 
1n MUnsterwalde als Vorst. der Bauabt. nach 
1~arienwerder, Tecklenburg in Delitzsch Z~Jl 
ElSenb.-Dir. nach Frankfu1t a. M., Hilleke Jn 
Johannisburg zur Dir. nach Cllln, Willy Leh-
mann in Berlin nach Pankow als Vorst. der das. 
~eu erricht. Bauabt., Sie bel s in Cllln nach JU-
\Ich als Vorst. d. das. neu erricht. Bauabt., Ha a c k bn Mainz nach Darmstadt, GlIdecke in Birn-
a'!m nach Koschmin als Vorst. der das. neu 
~~TJcbt. Bauabt. und Spiesecke in Posen zur 
tsenb.-Oir. nach Erfurt; - die Eisenb.-Bau-
I nsp. R i tz e in Bremen als Vorst. der Masch.-
fntp· 1 nach Magdeburg, Humbert in Weißen-H 6 als Vorst. der Masch.-Insp J nach Bremen, ln~sse in Wit~enberge als V~rst. der Masch.-
V p. nach Nelße, Seyfferth in Potsdam als 
v orst.. der ~asch.-Insp. nach Kteuzburg O.-S., M: Ghnskl in Halle als Vorst. (auftrw.) der 
11 ascb.-lnsp. nach Weißen!<!s Grabe in Han-
Ih
over ZUr Werkst.-Insp. nach Eberswalde Ru-
emeye . B I ' , Ir ) d r rn er Jn nach Sagan als Vorst. (auf-
lI'. er das. neu erricht. Masch.-Inlp., Is r a e I 
TDR6A.MENT 
1897 Gold. Med. Bodenbach - 1897 Silb. Med. Leipzig - 1906 Silb. Med. Dresden 
Bester hygienischer fussbobenl 
Feue •• iohe. a Fugenlo. a Un".rwa.tllch 
Torgamentestrich- und Korkestrich - Unterböden 
:: Ueber 1 Million Quadratmeter ausgeführt :: 
Langjährige Erfahrung. Glänzende Zeugnisse. 
Torgamentwerke G. m. b. H. Leipzig 
B. Liebold cl eO., A. -G., Holzminden. 
Spezialität seit 1873: 
Brückenbauten ::in~~~::!~~~Ch- Goldene MedaJU. ~ 
(System Liebold), aUI Beton und aUI 
Eisenbeton.- DiegrössteSpannweite 
unBerer CementbruchtteinblÜcken be-
trägt 110,00 m. 
Wasserbauten bKrUSachft)anIage~f~teein-w...... DÜlleldorf 1902. 
Schleulen - Turbinen. 
Talsperren ~~~i~:~ i~~~-11lO5. Wasserbehälter ~!l~8er, ~~~-::! 
Stu"tzmauern Die Mauer vor dem geführten Behluter fassen bil n Hentschel'lchen 20000 cbm. -
GrundstÜck in Cassel mit 21 m Höhe. FI'lteranlagen 
F d t· in schwim- bewll.hrter System .. un amen lerungen menden Bo- Kanalisationen. (1111» 
, den und in den Bruchrevieren der Deckenkonstr kt' Bergwerke. U Ionen aller Ari-
Röhren-, Platten- u. Kunststeinfabrik. Konstruktionsbureay. 
Bochumer Gussstahl- Glocken. 
Voller. sChönl!.rJ reiner Ton. _ 
Um etwa die "älfte billiger als 
Bronzeglocken, bei viel grö8serer 
Hörweite, auch haltbarer als letztere 
selbst bei Fall von grosser Höbe und 
Feuersgefahr. - Lange Garantie.-
Z weckmässig und solide gearbeitete. 
Zubehllr. - Bis Ende 1907 übel 5200 
Kirchen- u.8900 Signal-Olocken ge-
lielert.- Prospekte mit ZeiChnungen 
u. vorzUgl. Zeugni8sen autWun.ch. 
Bocbum In Westfalen. 
Bochumer Verein tDr Barg-




7 Normalgrössen = (2) 
mit 300-1500 Liter Warmwasser-Vorrat. 
111" I 
für Wohnhäuser, Villen, 
=== Anstalten ete. === 
.. . 
Morcus Adler 
BERLIN NW Cl 1. Gegründet 1868. 
in Kllnigsbrrg als Vorst. (auhrw.) einer Werkst.-I ~ .................................... .
Insp. bd der Hauptwerkst. nach Wittenberge , _______________________________ --"' 
und Wieuner in Breslau zum Eisenb.-Zentral- , 
Amt nach Berlin; - der Reg.-Bmstr. Gllrs in Cementbaugesch ft Erfurt in den Bu. der Dir. nach Bromberl!'. 
Dem großheu. heu. Eisenb.-Bauinsp. Cra-
me r in Darmstadt I ist die Verwaltg. d. Werkst.-
lnsp. 2 das. IIbertragen. Der Eisenb.-Bauinsp. 
Brandes in Darmstadt ist mit der Wahrneh-
mung der Geschlfte du Vorst. der Werkst.-
Insp. I das. betraut, desgi. der Eisenb.-Bau- u. 
Betr.-Insp. Rexilius in Wongrowiu der das. 
neu erricht. Betr.-Insp. 2. 
Der Rel!'.-Bmstr. M a y bur g in Dl1sseldorf 
ist dem ~lel.-Bauamt I IIberwiesen. 
Die Reg.-Bmstr. Buchhoh in Oderburg. 
AUr. MIIller in Steltin u. Wermser in Geeste-
ml1nde sind inlolge Uebernahme zur Wasserbau-
Verwltg. aus d. Staatseisenb.-Dienst ausgeschied. 
Brief- und P'racekaaten. 
Hrn. H. K. Es ist uns keine gesetzliche Be-
stimmung bekannt, nach der die Vorstehtr stldli-
scher Baulmter das staatl icheBaumeister-Examen 
abgelegt haben mllßten. Wenn die großen und 
minieren Stlldte diese Forderung jetzt last durch-
weg stellen, so geschieht das einerseits, weil 
die Ablegung dieses Examens doch eine gewisse 
Sicherheit ftlr eine entsprechende theoretische 
und praktische Vorbildung bietet, und haupt-
sichlich wohl auch deshalb, um die Stellung 
des Baubeamten gegenllber den anderen hllhe-
ren Beamten der eigenen Verwaltung und na-
mentlich auch gegenUber den staatlichen Be-
amten, mit denen sie in amtliche Berllhrung tre-
ten mllssen, zu sichern. Es ~ibt aber noch zahl-
reiche mittlere und kleinere Stldte, deren .Stadt-
Baumeister- keine staatlich geprllften Baumei-
ster sind, vieJleicht auch nicht volle akademische 
Bildung besitnn. Es ist uns nicht bekannt, daß 
den Gemeinden irgend wo untersagt wlre, ihre 
leitenden Baubeamten als .Stadtbaumeister- zu 
bueichnen. -
Hrn. Stadtbmstr. S. in M. Sie scheinen 
noch nach der alten GebÜhren-Ordnung zu rech-
nen. Zufillig ergibt sich nach der neuen fllr 
Skuze nebst Kostenschluung, da diese hier als 
abgeschlossene Leistung geliefert ist, bei 1'/.· 
fachem Honorar ebenfalls 207 M. fÜr den Vor-
Entwurf. Sie bitten sich auf die Geb~hren-Ord­
nung der Architekten bernlen und auf diesem 
Betrag bestehen sollen. Haben Sie mit dem Aul-
traggeber kein Abkommen IIber das etwaige Ho-
norar getroHen, so warde im KlagelaUe der Sach-
verstlndige IIber die Hllhe der Ihnen zustehen-
den Forderung sein Ulteil abzugeben haben. 
Daß er die von Ihnen {etzt gestellte Forderung 
als zu hoch bezeichnen wird - laUs Ihre Ent-
wilde nicht etwa besondere Mlngel aufweisen-, 
halten wir fast Il1r ausgeschlossen. Durch die 
starke Herabminderung Ihrer Forderung haben 
Sie aber unseres Erachtens Ihre Au.sichten selbst 
geschildigt. -
Hrn. A. St. in Merzig. FÜr den Schaden, 
welcher bei Befllrdernnr vonGerllststangen durch 
Bruch einer Schaufensterscheibe veranlaßt wor-
den ist, haben nach B. G.-B. § 831 Sie einzu-
treten, weil Ihre Leute in Ihrem Auftrage die 
Befllrderung besorgt haben. Sie können sich 
aber durch den Einwand befreien, bei Auswahl 
Ihrer Leute sorgflltig gehandelt zu haben, wo-
fern Sie deren Zuverllssigkeit fÜr Geschifte der 
besa~ten Art nachzuweisen vermIlgen. Sollten 
Sie jedoch n dienm Nachweise außerstande 
sein. so haben Sie dem Eigentamer der zerstllr-
ten Scheibe den Wert zU erselzen, welcher durch 
achverstlndigen-Gutachten lestgestellt werden 
wllrde, laUs er streitig ist. Eine Rechts-Ent-
scheidung des Inhaltes, daß bei fahrillssiger 
SchldigunJr nur der Wert einer gewIIhnlichen 
Fensterscheibe vergtltet zu werden brauche, ist 
weder unter der Herrschaft des B. G.-B. noch 
unter dem fl1r Sie gültigen code civil gefillt wor-
den. Zwar hatte far das Herrschaftsgebiet des 
vormaligen preußischen Landrechtes die An-
sicht bestanden, daß bei Schaden aus unerlaub-
ten Handlungen je nach dem Grade des Ver-
sehens der Ersau des Schadens verschieden zu 
bemessen und auf den geringsten Wert zu be-
grenzen sei, so olt das Versehen nur gering ge-
wesen. Indes ist diese Rechtsprechung seit IC}OO 
aufgeeeben worden, weil sie mit den Satzungen 
des B. G.-B. nicht mehr vertrlglich sein wllrde. 
K.H-e. 
Fugeb ean twortung aus dem Leserkreise. 
Zu Anfrage: Stadtbrt. B. in A. in Beilage 40 
zu , . r. 79. Der erforderliche Mehraulwand von 
Hartholzlußbllden wird durch ihre verhllt-
nismllßig llngere Haltbarkeit reichlich gedeckt. 
Zudem wlre noch zu berllcksichtigen, daß die 
sachgemlße Waltung I.olcher FußbIlden bullg-
hch ~osten und Arbeitsaufwand re ringer ist, 
als bel anderen Fußbodenbelägen, dieauchnoch 
den Nachteil teilen, daß ihre Schalldlmpfung 
und Wllrmeleitung, wie auch ihr Anpassungs-
vermOgen an den Charakter der Nuurlume zu-
meist ungllnstiger zu bezeichnen wlre, als bei 
ersterer Fußboden-Belagart. - B. Haas. 
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Rud. Wolle, Leipzig. 
. ______ . SpezlalaullOhrung von ~6~ 
Beton- u. Eisenbetonbauten 
_
für Hoch- unll 'Iefbau. 
Höchste Auszeichnung. 
Leipzic 11 Dreaden 
Co 0'" Gold ...... daJll'. 1897. 1903. L.._.....::..~.:-_----
I StamplbetoD-BaDteD 1IDd ZlaeDbetoD-BaateD aller Art - Möller-1l0DItrakUoDeD - Viktoria-Decke D ••• -Pat. - Wollel 1l0DI01decke l WoDel Bobldecke D .... Pat. - .ablbubelteD. 
Zentrolheizungen, 
Warmwasser-Versorgungs-Anlagcn, 
komplette lIaus- u. Fabrik-lu ·tallatiollen. 
lIorhdruck -Rohrleitungen, 
Komplette ROhrleitungen zum Selbstmontieren 
liefert in vorzügl. Ausführung als 23jährige Spezialität 





Unternehmung für ~ 
Eisenbeton- und Stampfbeton-Bauten 
Mosoih-Terrozzoböden. 368 
Statischa Barsch.ungan, Kostenanschläge IV. gratis und frankO. 
~-------------------------~ 
StÜCkig & Co., 
HoflieferanteIl 
Reiseartikel, Platten koffer, Leder" 
waren, Necessaires, echte Bron" 
zen, ku nstgewerbliche Gegenstände 
in Kupfer, Messing und Eisen, Terra-
kotten, Standuhren, Tafelbestecke. 
Tafelservice, silberplattierte Tafel-
geräte, Beleuchtungskörper für Gas 





Erstc Geschl1ft wclches dlc 'c leinen I 
, I . I tcr e brauchs- nnd Lu. u ·artikel gegen er Cle 1 . 
Zahlungen liefert. Katalog H.K. ko~tcnJrel. 
Für BelclIchtungkörper Spczialliste. 
Dresden A.1 (iur l)cutsChland) 
Bodenbach 2 iBo lfür Oesterr.) 
BEILAGE 44 ZUR DEUTSCHEN BAUZEITUNG 
== XLD. JAHRGANG. ZU N~ 87. VOM 28. OKTOBER 1908. == 
Insertionspreis in dieser Beilage die 60 mm breite Petitzeile oder deren Raum erste Seite 60 Pfg., die anderen Seiten 50 Pfg. 
Technische Mitteilungen . 
. Schwenk,tangen-Verschluß für Fenster 
rlt aufgehender MittelteIlung. D.R.P.A. 1908 
Ur Franz Spengler in Berlin. 
Gegenüber breiten einteiligenFenstern 
Und zweiteiligen Fenstern mit fes t e m 
Pfosten haben zweiteilige Fenster mit auf· 
geh end e r Mi ttelteilung einerseits den 
Xorzug der größeren Stabilität, anderseits 
en der größerenBe~uemlichkeit. Wirdna-
fllen~licfibei zweiteihgen Fenstemmit be 
wegltch er Mi tte I teil un g ein gu ter Verschluß 
angewendet, so ist diese Fensterart über-h-' da beson ders wirtschaftlich, wo 
fi <lufigesFensteröffnen und·schließenstatt-
J(den muß, also z. B. in Kasernen,Schulen, 
I rankenhäusem, Gerichtsgebäuden, ViI-
Cn und ähnlichen Bauten_ 
Der hier dargestellte Verschluß ist für 
j0lche Fenster besonders konstruiert; er 
lesteht nach Art des Druckschwengels 
Oder des Espagnolettes auS einer durch-
IUD.ono MEIER 





finraO.fubh und Obulidlfplan,". bdahrbar od" bf.!Jdlbar IIl2f6Madrh 
Dmbdlrs ~ftr.PrismfD-Synd .6.111_U1.6\'fliD-' 11111 n.1 I, 
t ....... _.~.... " . " " T.,....... Na. 2'" 
1100 Uj 
Hartbolz-Fussböden aus Ahornholz 111.~!~~~um). 
~.t-, :l'qe.-, Solitterfrei ftlr Fabriken, 
Keperu, •• ud IOlllJllualL •• tea, .uf BükeD, Larer oier Blbtdbo4eD. 
U.ra •• lz III IIIII luf 
Iltll a.glnautl. Fm-
gehenden aufgelegten Drehstange, deren badl. I.t dll bllllDitl Inf 
Endhaken in die mit abgeschrägten Glelt- dll.r.lftlltl EnlDirUlI 
Rächen versehenen HaKen Keingreifen 
Und welche in der Mitte einen festen, zu- AbnutZllD,laut Unter· 
gleich den Mittelverschluß bildenden He- auchUll' der K. Mate· b h . [1 R I rlalprtlfanga • All8talt 
elgriff trägt. Durc em a~ les . ec ltS- Lfchterfelde/Berlln 
UncfLinksschwenken des Gnffes wIrd der 
Verschluß betätigt, indem gleichzeitig ein nom 1,1 Clelll, BlelleD fi,8 Cl.,.. 
l.huck gegen belde Fensterflügel au.sge- Vor minderwertiger War. wird gewarnt. 
lIbt wird welcher sie in ihre Falze drlicKt. Koef'oed. IRaak.on. H aDl bur. 15. 
Die Ei n fach h ei t de r Ko n struk ti 0 n si - ~!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!; C~ert ihr längere Dauer, als sie alle Ras- !!! k.ul~s oder Triebriegell!lit Zahnge.~r~eben Norddeutsohe Baumeister Ralladen Jalausl'en ~on Ahnept aco.! Hambupg 
hesltzen' die EinfachheIt der Betattgung beziehen b illiR illre _ - SemperhaU8. Tal.V2817. uabarall Monlaura 
nlachtd~n Verschluß beq uemer und siche-
Ser, als Triebriegel und Espagnolettes. Der 
hjchwenkgriff kann gerade oder zur Ver-
~derung des Aulliängens von Gegen-~}ta~den gebogen ausgeführt werden. Der 
~ reIs des von der Beschlagfabrik Franz 
;"Pengler, Berlin SW. 19, nergestellten 
n ersclilusses beträgt in Eisenausführung 
s Ur etwa 3,50 M. das Stück. Der Ver-
nChluß wird für beliebige Flügelhöhen 
<l ach Maß gefertigt oder zum Zurichten 
I ~r der Baustelle 10 Längen von I bezw. 
, m. versendet. _ 
Chronik. 
\\Ti Zweit~ Hoch.quellen-Leitung der Stadt 
~en t n . pie Arbeuen an der im Bau begrlffe-
Stlld zwe.lten neu~n Hochquellcn-Leitung der 
b'er/ Wien schreiten so schnell fort daß die 
<\. I!l'stellung der Leitung fröher als ~u dem in fi~Slcht genommenen Termin Ende 19" statt-llerb~ kann .. Man ~of(t die Leitung bereits im 
feierli \19~. ID ~ctneb setzen zu kOnnen. Die 
arn D eIDweihung des großen Werkes 5011 'IIltr~tt ez. 1910, .dem Jahrestag des Regierungs-s:s des KaIsers stattfinden _ ttlbec:~ttheate! in LUbeck. 'Staat und Stadt 
lies Theat:ben seit dem 1. Oktober d. J. ein eige-
des I:irn pr. Dasselbe wurde nach den Entw1lrfen 
• 101. Mllrl. DlIlferin Dresden auf dem 
BETON UND EISENBETON 




•• HUSER u. eiE. . GEGRONDET 
OBERCASS EL·S I ~G KREIS. 1870 
Teleph.844D Pyrofugont-Werke Teleph. ·SüO 
VallkammBnsfBr 'UIBnlaSBr RSbBSI-PussbadBnbBlag ('.21) 
G b S h I .. h .anchen XXIII * Wien e r. c eie er, * P •• I. * Genu a * 
..... lJeber 500000 •• F1I ••• lde ... Geltr •• ell • 
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Gelinde an der Beckergrube erbaut, auf dem sich I 
das alte Theater der Kasino-Gesellschaft befand. 
Die Anlage ist einiebaut und nach der Becker-
grube durch groBe Saal bauten, die gemeinsam 
mit dem Theater oder getrennt bentltzt werden 
können, verbunden. Die witkungsvolle Fassade 
an der Beckergrube wurde aus Sandstein auf 
Granitsockel erstellt, wlhrend die Btlhnenfassade 
an der Fischergrube in rum Teil glasierten Ziegel-
steinen gehalten ist. Die Bausumme betrlgt etwa 
1800000 M. -
Ein Kaiser ]osef-Denkmal in:;' Teplitz 
gelangt durch die Professoren Me tz n e rund 
K ra ttn er auf Grund einerSu=e von 139.000K. 
zur Errichtung. -
Das neue Gebäude des Philantropins 
in Frankfurt a. M. Am 15. Oktober d. J. wurde 
der Neubau des PhilantroplDs in der HebelstraBe 
in Frankfurt a. M. in feierlicher Weise seiner 
Bestimmung Übergeben. Der Neubau ersetzt 
das vor 65 Jahren auf dem alten .Holzplatze der 
Israeliten" errichtete Geblude, in welches die 
Real-, di., Volks- und die höhere Mldchenschule 
der Israelitischen Gemeinde aufgenommen waren. 
Der Entwurf zu dem im Stile der deutschen Re-
naissance j!'ehaltenen Neubau stammt von Hrn. 
Mag.-Brt. Matzdorff in Berlin. Die Baugruppe 
bestehtaus dem 4geschossigen Schul-und einem 
besonderenWohngeblude ftlrDitektor undSchul-
diener. Neben dc:n tlblichen Lehrrlumen ent-
hllt das Geblude einen Festsaal mit 500 Sitz-
pliltzen. -
Untersuchungen am Palast des Diok-
Jetian in SpaJato. Ausgrabungen, welche durch 
die Proressoren Jacques Z e i!l er in Freiburg 
(Schweiz) und Hebrard in Paris auf Veran-
lassung der .Akadc:mie der Inschriften" in Paris 
am Palaste des Diokletian in Spalato vorge-
nommen wurden, hatten neue Ergebnisse. Ver 
Grundriß des Palastes wurde festgestellt und als 
ganz anders verlaufend ermittelt, als man bisher 
angenommen. Er hatte keine doppelten Thermen; 
dieser Tell der Anlage war tlberhaupt verhllt-
nismlßlg klein. An verschiedenen Stellen wurde 
die Höhenlage des alten Bodens bestimmt; die 
Umrisse der helligen Bezitke, die das Mauso-
leum des Kaisers und den dem ]upiter geweihten 
Tempel enthielten, wurden genau festgestellt 
und ein Teil des Mosaikfußbodens gefunden. 
Die Forschungen sollen fortgesetzt werden, um 
eine einwandfreie Rekonstruktion des alten Kai-
serpalastes zu ermöglichen. -
Neue katholische St. Georgskirche in 
Gelsenkirchen. Gelsenkirchen hat eine neue 
katholische St. Georgskirche mit Pfarrhaus er-
halten, eine Baugruppc, die nach den EntwÜrfen 
des Hrn. Arch. P. Labonte in Gelsenkirchen 
und unter Mitarbeit des Hrn. Karl Co 10m b 0 
in Cöln geschaffen wurde. -
Wasserweg von den großen Seen Nord-
amerikas zum Golf von Mexiko. In einer 
in Chlcago, ClDclnnati usw. gehaltenen Rede 
sprach Talr, der Prlsidentscbafts-Kandidat der 
Vereinigten Staaten, den Gedanken du baldigen 
B.ues elDes Wasselweges ftlr die größten Hoch-
see-Dampfer von den großen Seen der nord-
amenkanischen Union zum Golf von Mexiko 
aus. Er legte diesem Kanal die gleiche Be-
deutung bel, wie dem Panama-Kanal. -
Ein neues Stadtbad in Ludwigsburg ist 
am 9. Okt. d. Js. eingeweiht worden. FQr das 
mit elDem Aufwande von 325 000 M. erstellte Ge-
biude, dessen Urheber die Architekten S c h m 0 h I 
& S lih e I in in Stuttgart sind, die tn einem vor-
ausgegangenen Preisausschreiben preisgekrönt 
wurden, wurde ein Gelinde am Feuersee ge-
wlhlt. Nach einem staU lichen Vorraum mit 
Kasse und WI cheabgabe folgt das 9 m breite 
und 18 m lange ~cl1wlmmbecken mit umlaufen· 
der Galerie Im üOergc:.choö. 1m .l:!:rdj!'eschoö 
b.fiuden sieh 32 1!.lDzel-Au.kleldueUc:n, tD.l 
üoeq,c:scIlOÖ 16; In dlesl:m Geschoß Ist zudem 
Raum (Or 70 Kllldc:r. 1m hrd- und Im Unter-
Geschoß bdindenslch 20 t!:lDzelblder, 8 l!.lUzel-
brauscrlume und ein Hrausehum fUr Schulen 
far I2 Pd~onl·n. Die Bddeanlage enlha,t weiter 
ein elektrisches Lichtoad, Raume fnr WarmJult-, 
H<tlSluh- und Ddrupfbauer, fOr Molssage, ein 
HUlldebad u w. -
Zur Erhaltung de. alten "Historilchen 
Museums" in Bern. In der schwelten.chen 
Bunde.hauptstadt Wird seit einigc:r Zeit ew 
Kampf UD.l die t!:rualtung du .Hlsturischen Mu-
seum.« ausgefochten. Zur Errichtung eIDes ~a­
sino's wurde der Abbruch des alten .Hlstorischen 
Museums" 190~ beschlossen. Das Gebaude 
stammt aus dem Jahre 1772-1776, ist da Werk 
von N Iklaus S p I U n g 11 u.ud .el~t die Formen 
des Uc:berg .. nges vom Kokoko zum Klassizismus. 
E. gc:hört zu den feinsten SChöpfungc:n Berns 
au dem X V 111. Jahrhundert uud bildet den 
Abschluß der Hotelgasse. Seine Bedeutung hegt 
nicht zum geringen Tell auch ID semem Zu-
sammenhang mit der Umgebung. Die Hotel-
gasse mit <lern Historischen Museum gewlhrt 
eIDen architektonisch wuksamen S.itenbllck von 
der Hauptstraße Berns aus. Das Gebäude und 
mit ihm die~en BlIck zu erhalten, ist das Zid 
der kÜnstlerISch einsichtigen Kreise Berns. -
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HANS BIEHN & Co. o. m. b. H. 
BERLIN W. 50, Regensburgerstrasse 5. 
(!'eL: VI, 1177). (11) 
Spezlal-UnlernehmungfO .. Abdlchlungen 
und BauausfOhrungen Im Grundwasser. 
Zentrolheizungen, 
'Varmwasser-v er orgungs-Anlagen, 
komplette lIaus- u. Fabrik-In tallationen. 
Hochdruck -Rohrleitungen, 
Komplette Rohrleitungen zum Selbstmontieren 
liefert in vorzUg!. Ausführung als 23jährige Spezialität 
earl Flach BerUD SW.61. .... , Fern.pr. Amt 8, Hr. fl~t8. ot') 
E~i ;lahunn Ddarica E~i 
ttJ ~ Frankfurt o. M. ~ ttJ 
E~i EiSBnbBfOn~i:rSt~miilbdOn·Baut~; ~i 
ttJ lfIosaik-Terrazzoböden ttJ 
tÄt Statische Berechnungen, Kosten- ~t "T~ Anschläge ev. gratis und franko. t~~ 
Gegrtindet 
1878. earl Hauer Gegrtindet 1878. 
Königlicher Hoflieferant. 
Ausführung von Bildhauer-, Modell-, Antrage-, Stuck-, Stuckmarmor-, Stuck-
olustro-, Steinstuck-, Rabitzarbeiten und äusseren Baudekorationen aller Art, 
BERLIM. DRESDEN.A. 




















)faschinen- ua~ l1rmaturen-Fabrik 
vorm. K. Breuer I Co., 




.Ind das BaufsoUermaterlai der Zukunft. 
Muster versendet die Spezlaltabrik fllr Wlrme-
.c:hutzmlttel 
Rheinhold & CO., Hannover D. 4. 
Kleselguhr für Bauzwecke u. WlIrmelc:hut"mas.eo. 
HODOI. garaT tit'rt was erdicbt ca. 70 cm hoch M. 42 
• ca. 80 cm hocb M. 45 
I
Stlefel per Paar unterN~chn. 
Ang.d. FusslängelDcm 
,J. lIIIam .. on öhne, E lIeD.Bollr,: 
'lervielflltigc ich in meiner Lichtpause-
Anstalt fUr alle modemen Verfahren auf 
24 ver.chiedenfarbige Zeichenpapiere 
und Kartons. In letzteren stcts grosscS 
Lager zum Aufzichen von Zeichnungen. 
Co G. BlanckBrfz, Düsseldarf. 
Gh. dpreull. taatsmed. für ge .... erbL Leist. 
" 
h 11 L k {Ur Eisen, Beton Sp B • Be und~auerw.erk, sowie farbIgen 
Dachlack u. 'wetterfesten fassadenan· 
~lri. h liefert F. Schacht, Teerprodukten:i 
fabrik, Braunschweig A. 22. 428 
Personal-Nacbricbten 
. B Deutsche. R~ich.. Dem Eisenb.:Bau- u. 
uetrb.-In~p .. SoehrIng In Saargemllnd 1St beim 
~ ertntt lD den Ruhestand der Char. als Brt. 
lDJ.t d. persllnl. Rang der Rite IV. Kl. verliehen. 
D.er slchs. Reg.-Bmstr. Loh m an n in St. 
~U.dwlg ist zum kais. Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. 
Bel den Reichseisenb. u. die Mar.-Bfhr. Grun d t, 
S
ehr.nstcin und Blechschmidt sind ZU Mar.-
C Iffbmstrn. ernannt. 
. Dem Mil.-Bauinsp. Brt. Pieper in Hanau 
Ist unter Verleihung des Char. als Geh. Brt. die 
nacbges. Versetzung in den Ruhestand bewilligt. 
Baden. Dr. W. Lau t er, Dir. der Firma 
Holzmann & Co. in Frankfurt a. M. ist die Er-
I~ubnis zur Ann. und zum Tragen des ibm ver-
~eh. Offizierkreuzes des großherzogl. oldenburg. 
F 
9;us- und Verdienst-Ordens des Herzogs Peter 
nedrich Ludwig erteilt. 
. Den Bahnbauinsp. Riegger in Singen ist 
M
dle Vorst.-Stelle der Bauinsp. I Offen burg und 
e 5S e r5 c h m i d t bei der Gen.-Dir. die Vorst.-
Stelle der Bauinsp. Villingen ttberlragen. 
Ernannt sind die Reg.-Bmstr. unt. Verleih. 
fes Tit. Bahnbauinsp. Max Schrll der in Ueber-
In.gen zum Insp.-Beamten bei der Gen.-Dir., 
MI c ha e li s in Kehl z. Vorst. d. Bauinsp. Singen. 
Die lng.-Prakt. Knittel bei der Bahnbau-
Insp. II Basel und Leiner in Ueberlingen sind 
zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
. Bayern. Der Dir.-Rat Hager in Mttnchen 
IS.t zum ord. Prof. fUr Ingenieurwesen der Tech-
nIschen Hochschule in Mönchen ernannt. 
Der Reg.- u. Kr.-Brt. S pie s in Bayreuth ist 
ge.torben. 
Bremen. Der Bmslr. Hatzen ist zum Bau-I 
Polizei I nsp. und derIng. Be u tt e n m 1111 e aum 
Bmstr. bei der Polizei-Dir. ernannt. 
Hessen. Dem Kr.-Bauinsp. Pli tt in Gr.-
Gerau, den Bauinsp. PI 0 ck in ßensheim und 
Kuba in MaiDz, den Ob.-Ing. Schllberl in 
Darmstadt ist der Char. als Brt. verliehen. 
Die erfolgle Wiederwahl des Brts. K uhn in 
Mainz zum besold. Beigeordneten ist bestltigt 
worden. - Der Dipl.-lng. Steinbach ist zum 
Kult.-Ing. ernannt. 
Der Geh. B,t. Reul ing in Darmstadt ist 
gestorben. 
Preußen_ Dem Geh. Brt. Grimm, vorlr. 
Rat im Kriel1's-Min., in Dresden ist der Rote 
Adler-Orden IH.KI. und dem Kr.-Bauinsp. Har-
tung in Obornik der Rote Adler-Orden IV. KI. 
dem Bauinsp. Brt. Gropius in Berlin bein:: 
Uebertritt in den Ruhestand ist der Char. al. 
Geh. Brt. verliehen. 
Die Reg.- u. Brte. Fahrenhorst in Altona 
und Ottmann in Duisburg sind zu Ob.-Brtn. 
mit dem Range der Ob.-Reg.-Räte, die Wasser-
Bauinsp. Brte. Ja h n in Berlin und Be r g i u s in 
Oderberg i. M. sind ZU Reg.- u. Brtn. ern.annt. 
Der Ob.-Brt. Ottmann ist mit der Wahr-
nehmung der Geschäfte des Techn. Diri/!,. der 
Kanalbaudir. in Hannover betraut. 
Verliehen ist: dem Reg.- u. Brt. Karl Mül-
I e r die Stelle eines Mitgl. der Eisenb.-Dir. in 
Essen a. R.j - den Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp 
Henk e s die Stelle eines Mitgl. der Dir. in Han-
nover, Greve diej. in Halle a.S., John diej . 
in Essen a. R., Henske die Stelle des Vorsr. 
der Betr.-Insp. in Krotosehin, Bern.h. 5 i e v ert 
die Stelle des Vorst. der Betr.-Insp. 3 in Saar-
brUcken, Schimpft in COln und Reinicke in 
Dortmund eine solche unter vorläut. BelassunI{ 
~rerWohnsitze, Loh s e die Stelle derBetr.-Insp.2 
In Halle a. S., L 0 ewe I diej. in Eisenach u. K tI m-
tnel diej. der Insp. I in Aachen; dem hess 
~isenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Koch diej. d. Insp. I 
1D Ratiborj - den Eisenb.-Bauinsp. Bonne-
!Jlann die Stelle des Vorst. der Werkst.-Insp. 
lID Osnabrl1ok und Brand es diej. der Werkst.-
DSp. I in Darmstadt. 
F Versetzt sind: die Wasser-Bauinsp. BIt. 
rancke in Mtppen zur Kanalbaudir. in Han-
nover, Brt. Rumland in Tilsit zur Weichsel-
~trom-Bauverwaltg. in Danzig, L an d s be r ge r 
~ Berlin als Vorst. des IlIr den Masurischen 
~~fal zu errichtenden Bauamtes I in Insterburg, 
h e~b e ck in Oderberg nachM~ppen u. Buch-
DOlz lDMl1nsternachH,nricbenburg, beide beim 
B~rtm~d-Ems-Kanal; - die Landbauinsp. 
len e. ~Tle ß .in Allenstein an die Ueg. in Cob-
Fol:, eld.mBerlin an die R~g. inStraisund, 
(l'o~r8~er lD Coblenz als Bauinsp. nach BerlilJ 
Bau .lzel-BaulDsp. I des Polizei-PrAs.), der Kr.-
Ins~nsp. S.teinicke in Danz ·g als Landbau-
Insp' Sn hd1e Reg. in Allenstein i der Land bau-
tu d~n EI rammen in Oeynhausen nach Btrlin 
der Kr.- se~b.-Abt. des ~m: der Off. Arb. und :\eustett~aUIDSp. Hausslg m Dramburg nach In. 
b Der Bauins R . . ci der k I V p. elchle Ist zum Abt.-Vorst. 
ser-Vers g. ersuchs_ und Prttf.-Aol>t. fUr Was-
ßerlin u~~~DgR und Abwlsser-Beseitigung ili 
Wlrtig bei der eg.-Bmstr. Knackfuß, gegen-
laodbaulD' en Au~grabungen in Milet, ist zum R.rn sp .. ernannt. 
~ TrieranKtl:lDd ~i~ Reg.-Bmstr.: Ph. Becker 
erlin, 'Cla m~ ElD Cassel, Konr. Lamp in 





Steinmetz- unb 8i1bhauer-ßrbeiten 
in SandsteInen und Muschelkalklteinen aus eigenen Brilchen. 
stammhaus BERLIN-TEMPELHOF Ringbahnstr. 40 
Zweiggeschäft 
Wünsch el burg 
Grafschaft Glatz. 
= Sandsteinbrüche = 
in Wünschelburg 
in Friedersdorf. 
Farbe der Steine: 
weiss, grau, gelb. 
Steinmetzwerkplätze 
in Wünschelburg 







= Sandsteinbrüche = 
in Warthau. 
Farbe der Steine: 
weiss und gelb. 
Steinmetzwerkplä tzc 
in Warthau und 
in Buozlau. 








Farbe des Steins dunkelgrau. 
Steinmetzwerkplatz 
und Diamaotsägerei 








:: artigen Kalkstein :: 
in blaugrauer Firbung, 
:: KalksteinKernstein :: 




Bromberg, Kleinmann in St.Joh.-Saarbrllcken, 1 ... ---............................. ••• .... ., 
Tohs. Conradi in C!!ln und Hammann in 
Posen zu Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp., - Goe-
be c kein Magde burg und Emil K 0 c h in Ber-
lin zu Eisenb.-Bauinsp. 
Versetzt sind die Reg.-Bmstr.: Heyne in 
Charlottenburg nach DOsseldolf, Lee s er in 
Schubin nach DOfen, Mtlchel in Passenheim 
nach Obornile, Otto Milli er in Lyck nach BIom-
berg und Hetsch in Staßfurt nach Pleß; -
Man in Staßfurt nach Opp eln, Groth in Jo-
hannisburg nach Hannover und Boenecke in 
Potsdam nach Oderberg i. M.; Dockendor! 
in Charlottcnburg zum Mel.-Bauamt in Konitz. 
Zur Beschlftigung IIberwiesen sind die Reg.-
Bmstr.: Brandstaedter demPoliz.-Präs.inBer-
lin und Wen d t der Min.-, Mil.- u. Baukomm. 
in BerJin. 
Der Reg.- u. Brt. Wachsmuth in Schles-
wig ist in den Ruhestand getreten. 
Den Reg.-Bmstrn. Sternberg in Wilmers-
dorf, Paul Wre dein Charlottenburg u. v. Wege-
rer in Wilhelmshaven, Wunsche in Charlot-
tenburg ist die nachges. Entlass. aus dem Staats-
dienst erteilt. -
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Arch. F. S. in Stettin. Der von Ihnen 
geschilderte Ausbildungsgang belechtigt nicht 
zur Fft.hmng der Bezeichnung als Maurermeister, 
als Zimmermeister, als Baumeister, als Bauge-
werksmeister, als Architekt, wenn weder die 
Meisterprtlfung der G.-O. § 133 noch die Prll-
lung gemlß der ministeriellen Vorschriften über 
die Ausbildung und Prüfung fft.r den höheren 
technischen Staatsdienst im Baufach vom I.April 
19Q6 abgelegt wurde. Nur wer ein Baug~schäft 
vor dem I. Oktober 19o1 betrieben und von da ab 
selbstlndig und pers!!nlich fortgeftthrt hat, dem 
war auf Grund Art. 8 des G~setzes vom 26. Juli 
1897 gestattet, die bisher beigelegte BezeIch-
nung als Maurer- bezw. Zimmermeister weiter 
zu ftlhren. Die Ablegung der Aufnabmeprllfung 
bei einer Innnng gemäß G.-O. § 87 berechtigte 
zwar zur Bezeichnung als Innungsmeister, aber 
nicht zu dieser des Baugewerksmeisters oder Bau-
meisters. Mit dem I. Oktober d. J. steht nach 
der auf dem Gesetz vom Jl. Mai d. J. beruhen-
den Neufassung der G.-O. S 133 außer aUerFrage, 
daß, wer rucht selbstlndig und pers!!nlich ein 
Baugeschllt betreibt, keine der vorerwlhnten Be-
zeichnungen sich beilegen darf, wlhrend selbst 
zweifelhaft ist, oh der Inhaber eines Bauge-
scblltes noch dazu berechtigt sei, weil dessen 
Art. Il, Ziff. III nach dieser Richtung hin un-
klar R'efaßt ist. - K. H-e. 
Hrn. Arem. R. P. in Moers. Auf Grund 
§ 9Q6 B. G. B. kann der Eigentümer des dadurch 
geflhrdeten Grundstllckes die Zufllhrung der Ge-
rAuschbelästigung verbieten, welche durch das 
Schwungrad des Gasmotors verursacht wird, des-
sen Auflager der Nachbar in unmittelbarem Zu-
iiammenhang mit der gemeinschaftlichen Brand-
mauer angebracht hat. Doch muß er den Nach-
weis fIIhren, daß sein Grundstllck durch die 
Geräuschbellstigung wesentlich beeinflußt wird, 
welcher Ihnen jedoch gelingen wird, wenn Sach-
kundige den von Ihnen vorgetragenen Tatbe-
stand bestltigen. - K. H-e. 
Hrn. Arch. O. H. in Posen. Nach deI 
Gebührenordnung 10, Architekten und Inge-
nieure § 2, Abs. 18 geMren die fllr die Abrech-
nung erforderlichen Aufmessu.ngen nicht zur 
Oberleitung, sondern zu den Nebenkosten, die 
dem Architekten besonders zu vergttten sind. 
Die Prtlfung der Rechnungen geh!!rt dagegen 
auf alle FAlle zur Oberleitung, sodaß es Gber-
flüssig war, diese als in der Pauschsumme ein-
begnffen, in § 2 Ihres Vertrages noch besonders 
hervorzuheben. Es scheint danach, als ob bei der 
Festsetzung einer Pauschsumme fIIr Ihre Lei· 
stungen dem Bauherm vorgeschwebt habe, daJJ 
damit Ihre slmtlichen Leistungen vergütet 
werden sollten. Es wird also wohl darauf an-
kommen, nachzuweisen, wie diese Pauschsumme 
zustande gekommen ist. Bei dem nicht ganz 
klaren Wonlaut des § 2 des Vertrages und da 
Sie sich, statt nach oer Gebührenordnung Ihre 
Forderung im Einzelnen zu berechnen, auf eine 
Pauschsumme eingelassen haben, scheint es uns 
recht zweifelhaft, daß das Gericht Ihnen eine wei-
tereEntschldigung J:usprechen wird, umsomehr, 
alsSte doch wahrscheinlich die Aufmessungs-Ar-
beiten ausgefu.hrt haben, ohne den Bauherrn so-
fort in Kenntnis zu setzen, daß das eigentlich 
nicht Ihres Amtes und besonders zu vergllten sei. 
Bei dieser Gelegenheit m!!chten wir an die 
Fragesteller allgemein die Bitte richten, Ihren 
Anfragen doch ge1l1ligst die Portokosten 
beizuftlgen, falls sie Anlagen einschicken, die 
zurllckgesandt werden mllssen. -
Anfragen an den Leserkreis. 
Welche Firmen kommen hauptsächlich in 
Betracht fllr beweg I i che Theater - Fu ß-
b ö den, lür Vorrichtungen, um einen amphi-
theaterartig gebautenParterreboden in eine wag-
rechte Lage (fft.r Tanzzwecke usw.) stellen zu 
können? - H. M. in 's-Gravenhage . ..I.. 
17' 
Cementbaugeschlft 
Rud. Wolle, Leipzig. 
5M SpBzlalausliihrung von 
Beton- u, Eisenbetonbauten 
se fiir Hoch- und 'Illblu. Höchste Auszeichnung. Leipzig 11 Druden 
Grolle 1I014.ne .e4tJUe. 1897. 1903. • .... _-===.:....-_-:-:::-:-: 
Stampfbeton-Baufen ud Eisenlleton-Bauteu allel' Art - Möller-
BonstrukUonen - Viktoria-Decke D. R.-Pat. - Wolles Bonsoldecke 
Wolles Bohldecke D. B.-Pat. - Babltzarbelten. 
Obern.kirchnef Sandsteinbröch8, G. m. b.B. 
Olte.-.kbe)aea, Grafschaft Schaumburg se? 
empfehlen Ihr anerkannt vordgUchea absolut wetterbeständiges 




= 7 Normalgrössen = (:!) 
mit 300-1500 Liter Warm wasser-Vorrat. 
Für Wohnhäuser, Villen, • 
==== Anstalten ete. ==== 
• • 
11 Gegr. 1 ~ 
adler 
Oegründet lt!68. 
Patent-Germanen neue MOdelle 1908 
nach KIIn,tler .. tll'ilrfen In zeltgeminer StIlart. 
Bedlngungllole Quantle für gleich vortellbahen 
Dauerbrand, LelatungsfllbJgkelt und sparsamsten 
Brennatoffverbrauch wie Öfen nach amerikanI-
sehern oder IrgendeInem anderen System bel 
Verwendung von gleichem Brennmaterial, gleicher 
P!lI!raumgrölle und gleICher Bedienung. - Oe. 
schmackvolle Ausführungen, genauelte Montage. 
Winter's Meteor-Ofen 
bU Ugste~undö len nach bewlhrtem IrlschenSyllem. 
Empfehlenlwert fIIr aUe die FIlUe, wo bllUge 
Preise und nicht allein Qu.lltllt der Öfen mass-
gebend für die Anlch.flung lind. 
Uber eine l/<;j Million meiner Öfen 
Im Qebrauch, bel von Jahr %u Jahr steigendem 
Absatz 111 bester Bewel. fUr deren hohe Lelatuogs-
fähigkeit u.lelchte Verklufllchkelt. 
Orlglnal·VerkauljIlIte 80 m1termässJgten 
Preisen durch jede bellsere Ofenhandlung. 
OSCAR WINTER, HANNOVER 
AbI,Uunl fabrik rar Dtll Ilnd Gasapparatl. Emallll- Reklameschilder: 
sr' 
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